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Nr. 29. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Militärfrage nach der Thronrede. 

Wenn irgend jemals, ſo hat die preußiſche liberale Preſſe in dem 
legten halben Jahre ein Uebermaß der Verſöhnlichkeit bewieſen. So 
lange noch die geringſte Ausfiht vorhanden war, daß die Regierung 
auch nur um eines Haares Breite nachgeben, daß ſie mit Vorſchlägen 
als Grundlage der Verſtändigung hervortreten könnte; ſo lange die 
Hoffnung nicht ganz thöricht war, daß das Miniſterium die vom 
Abgeordnetenhauſe zu machenden Conceſſtonen nur in Erwägung 
ziehen, wenn auch nicht ſogleich acceptiren würde: ſolange hat die libe⸗ 
rale Preſſe unermüdlich nach neuen Wegen der Ausgleichung geſucht, 
iſt Schritt um Schritt weiter gegangen in ihren Vorſchlagen von 
Conceſſtonen, die das Abgeordnetenhaus eingehen könnte, ohne gegen 
das Recht des Volkes und das Wohl des Landes zu verſtoßen. Ver⸗ 
ſöhnung! Verſöͤhnung! klang es aus allen freiſinnigen Blättern. Und 
in dem Beſtreben nach Herſtellung des inneren Friedens überſahen ſie 
oft genug die Intereſſen des Staates, überzeugt, daß der durch Bei⸗ 
legung des Conflictes erblühende Gewinn den durch die Coneeſſionen 
der Volksvertretung bewirkten Schaden am Volkswohle wieder aus 
gleichen würde. 

Es ſollte nicht fein! Bereit zu weitgehenden Conceſſtonen, kamen 
unſere Vertreter in Berlin an, um aus der Thronrede zu hören, daß 
die Genehmigung der Reorganiſation, wie ſie iſt, die Vorbedingung 
jeder Ausgleichung ſei. Die verfaſſungsmäßigen Rechte des Abgeord⸗ 


netenhauſes find allerdings anerkannt worden, aber wenn das Haus 


dieſelben anwendet, um einzelne Ausgabepoſten aus dem Militäretat zu 
entfernen, ſo werden dieſelben Ausgaben doch gemacht. Anerkannt 
wurden die verfaſſungsmäßigen Rechte des Abgeordnetenhaufes, ſpeciell 
das Budgetrecht, auch in den beiden Eröffnungsreden des Jahres 
1863; aber die Anwendung der Rechte wurde jedesmal bekämpft 
und den Beſchlüſſen des Hauſes nicht Folge gegeben. Den Art. 99 
anerkennen und doch das Haus erſt mach Beginn des Etatsjahres 
einberufen: das iſt einfach ein Widerſpruch. 

Unter dieſen Umſtänden werden alle bis jetzt aufgetauchten Aus⸗ 
gleichsvorſchläge zum „ſchätzbaren Material“. Dieſe Vorſchläge 
konnten fi ſelbſtredend nur auf die Militär-Reorganifation 
beziehen, da über Art. 99 der Verfaſſung nichts auszugleichen, fon- 
dern der Artikel einfach auszuführen iſt. Wenn wir dennoch die 
bemerkenswertheſten Vergleichsvorſchläge über die Reorganiſation auf: 
führen; ſo geſchieht es nur, weil man ſich, trotz der Thronrede, in 
Abgeordneten⸗ und Volkskreiſen immer noch ernſtlich damit beſchaͤftigt, 
die äußerſte Grenze der unſeren Vertretern möglichen Nachgiebigkeit 
zu zlehen. 

Von allen aufgetauchten Vergleichsvorſchlägen hätte vielleicht der 
eine Ausſicht auf Zuſtimmung des Kriegsminiſters: das Haus ſolle 
eine bedeutende Vermehrung der Capitulantenzahl gewähren und als 
Ausgleich die zweijährige Dienſtzeit verlangen. Vor drei Jahren er⸗ 


klärte Herr v. Roon den Vorſchlag für annehmbar; freilich ſchien Im 


damals der Kriegsminiſter überhaupt zu weitergehenden Gonceffionen 
geneigt. Ob er jetzt noch auf den Vorſchlag eingehen würde, ift die 
Frage. — Aber das Abgeordnetenhaus kann denſelben nicht annehmen. 
Zuerſt iſt es jetzt ſchon unmöglich, die zur Beſetzung der Unteroffizier: 
ſtellen nöthige Zahl von Capitulanten anzuwerben, und bei der ſtei⸗ 
genden Blüthe unſerer Induſtrie, die jedem Arbeitsluſtigen genügenden 
Verdienſt gewährt, würde auch ein hohes Werbegeld wenig Capitu⸗ 
lanten anlocken; die Ausſicht auf Cioilverſorgung, das einzige Lock— 
mittel zur freiwilligen Verlängerung der Dienſtzeit, würde bei Steige⸗ 
rung der Aſpiranten ſchwinden; wir würden meiſt nur die zu regelmäßi⸗ 
ger, anſtrengender Arbeit Unluſtigen zur Capitulation bewegen können. 
Der Vorſchlag darf demnach als unausführbar betrachtet werden. 
Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte wäre er allerdings, wenn 


ausführbar, der zweckmäßigſte; er würde, durch Fortfall des dritten ] w 


Dienſtjahres, eine große Zahl productiver Kräfte dem Ackerbau und 
deu Gewerben zurückgeben und dafür zum unproductiven militärifchen 
Dienſte eine Zahl Perſonen verwenden, deren moraliſche Eigenſchaften 
ihre Erwerbsfähigkeit beeinträchtigen. Aber vom moraliſchen und poli: 
tiſchen Standpunkte iſt der Vorſchlag der verwerflichſte. Unſeren ſub 
alternen Militärs iſt die Offiziercarriere verſchloſſen; ihr Ehrgeiz erliſcht 
mit den Treſſen; der Dienſt iſt ihnen ſchon nach 1—2 Jahren zur 


mechaniſchen Handarbeit geworden; ſie würden, wenn ſie nicht ſo⸗ 


bald, als irgend moglich, den Civilverſorgungsſchein for⸗ 
dern und ben utzen würden, zu Lungerern und Faullenzern wer: 
den und durch ihre moraliſchen Eigenſchaften den Geiſt der ganzen 
Truppe herabdrücken. Mit der Erhöhung der Capitulantenzahl wird 
aber die Ausſicht auf Cioilverſorgung verringert, und jener Ruin des 
in unſerer Armee herrſchenden Geiſtes, welcher letztere mehr als Zünd⸗ 
nadelgewehre und gezogene Geſchütze die Ueberlegenheit unſerer Solda⸗ 
ten begründet, müßte unfehlbar eintreten. Beſchleunigt würde die De⸗ 
Moralifation noch dadurch, daß die große Zahl der Berufsſoldaten den 
volksthümlichen Grundzug unſerer Heeresverfaſſung vernichten und eine 
Scheidewand zwiſchen Soldat und Bürger aufrichten würde. Endlich 
aber würde der finanzielle Gewinn theilweis wieder aufgehoben durch 
as zur Anwerbung von Capitulanten nothwendige Handgeld und die 
boͤhere Löhnung derſelben. Der ganze Plan iſt die Stellvertretung 
unter anderem Namen, nur daß der Staat die Stellvertretungskoſten 
bezablt, nicht aber der von der Militärpflicht Befreite, und daß über 
die Befreiung nicht die Geldſteuer, ſondern das Loos entſcheidet. 

Von demſelben Grundſatze ausgehend und ebenſo verwerflich iſt ein 
anderer Plan, der leider auch unter den Abgeordneten der Fortſchritts⸗ 
Partei Anhänger zählt und feine Geburtöftätte in der volkswirthſchaft⸗ 

en Vereinigung der Abgeordneten hat. Er will den Friedensſtand 
er Armee von 213,000 auf 180,000 oder 185,000 Mann herab⸗ 
ßen, ſonſt aber die ganze Reorganiſation genehmigen. Dadurch, 
ſo wird geſchloſſen, würde die Regierung zur Herabsetzung der Dienſt⸗ 
zeit oder Verminderung der jährlichen Aushebung gezwungen; wahr: 
cheinlich, ſo meint man, würde ſie das Erſtere wählen. — Das 

echnenexempel wäre ganz ſchoͤn, wenn es nur nicht falſch wäre: die 

egierung wird keines von beiden wählen, ſondern den Vorſchlag ein⸗ 
ach verwerfen. Die Verminderung des Friedensſtandes würde näm⸗ 
lich das Ministerium zwingen, die Zahl der Bataillonscadres zu ver: 
Uingern, oder gar ſämmtliche neue Regimenter aufzulöſen. Schon im 
letzigen Kriege find, trotz Zuziehung zahlreicher Landwehren, die Ba: 
talllone nur auf Gardeſlärke, nicht auf Kriegsfuß zu bringen geweſen; 
würde der Friedensſtand aber um circa 35,000 Mann verringert, fo 

unten, ſelbſt bei Verlängerung der Reſervezeit um ein Jahr, nur das 
Regimenter auf Kriegsſlärke gebracht werden, daß die Rand: 


u * 


wehr erſten Aufgebotes zum großen Theil zur Completirung der Linien⸗ 


Bataillone aufgewendet würde. Das wäre ein Erfolg, der den Freun⸗ 
den des Vorſchlages ſchwerlich munden möchte; und auch die ärgſten 
Feinde der Landwehr möchten unſer Reſerveheer nicht gänzlich ruiniren. 

So lange die Dienſtzeit in der Linie und Reſerve zuſammen nicht 
mehr als fünf Jahre ausmacht, iſt die Reorganiſation mit der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit der Infanterie nicht ausführbar; die Regierung 
muß, wie auch ſchon geſchehen, zahlreiche Beurlaubungen während des 
dritten Dienſtjahres eintreten laſſen. Nicht alſo in der Beſtimmung 
der Friedensſtärke, ſondern in der Verweigerung der von der Regierung 
erhobenen Forderung auf dreijährige Dienſtzeit in der Reſerve liegt 
der Hebel, durch den wir die dreijährige Dienſtzeit in der Linie be⸗ 
feitigen können. Jetzt iſt geſetzlich: dreijährige Dienſtzeit in der Linie, 
zweijährige in der Reſerve; die liberale Mehrheit erbietet ſich, dies 
Verhältniß umzukehren. Sie ermöglicht dadurch die Ausführung der 
Reorganiſation, ſetzt aber als Aequſvalent eine Schonung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte des Landes durch. 

Als Vater und darum wärmſten Vertheidiger des Vorſchlages auf 
alleinige Herabſetzung der Friedensſtärke dürfen wir wohl den Abge⸗ 
ordneten Dr. Faucher anſehen. Faucher iſt ein ſehr liberaler Mann, 
hat aber die Politik ſtets als Nebenſache behandelt und dafür deſto 
größere Erfolge auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft errungen. Nun 
macht die faſt ausſchließliche Beſchäftigung mit einer Wiſſenſchaft den 
Menſchen leicht einſeitig, und daß Faucher dieſem Schickſal nicht ent: 
gangen iſt, zeigt ſein Vorſchlag in der Militärfrage. Ihm gilt allein 
der finanzielle Vortheil, und über dieſem vergißt er, daß die Intereſſen 
des Landes nicht allein nach Thalern, Silbergroſchen und Pfennigen 
zählen, ſondern daß höher, als die materiellen, die geiſtigen Intereſſen 
ſtehen. Die Erhaltung der volksthümlichen Grundlage unſeres Heeres 
und die Bewahrung der Landwehr als felbſtſtändige Truppe, nicht als. 
Augmentation der Linien⸗Bataillone: das ift die Hauptaufgabe des Ab: 
geordnetenhauſes. Allgemeine Dienſtpflicht, in ihrer Conſequenz durch⸗ 
geführt; keine längere Dienſtzeit als bis zu dem Grade der Ausbil: 
dung, bei welchem der Soldat den Dienſt mechaniſch ausführen kann, 
und Entfernung aller auf dein Gebiet der Militärverwaltung bervor⸗ 
getretenen Mißſtände: das ſind die Forderungen, welche wir als Vor⸗ 
bedingung für die Bewilligung der Militär-⸗Reorganiſation betrachten 
müſſen. Nach Annahme dieſer Ausgleichsbaſis würden allerdings die 
Steuerkräfte des Landes bedeutend ſchwerer angezogen werden; aber 
wenn wir dabei auch dem innern Frieden materielle Opfer bringen, ſo 
retten wir dabei doch die ideellen Intereſſen, ſchützen unſer Volksheer 
vor der Umwandlung zum Soldatenheer. f 

Im Weſentlichen find dieſe Bedingungen in den Forckenbeckſchen 
Anträgen enthalten, nur daß die Erledigung der Beſchwerden nicht, 
wie die Anträge wollten, auf künftig zu erlaſſende Geſetze verwieſen, 
ſondern gleichzeitig mit der Genehmigung der Reorganiſation erfolgen 


uß. 

Daß die Regierung nicht auf die Anträge eingehen wird, wiſſen 
wir; dennoch wird das Abgeordnetenhaus vorausſichtlich bei Berathung 
der vom Miniſterium einzubringenden Militärnovelle dieſe ſeine äußer⸗ 
ſten Conceſſtonen entweder durch Amendirung der Novelle, oder durch 
Reſolutionen ausdrücken. 


Breslau, 17. Januar. 


Der mit großer Majorität, mit 222 von 256 Stimmen wieder gewählte 
Präſident des Abgeordneten⸗Hauſes, Grabow, hat bereits die Frage ent⸗ 
ſchieden, ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſoll. In ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Volksvertretung, unter der Zuſtimmung der Majorität des 
Hauſes, hat er, der echte Patriot, an deſſen lönigstreuer Geſinnung Niemand 
zu zweifeln wagen wird, in einer begeiſterten Rede Alles zuſammengefaßt, 
as in einer Adreſſe niedergelegt werden könnte. „Die dringend gewünſchte, 
aber bisher vergeblich erſtrebte Verſtändigung iſt nur auf einem Wege zu 
finden, der es uns moglich macht, die beſchworenen und unſerer ger 
wiſſenhaften Treue anvertrauten Rechte des Volkes nicht preis⸗ 
zugeben“; in dieſen Worten des von allen liberalen Fractionen gewählten 
Präſidenten liegt das Programm des Abgeordneten⸗Hauſes. Der Wunſch 
des Präſidenten: „möge die königliche Regierung mit uns einen ſolchen Weg 
betreten zum Heil und Frommen unſeres Vaterlandes“ — er iſt der Wunſch 
des geſammten preußiſchen Volkes. Verſtändigung unter Aufrechthaltung 
der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechte — das iſt das Banner, unter 
welchem Fortſchrittspartei und Verfaſſungstreue trotz vorübergehender Stoͤ⸗ 
rungen doch gemeinſam⸗ kämpfen werden. 

„Wird man die Thronrede offen beantworten, oder wird man ſich in ber 
legenes Schweigen hüllen?“ fragt die „Kreuzztg“ Darauf giebt es nur die 
Antwort: si tacuisses, philosophus mansisses; hätte die „Kreuzztg.“, als 
fie jene Frage auſwarf, bereits die kräftige und männliche Rede des Präſi⸗ 
denten gekannt, ſo würde ſie weislich geſchwiegen haben. Man wird ſich 
weder in „verlegenes Schweigen“, noch überhaupt in „Schweigen hüllen“, 
Wir ſollten meinen, das preußiſche Abgeordnetenhaus habe der „Kreuzitg.“ 
und Conſorten genugſam bewieſen, daß es vom Schweigen nicht viel halte; 
ıft es doch auch zu dem Zwecke mit gewählt worden, daß es die Sprache des 
Rechts und der Wahrheit ohne Rückhalt rede. Wenn das Organ der feuda⸗ 
len Partei ferner ſagt: „durch die Thronrede iſt aller Conceſſionshaſcherei 
ein Ende gemacht“ — ſo antworten wir: weder das Abgeordnetenhaus noch 
das Volk hat je nach Coneeſſionen gehaſcht, ſondern es hat immer nur be 
hauptet, was Grabow eben jetzt wieder offen ausgeſprochen: eine Verſtän⸗ 
digung iſt nur möglich auf dem Boden des Rechts und der Verfaſſung; einen 
andern Inhalt konnte auch die. Adreſſe nicht haben. 

Von Bedeutung ift, daß die „Kreuz.“ heute noch „die Scharte von Ol— 
mütz“ vertheidigt. Nach ihr war die größte Demüthigung, die Preußen ſeit 
dem Jahre 1806 erlitten, nothwendig, um den Liberalismus niederzuhal⸗ 
ten. Offen und klar beſtätigt heute die „Kreuzz.“, was wir immer behauptet 
haben: höher als der Ruhm und die Macht und die Größe des Vaterlandes 
ſtehen ihr die Parteizwecke. „Die Scharte von Olmütz“ — ſie wagt es 
heute ſelbſt nicht mehr wegzuleugnen, daß es eine „Scharte“ war, aber nach 
ihrem Katechismus iſt jede Niederlage gerechtfertigt und eine biſtoriſche 
Nothwendigkeit, wenn nur ihre Partei den Sieg davonträgt. Darin 
beſteht ihr ganzer Patriotismus. Die „Nordd. A. Z.“, welche ſonſt der 
„Kreuzz.“ überall nachhinkt, ſcheint denn doch über die „Scharte von Ol⸗ 
mütz“ anders zu denken und fie für eine ‚sirkliche „Scharte“ zu halten; 
fie ſchreibt: N a Se 

Wenn man die früheren Eröffnungsreden des Herrn Grabow mit der 
vom vergangenen Sonnabend vergleicht; wenn mau bedenkt, wie die 
„Schmach von Olmütz“ ein ſo beliebtes, ſtets bereites Schlagwort der 
Opposition bildele; wenn man ſich erinnert, daß gerade dies Wort noch 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


un 


Uußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. Jannar 1865. 


in der letzten Sitzung der Majorität zur Motivirung diente, die gefor⸗ 
derte Anleihe abzulehnen und die Politik der Regierung zu bekämpfen; 
ſo dürfte es vielleicht ein Pfand für die Zukunft zu nennen ſein, wenn 
wir den Präfidenten des Abgeordnetenhauſes offen eingeſtehen ſehen, daß 
die Armee⸗Reorganiſation, welche das Abgeordnetenhaus bekämpft, eine 
große nationale That ermöglicht hat, und wenn derſelbe ferner erklärt, 
daß die Politik einer Regierung, welcher er bis dahin feindlich gegenüber 
ſtand, „die Scharte von Olmütz wieder ausgewetzt habe!“ 

Nun hat zwar Grabow auch nicht mit Einem Worte geſagt, daß die 
Armee⸗Reorganiſation die Siege bei Düppel und Alſen erfochten, ſondern er 
hat im Gegentheil ausdrücklich hervorgehoben, daß es „das aus den verſchie⸗ 
denen Waffengattungen und Dienſtaltern (alfo nicht blos „dreijährige“ ) 
unſeres tapferen Volkes in Waffen gebildete heldenmüthige Heer“ geweſen 
ſei, jedoch man kennt ja die ſüße Gewohnheit der „Nordd. Allg. Ztg“, die 
Worte und den Sinn zu verdrehen. 

Die „Volksztg.“ begegnet jetzt ſchon den Anklagen, welche man künftig 
gegen das Abgeordnetenhaus richten wird. „Das Intereſſe des Vaterlan⸗ 
des — wird man ſagen — erfordert es, daß die Flotte erweitert, daß der 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal geſchaffen werde und unter Garantie Preußens ſtehe; 
und ſomit gebietet es die Vaterlandsliebe, hier nicht auf Rechtsprinzipien zu 
ſehen, ſondern zur Verwirklichung des Guten jedes Opfer darzubringen!“ 

Dieſe Logik iſt ganz richtig — antwortet ſie — und wir ſtimmen ihr 
auch vollkommen bei; wir erlauben uns nur, ſie auch für uns geltend 
zu machen. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes wird mit bollſtem 
Recht fordern, daß die Männer an der Spitze der Regierung vorangehen 
mögen dem Lande mit dem Beiſpiel der Aufopferung. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus wird genau dieſelben Worte gebrauchen: „Das Intereſſe des Lan⸗ 
des erfordert es, daß die Flotte erweitert, daß der Nord⸗Oſtſee⸗Kanol ge⸗ 
ſchaffen werde und unter Garantie Preußens ſtehe; und ſomit gebietet es 
die Vaterlandsliebe, daß die Regierung das Abgeordnetenhaus in die Lage 
veiſetze, die Gelder dazu bewilligen zu konnen.“ \ 

Mit Recht erinnert die „Volksztg.“ an den Patriotismus des Vereinig⸗ 
ten Landtages: 

Was that der Vereinigte Landtag, als die Regierung eine Anleide zum 
Bau der Oſtbahn forderte? Der ſtändiſche Landtag, beſtehend aus Vertre⸗ 
tern der Ritterſchaft, Bürgerſchaft und Bauernſchaft: 

Der Bereinigte Landtag forderte Erweiterung feiner Rechte, und 
137 ibm die Regierung dieſe nicht zugeſtanden hat, verwarf er die An⸗ 
n 
ſition mit ra aufgenommen! 

Wer deſſen aus den Zeiten eingedenk iſt, wo noch nicht drei Millionen 
Urwähler in Preußen exiſtirten, der wird ſich ſagen müſſen, daß das Land 
unter allen Umſtänden zu ſeinen Vertretern ſtehen wird, wo dieſe nicht 
einmal ihre Rechte erweitern, ſondern nur bewahren wollen! 

Die Veröffentlichung des Inhalts der preußiſch öſterreichiſchen Depe⸗ 
ſchen durch die „Wien. Preſſe“ hat in Berlin und in Wien böſes Blut ge 
macht; wir haben im Mittagblatt die ſcheinbaren Dementi's der „Nordv. 
A. 3.” und der „Zeidl. Corr.“ mitgetheilt. Die ſcheinbaren Dementi's — 
ſagen wir; denn es geht aus beiden Artikeln hervor, daß es eigentlich Nichts 
zu dementiren giebt, ſondern daß der Inhalt im Ganzen richtig wiedergege · 
ben iſt; die „Zeidl. Corr.“ geſteht das geradezu ein. Intereſſant iſt die 
Andeutung der letzteren, daß bei der Veröffentlichung Herr v. Schmerling 
die Hand im Spiele habe. Iſt der Inhalt jener Depeſchen richlig angegeben, 
ſo haben Preußen und Oeſterreich offen über die Annexion der Herzogthümer 
an Preußen unterhandelt, und Oeſterreich hat im Princip nichts dagegen, 
wenn ihm dafür auch eine Vergrößerung ſeines deutſchen Gebiets (etwa 
in Schleſien?) zugeſtanden wird. Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, 
haben wir ſchon in voriger Woche Andeutungen darüber durch einen unſerer 
berliner Correſpondenten gebracht. 


Aus Frankreich haben wir auch beute heinahe nichts, als neue Kunds ‘ 
gebungen der Biſchöfe und der parifer Preſſe in den durch die Eneyklica 


angeregten Streitigkeiten mitzutheilen. Noch immer iſt die Agitation im 


Lyon, Cardinal Bonald und aus dem unter „Paris“ ausführlicher gege⸗ 


benen Artikel der „Opinion nationale“ zu entnehmen iſt. Da auch der Erz⸗ 
biſchof von Beſangon, Cardinal Mathieu, dem Verbote zuwider das päpſt⸗ 
liche Rundſchreiben von der Kanzel verleſen hat, fo war man geipannt, ob die 


Regierung mit der Ueberweiſung an den Staatsrath bis nach Einberufung 


des Senats warten würde, deſſen Mitglied der Genannte iſt. Der Angeklagte 
hätte dann das Wort ergreifen können, um die Maßregel zu bekämpfen. Indeß 
hat Herr Vuitry, Präſident des Staatsrathes, in dem am 14. d. gehaltenen Mini⸗ 
ſterrathe in einem ſehr klaren Berichte aus der ſpeziellen Geſetzgebung nach⸗ 
gewieſen, daß es der Genehmigung des Senats keineswegs bedürfe, um den 
Cardinal und Senator einem Verfahren zu unterwerfen, das für den Augen⸗ 
blick nur bezwecke, eine Ueberſchreitung der Amtsgewalt zu konſtatiren, und 
der Telegräph hat bekanntlich unter dem 15. d. M. die Verweiſung des Car⸗ 
dinals vor den Staatsrath ſchon als vollzogene Thatſache gemeldet. Damit 
iſt denn die Regierung der ihr gewiß höͤchſt unliebſamen Debatte, die ſich im 
Senate darüber hätte entſpinnen können, ſowie der Mittheilung durch die 
ſtenographiſchen Berichte noch glücklich entgangen. Die Behauptung, daß die 
Regierung gern einlenken will, wird durch den unten (ſ. „Paris“) mitge⸗ 
theilten Artikel der „France“ nur auf's Neue beftätigt. Offenbar kann die 
Regierung auch gar nicht einen wirklichen Kampf mit dem Clerus auf⸗ 
nehmen, weil ſie, ohne dem Volke einen hohen Grad von Freiheit gegeben 
zu haben, einen ſo mächtigen Feind ſich nicht erwecken darf. Wie der „Cour⸗ 
tier du Dimanche“ in einem Schreiben des neapolitaniſchen Correſpondenten 
des „Temps“ aufs Beſtimmteſte meldet, iſt die Encyklica ſchon vor längerer 
Zeit an alle Cardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöſe geſandt und von dieſen faſt 
ohne Ausnahme, ſelbſt von dem ganzen franzöſiſchen Episcopate, gebilligt 
worden. In den Tuilerien, wo man dies weiß, wird man eben deswegen 
ſich hüten, einen wirklichen Bruch mit Rom ſelbſt heraufzubeſchwören. Die 
Nachricht, daß Drouyn de Lhuys neuerdings eine Depeſche an den rdmi⸗ 
ſchen Hof geſandt habe, iſt nicht recht glaublich; wahrſcheinlicher klingt es, daß 


5 begriffen, wie namentlich aus dem Auftreten des Erzbiſchofs von 


der Kaiſer in feiner Thronrede einige Worte über das Verhältniß Frankreichs 


zum Papſtthum ſagen wird. 
Das ſchon geſtern erwähnte Gerede über Beſchränkung des Dis⸗ 


euſſionsrechtes und Abſchwächung der Adreßdebatte, das ſeit einigen g 


Wochen in Umlauf geſetzt wurde, hat nur in ſofern Bedeutung, als es zeigt, 
daß die reactionäre Hofclique wieder eifrig wühlt. Nach den Verſicherungen 


der „France“ dürfte aber die diesjährige Seſſion allerdings vorzugs weiſe = 
Was die Bankfrage betrifft, fo iſt die Sache, 
da Rouher vie Bank: Enquäie leiten wird, in eine prompte und zuverläſſige 


eine geſchäftliche werden. 


Hand gelegt; indeß wird das Reſultat die Verhältniſſe, wie ſie jetzt liegen, 
nicht ändern. — Der Finanzbericht Fould's bat durch den bekannten 
deutſchen Nationalökonomen J. E. Horn im „Avenir national“ eine 
ſehr ſcharſe Beurtheilung erfahren. Herr Horn ſagt unter Uns 
derem: „Dies lehrreihe Document beweiſt wieder einmal, daß wir 
in Bezug auf Finanzen heute gerade noch da ſtehen, wo wir geſtern waren 
Fortwäbrende Zunahme in den einzelnen Ausgabepoſten des Budgets und 


g. 


Und das Land? — Es hat die Mitglieder der Oppo⸗ 


# 
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demungeachtet anſcheinende Unmöglichkeit für die Miniſter, ſich innerhalb 
der urſprünglich von den Kammern bewilligten (aber ſie werden doch wenig⸗ 
ſtens ſtets erſt bewilligt! D. R.) Credite zu halten, ſtete Nothwendigkeit 
nachträglicher und ergänzender Bewilligungen, dies ſind nach wie vor dem 
Senatsconſult vom 31. Dezember 1861 die hervorſpringendſten Züge unſerer 
Finanzwirthſchaft“ — Eine neue Beitätigung alſo der alten Behauptung, 
daß der Finanzhaushalt eine der ſchwächſten Seiten des Kaiſerreichs iſt! 
Unſere Leſer haben indeß wohl noch niemals daran gezweifelt. Sie erin⸗ 
nern ſich wohl noch immer ſo lebhaft wie wir, daß in den 11 Jahren von 
1853 bis 1863 die Zinslaſt des Staats ſich von 219 auf 375 Millionen, 
das Kapital der Staatsſchuld aber von 5,577 auf 12,080 Millionen erhöht hat! 

Ueber die Finanzpläne der italieniſchen Regierung vernimmt man Fol 
gendes: Das Defizit für das nächſte Jahr wird etwa 450 Millionen betra⸗ 
gen. Dieſe Summe ſoll herbeigeſchafft werden durch eine Erhöhung der 
Steuer auf Mobiliarvermögen, die im Budget von 1864 verſuchsweiſe mit 

15 Mill. angeſetzt, 1865 mit 75 Mill. fungirt, und 1866 120 Mill. ergeben 
ſoll; für 250 Mill. ungefähr ſollen Hypotheken auf die geiſtlichen und Kirchen⸗ 
güter aufgenommen, 200 Mill. durch eine Zwangsanleihe im Lande ſelbſt 
aufgebracht werden. 

Unter den Nachrichten aus Nordamerika nimmt die, daß ſich die Ein⸗ 
nahme von Savannah für die Vereinigung des Staates Georgia mit dem 
Norden, und nächſtdem die (bereits telegraphiſch gemeldete) von dem Rück⸗ 
zuge der unioniſtiſchen Flotte vor Wilmington, die erſte Stelle ein. — Außer⸗ 
dem liegt jetzt die gleichfalls ſchon mehrfach erwähnte Proclamation des Prä⸗ 
ſidenten Davis, welche die wiederholten Einfälle conföderirter Streifzügler 
von canadiſchem auf Unionsgebiet, man weiß nicht recht, ob in Schutz neh⸗ 
men oder entſchuldigen ſoll, ihrem Wortlaute nach vor. Davis ſelbſt, wie ſehr 
er auch von der Pflichttreue und Tüchtigkeit feiner Soldaten überzeugt fein 
mag, muß doch wohl gefühlt haben, daß ſich dergleichen Gewaltſtreiche nicht 
ſo ohne Weiteres rechtfertigen laſſen. Die canadiſchen Behörden ſcheinen be⸗ 
kanntlich die Angelegenheit jetzt auch von einem ganz andern Standpunkte 
zu betrachten, als Herr Jefferſon Davis. 

Was die dem neuen Kaiſerreiche Mexico einverleibte Halbinſel Yutatan 
anlangt, ſo hat dieſelbe ſtets dem mexicaniſchen Reiche angehört. Wichtiger 
daher, als dieſe Veränderung erſcheint eine andere. Man verſichert nämlich, 
daß das nächſte aus Mexico zu erwartende Packetſchiff die Nachricht bringen 
wird, Kaiſer Maximilian habe Sondra an Frankreich abgetreten und Mar⸗ 
ſchall Bazaine habe dieſe Provinz bereits in Beſitz genommen. 

Die neueſten Nachrichten aus La Plata (vom 6. Dezember) laſſen den 
Krieg zwiſchen Paraguay und Braſilien unvermeidlich erſcheinen. Ein 
braſiliſches Schiff mit dem Gouverneur von Matto Groſſo an Bord war von 
den Behörden Paraguay's in Aſſuncion zurückgehalten worden, worauf der 
braſilianiſche Geſandte nach vergeblichem Proteſt ſeine Päſſe forderte und 
erhielt. Man erwartete bei Abgang der Poſt eine ſofortige Kriegserklärung. 
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Preuſſ en. 

— Berlin, 15. Jan. [Das Contingents⸗Geſetz. — Mans 
datsniederlegungen.] In Abgeordnetenkreiſen ſcheint die Neigung, 
in Bezug auf die Militär⸗Novelle durch ein jährlich zu vereinbarendes 
Contingents⸗Geſetz zu einer Verſtändigung zu gelangen, an Terrain zu 
gewinnen. Man giebt ſich der Hoffnung hin, dadurch die zweijährige 
Dienſtzeit faetiſch zu erreichen und Bürgſchaften für die Rechte des Ab⸗ 
geordnetenhauſes auf Bewilligung des Budgets zu erzielen. Uebrigens 
iſt man gewillt, das Odium, als ob das Haus jede Verſtändigung ab⸗ 
ſchneiden wollte, moͤglichſt fern zu halten, und fo ſcheinen die Stim⸗ 
men, welche ſich gegen die Durchberathung des Budgets erheben, nicht 
die Oberhand behalten zu ſollen. Es heißt, die Regierung werde in 
längſtens 14 Tagen die Militär⸗Novelle einbringen, erſt wenn dies ge⸗ 
ſchehen, möchte man an die Berathung des Staatshaushaltes gehen. 
So wenigfiend war geſtern und heut die Stimmung. — Eine Zu: 
ſammenſtellung der Mandatserledigungen ſeit Schluß der letzten Seffion 
ergiebt, daß 2 Mandate durch den Tod, 12 durch Niederlegung er⸗ 
folgt ſind. Verſtorben ſind der Abg. Krauſe für den 6. frankfurter 
und der Abg. Calow für den 7. frankfurter Wahlbezirk. Nieder⸗ 
gelegt haben ihr Mandat die Abgeordneten Voigtel, Theloſen, 
Servatius, Schlieper, v. Sybel, Hahn, Hölzer, v. Am⸗ 
mon, Pflücker, Mathis (Grünberg), Gerſtein, Temme, Blum. 
Dafür find gewahlt Dr. Jablonski, Redacteur Hoppe, Präſtdent 
Deutz, Gerbereibeſitzer Rond«, Rittergutsbeſitzer v. Sänger, Ober: 
Staatsanwalt a. D. Kannegießer, Tribunalsrath Hahn (Wieder⸗ 
wahl), Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch, Landrath v. Ernſthauſen, Peter 
Harkort. Fünf Nachwahlen ſind noch zu vollziehen. 

[Antworten auf die Glückwunſchſchreiben des Magi⸗ 
ſtrats.] Se. Majeftät der König haben geruht, dem Magiftrat auf 
deſſen Glückwunſchſchreiben beim Jahreswechſel die nachſtehende Ant⸗ 
wort zugehen zu laſſen: 

„Ich habe den Glückwunſch, den Mir der Magiſtrat Meiner Haupt⸗ und 


r 
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Reſidenzſtadt Berlin unter Verſicherung unwandelbarer Treue und Hinge⸗ 
bung beim Jahreswechſel gewidmet, ſehr gern entgegengenommen und be⸗ 
zeuge demſelben hierdurch Meinen herzlichen Dank, wobei Ich nicht unterlafs 
en kann, es noch einmal auszusprechen, daß der feſtliche Empfang, den die 
ſtädtiſchen Behörden Meinen ſiegreich heimkehrenden tapferen Truppen berei⸗ 
tet, Mich innigſt erfreut hat. Indem Ich die Stadt und das geſammte Va⸗ 
terland dem Schutze des allmächtigen und barmherzigen Gottes empfehle, 
bitte Ich mit dem Magiſtrat Ihn, daß Er, der in dem verfloſſenen Jahre an 
Mir und Meinem Volke ſo Großes gethan, Mir in den ſchweren Sorgen 
und Mühen um die Wohlfahrt des Landes und die Befeſtigung des errun⸗ 
genen Friedens auch ferner gnädig beiſtehen wolle. 

Berlin, den 7. Januar 1865. Wilhelm.“ 

Eben fo huldvolle Antworten haben Ihre Majeſtäten die Köniz 
gin und die Königin⸗Wittwe, ſo wie Ihre königlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin auf die Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats ergehen laſſen. 


[Der Entwurf eines neuen Berggeſetzes für Preußen] 
wird, wie wir vernehmen, eine der erſten Vorlagen ſein, welche die 
Staatsregierung der Landesvertretung machen wird. Die Berathungen 
darüber ſind vollſtändig abgeſchloſſen. Das Reſultat derſelben iſt, daß 
der revidirte, von dem zuletzt veröffentlichten weſentlich abweichende Ent⸗ 
wurf in 12 Titeln und 249 Paragraphen das geſammte Gebiet des 
Bergrechts behandelt. Als wahrſcheinlich wird uns bezeichnet, daß dem 
Verfaſſer des Entwurfs und der Motive zu demſelben, Berghauptmann 
Braſſert in Bonn, die Aufgabe zufallen werde, die Vorlage vor dem 
Landtage zu vertreten. 

— [Der General v. Pfuel] iſt vor einigen Tagen gefallen 
und hat ſich nicht unbedeutend verletzt. Trotz ſeines hohen Alters hat 
die Verletzung jedoch nichts irgendwie Bedenkliches. 

[Die nächſte Sitzungs⸗Periode des Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legiums!] wird am Montag, den 23. d. M, ihren Anfang nehmen. Die 
Eröffnung derſelben wird durch den Miniſter v. Selchow in Perſon erfolgen. 
Unter den Berathungs⸗Gegenſtänden, welche dem Collegium vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, befindet ſich auch die Frage, wie die Fonds der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſen verſtärkt werden können, um der Landescultur mehr, als bisher, Un⸗ 
Unterſtützung zufließen laſſen zu können. Der Regierungsrath v. Rour iſt 
zum Vorſitzenden der Centralſtelle des Vereins zur Beförderung der Land⸗ 
wirihſchaft und der Gewerbe zu Sigmaringen und der Landrath a. D. 
v. Kneſebeck⸗Jühnsdorf bekanntlich zum Vorſitzenden des landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereins für den Regierungsbezirk Potsdam gewählt worden, 
wodurch dieſelben in die Reihe der außerordentlichen Mitglieder des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegiums Re find, 5 

Berlin, 14. Jan. [Ordens⸗Verleihungen.] Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht, aus Anlaß der ſtattgehabten Beſetzung der pol⸗ 
niſchen Grenze den nachbenannten Offizieren, Mannſchaften und Beamten 
Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: Vom Stabe des bisherigen 
Ober⸗Commando's über das 1., 2, 5. und 6. Armee⸗Corps: den cube 
Adler⸗Orden vierter Kl.: dem Major v. Somnitz vom Garde⸗Huſ.⸗Regt. 

Vom 1. Armee⸗Corps: den rothen Adler⸗Orden zweiter Kl. mit Eichen: 
laub und Schwertern am Ringe: dem Gen.⸗Major v. Großmann, Emmdr. 
der 4. bee — Den rothen Adler⸗Orden dritter Kl. mit der Schleife: 


— 


dem Oberſt⸗Lieut. v. Bernhardi, Commdr. des Litth. Drag.⸗Regts. Nr. 1 
(Prinz Albrecht von Preußen). — Den rothen Adler⸗Orden vierter Kl.: dem 
auptm. Dallmer, dem Hauptm. v. Egloff, vom 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. 
Nr. 44, dem Hauptm. Blume, vom 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 45, dem 
Hauptm. Reuter vom Oſtpr. Jäger⸗Bat. Nr. 1, dem Hauptm. v. Wichert, 
Führer der Strafabtheilung in Thorn, dem Intend.⸗Rath Carow, Vorſtand 
der Diviſions⸗Intendantur der 1. Divifion, dem Oberſtabs⸗ und Regts.⸗Arzt 
Dr. Telke vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44. — Den königl. Kronen⸗Orden 
dritter Kl.: dem Oberſten v. Wolff, Chef des Generalſtabes des 1. Armee 
Corps. — Den königl. Kronen⸗Orden vierter Kl.: dem Hauptm. Wiſcher 
vom Oſtpr. Pionn⸗Bat. Nr. 1. — Das Ritterkreuz des königl. Hausordens 
von Hohenzollern: dem Oberſt⸗Lt. v. Scheffler, Emmdr. des Oſtpr. Jäger: 
Bats. Nr. 1. — Das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Kl.: dem Unteroff. Un: 
er, dem Gefreiten Aruszewsky, vom 7. Oſtpr. Inf. Regt. Nr. 44, dem 
nteroff, Mroch vom Litth. Ulan.⸗Regt. Nr. 12. — Das allgemeine Ehren: 
zeichen: dem Sergeanten Foß, vom 2. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 3, dem Ser⸗ 
eanten Gutzeit, dem Sergeanten Karnath, vom 8. Oſtpreuß, Inf.⸗Regt. 
r. 45, dem Gefreiten Bektcher, vom Oſtpreuß. Jäger⸗Bat. Nr. 1, dem 
Wachtm. Niſius vom 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1, dem Wachtm. Ennulat 
=: En Ulan.⸗Regt. Nr. 8, dem Sergeanten Mey vom Oſtpr. Pionn.⸗ 
at. Nr. 1. 

Vom 2. Armeecorps: Den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe: dem General⸗Lieutenant v. Bialcke, Com⸗ 
mandeur der 3. Diviſion. — Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſten von Borcke, Commandeur des 5. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 42. — Den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe: dem Oberſt⸗Lieutenant Baron 
von Buddenbrock vom 7. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 54, dem Oberſt⸗Lieut. 
von Beyer vom 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, dem Major von Zalus⸗ 
kowski vom Generalſtabe des 2. Armeecorps, dem Maſor von Briefen 
vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (I. pomm.) Nr. 2, dem Maj. 
Baron von Bock vom 2. pomm. Gren.⸗Regt. (Kolberg) Nr. 9, dem Major 
bon Goetzen vom 4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, dem Major Baron von 
Minnigerode vom 2. pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 9, dem Hauptmann von 
Glaſ 8 0 vom 2. pomm. Gren.⸗Regt. (Kolberg) Nr. 9, dem Hauptmann 
von der Chevaller ie vom 4. pomm. Inf.⸗Regk. Nr. 21, dem Hauptmann 
von Gottberg vom 5. pomm. Inf,⸗Regt. Nr. 42, dem Hauptmann Frhr. 
von Steinaeder vom 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, dem Rittmeiſter von 
Oſorowski vom neumärkiſchen Drag.⸗Regt. Nr. 3, dem Prem. ⸗Lieut. von 
Dankhahr vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2 
dem Diviſionsprediger Brandt von der 3. Diviſion. — Den königlichen 


= 


Kronen⸗Orden 3. Klaſſe: dem Oberſten von Groß, gen. bon Shmarz: 
hoff, Commandeur des Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm IV. 
1. pomm.) Nr. 2, dem Oberſten von Sauſin, Commandeur des 4. pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 21. — Den königlichen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe: dem Haupt⸗ 
mann von Luck vom 5. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42. — Das Militär⸗Ehren⸗ 
eichen zweiter Klaſſe: dem ehemaligen Musketier Stennke vom 8, pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61. — Das allgemeine Ehrenzeichen: dem Unteroffizier Roſa 
und dem Unteroffizier Ruſch, vom 2. pomm. Gren.⸗Regt. Kolbe) Nr. 9, 
dem Sergeanten Dziadek vom 4. pomm. 9 Nr. 21, dem Wacht⸗ 
meiſter Haberlach vom neumärkiſchen Drag.⸗Regt. Nr. 3, dem Wachtmeiſter 
Enderlein, dem Unteroffizier Brucker und dem Gefreiten Laskowski, 
vom 1. pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 2 

Vom 5. Axmee⸗Corps. Den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: 
dem Gen.⸗Major v. Kirchbach, Commandeur der 19, Inf. Brigade. — Den 
rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife: dem Oberſten b. Wittich, 
Chef des Generalſtabes des 5. Armee⸗Corps, dem Oberſten v. Witzleben, 
Commandeur des Schleſ. Füſilier⸗Regts. Nr. 38. — Den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe: dem Major v. Weller, Commandeur des 1, Schleſ. Jäger⸗Bats. 
Nr. 5, dem Major Frhrn. v. Falkenhauſen vom Generalſtabe früher des 
5. Armee⸗Corps, jetzt der 11. Dibifion, dem Major v. Winterfeld vom 
Weſtpr. e Nr. 5, dem Hauptmann v. Lettow⸗Vorbeck vom 
Generalſtabe des 5. Armee⸗Corps, dem Hauptm. Campe vom 1. Niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 46, dem Hauptm. Kollmann vom 4. Poſenſchen Inſ⸗Regt. 
Nr. 59, dem Hauptm. Baron Kurzbach v. Seydlitz von der 5. Artilleries 
Brig., dem Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt Dr. Foeſt vom Schleſ. FüfliersNept. 
Nr. 38, dem Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt Dr. Seydeler vom 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47. — Den königlichen Kronenorden 2. Klaſſe: dem Oberſten 
v. Hartmann, Commandeur der 9. Cav.⸗Brig. — Den königlichen Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe: dem Oberſten v. Rohrſcheidt, Commandeur des 4. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 59. — Das Militär⸗Ehrenzeichen 2. Kloſſe. Zur Verthellung 
unter die vorgeſchlagenen Mannſchaften des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 2 wird 
ein Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe beſtimmt. Der Name des damit Belie⸗ 
henen wird ſpäter bekannt gemacht werden. — Das allgemeine Ehrenzeichen: 
8 N gi Lobermeyer und dem Gefreiten Stefanski vom 2. Leib⸗ 

uſ.⸗Regt. Nr. 2. 

Vom 6. Armee Corps: Den rothen Adler⸗Orden zweiter Kl. mit Eichen⸗ 
laub: dem Gen.⸗Major v. Bojanowski, Commandeur der 24. Inf. Brig. 
Den rothen Adler⸗Orden dritter Kl. mit der Schleife: dem Oberſten Frhrn. 
v. Falkenſtein, Commandeur des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, dem 
Oberſt⸗Lieut. . Commandeur des Schleſ. Ulan.⸗Regts. Nr. 2, 
dem Oberſt⸗Lieut. v. Strantz, Commandeur des 1. Schleſ. Huſ.⸗Regts. Nr. 4. 
Den rothen Adler⸗Orden vierter Kl.: dem Oberſt⸗Lieut. v. Barby, Commdr. 
des Schleſ. Kür.⸗Regts. Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen), dem Oberſt⸗ 
Lieut. v. Francois vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, dem Oberſt⸗Lieut. 
v. Röhl vom 3. Garde ⸗Gren.⸗Regt. (Königin Eliſabet), dem Oberſt⸗Lieut. 
v. Winckler vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, dem Major Baron von 
Lyncker vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, dem Major v. Ferentheil 
u. Gruppenberg vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, dem Hauptmann 
v. Hüllesheim vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt Nr. 51, dem Rittmeiſter 
v. Mutius vom Schleſ. Kür.⸗Regt. Nr. 1 (Prinz 1 2 5 von Preußen), 
dem Prem.⸗Lieut. v. Förſter vom 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Adjut. 
der 11. Div. Das allgemeine 8 dem Feldwebel Peſchke vom 
2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, dem Sergeanten Julius und dem Füſilier 
Pinkatzky vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, dem Sergeanten Fülg⸗ 
ner vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, dem Gefreiten Grzbiela vom 
3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, dem Vice⸗Wachtmeiſter Kruczynsti vom 
2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 8. 


Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 12. Jan. In der heutigen Bundestag s⸗ 
ſitzung] iſt noch eine nachträgliche Liquidation des ſächſiſchen Civil⸗Com⸗ 
miſſarius für Holſtein und Lauenburg vorgelegt worden. Ferner wurde eine 
aus der Zeit der Verwaltung dieſer Herzogthümer durch die Civil⸗Commiſſäre 
der mit der Execution beauftragten Regierungen herrührende Angelegenheit, 
die Beſtimmungen der S$ 37 und 38 des Verpflegungs Reglements für das 
Bundesbeer betreffend, dadurch erledigt, daß die Interpretation, welche die 
Militär⸗Commiſſion dieſen Beſtimmungen in Bezug auf Pulver⸗Transporte 
per Eiſenbahn gegeben, die Gutheißung der Bundesverſammlung erzielt. 
Da aber inzwiſchen die Civil⸗Commiſſäre, bei welchen in dieſer Beziehung 
eine Vorſtellung ſeitens der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn⸗Direction gemacht 
worden war, in Folge Aufhoͤrens der Execution außer Function getreten 
find, der bezügliche Beſcheid alſo nicht mehr durch dieſe vermittelt werden 
konnte, jo hat die Bundes verſammlung beſchloſſen, ſämmtlichen deutſchen 
Regierungen anheimzugeben, die genehmigte Interpretation jener Beſtim⸗ 
mungen zur Kenntniß der reſpectiven Eiſenbahndirectionen zu bringen. — 
Dann wurden zwei Privateingaben in der heutigen Sitzung nach den An⸗ 
trägen der betreffenden Commiſſionen erledigt. Der chemaligs Hauptmann 
Szezepowski, der in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzügen von 1848 und 49 
inbalid geworden war und ſeit 1852 eine jährliche Unterſtützung von 560 
Gulden aus der Bundeskaſſe empfing, glaubte nämlich auf die veränderten 
politiſchen Verhältniſſe in den Herzogthümern die Hoffnung gründen zu dür⸗ 
fen, daß er nun dort die Auszahlung einer Penſion von 1 Mark werde 
erlangen können, die er nach dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Penſionsgeſetz vom 
15. Februar 1850 beanſprucht, dem aber bekanntlich die landesherrliche 
Sanction fehlt. In dieſer Hoffnung bat derſelbe, der inzwiſchen zum Bür⸗ 
germeiſter von Kirn gewählt worden und als ſolcher das mit dieſer Stelle 
verbundene Gehalt bezieht, auf die Unterſtützung aus der Bundeskaſſe ver⸗ 
zichtet und um Beſcheinigung dieſes Verzicktes nachgeſucht. Letztere fol ihm 
nach heutigem Beſchluß der Bundesverſammlung ertheilt werden, und die 
Bundestafjz iſt ange wieſen, die betreffende Zahlung von Anfang dieſes Jah⸗ 
tes an zu filtiren. Die andere Eingabe, über welche heute entſchleden wor⸗ 
den, betraf das vom Freiherrn von Preuſchen von und zu Liebenſtein in 
Naſſau in Anſpruch genommene Recht der erblichen Standſchaft in der erſten 
Kammer als Beſitzer der Herrſchaft Oberſpaf. Herr von Preuſchen ruft zu 
feinen Gunſten den Artikel 14 der Bundesakte an, und die Bundes verſamm⸗ 
lung würde auf Grund dieſes Artikels auch vollkommen competent geweſen 


— 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Th. König. 
Theil J. 


Kapitel 9. 


(Fortſetzung.) 
f „Sogar Anton, welcher an einem mit Ueberreſten 
beladenen Ecktiſche ſtand, um jedes Winkes gewärtig 
u ſein, konnte dieſer kurzen aber ſo inhaltsvollen 
ede ſeine Anerkennung nicht verſagen, ſtahl ſich hin⸗ 
aus nach der Küche und trank mit der Köchin, einer 
hübſchen Berlinerin, auf das Wohl „ſeines humanen 
Chefs“, demnächſt auf Humanität überhaupt und ſchließ⸗ 
lich entlockte er ihr durch ein Hoch auf Herrn Scharf 
einige intereſſante Enthüllungen bezüglich der Scharf! 
F und des Scharf'ſchen Familien⸗ 
ebens. a 

Nach der Würde erhob ſich die Demuth. Sie 
fühle ſich gedrungen — ſo begann ſie, die tauben⸗ 
ſanften Augen auf eine vor ihr ſtehende Torte hef⸗ 
tend — ſich eine Perſon und eine Sache, die in Wirk⸗ 
lichkeit ganz unzertrennlich ſeien, als getrennt zu den⸗ 
ken. Die Firma Leithold und der edle Mann, wel⸗ 
cher der Firma den Namen gegeben, ſie ſeien Eins, 
für ſie (die Demuth) wie für alle Welt. Gleichwohl 
ſtehe ſie (die Demuth) gewiſſermaſſen in einem an⸗ 
dern Verhältniſſe zu der Sache, als zu der Perſon. 
Der Perſon gegenüber habe ſie nie ihre tief unterge⸗ 
ordnete Stellung verkannt; die Sache aber, die Firma, 
ſei ſie ſeit Jahren gewiſſermaßen zu leiten und zu 


vertreten berufen. Wenn ihr daher irgend etwas auf 


der Welt noch theurer ſein könnte, als die Perſon 
(Leithold), jo ſei es die Sache (die Firma). „Dieſe 
theure, große Sache” — fo ſchloß fie — „die all' 
mein Denken erfüllt, der ich mein ganzes Sein und 
Wirken gewidmet, ſie möge gedeihen, wachſen, alle 
Hemmniſſe, Störungen und Unfälle überdauern. Die 
Firma Leithold — fie lebe hoch!“ 

Leithold hatte dieſer Rede mit ganz beſonderer 


die Bruſt geneigt, mit niedergeſchlagenem Auge, mit 
den Fingern ein Brotkügelchen drehend, hatte er die 
Worte, die Scharf langſam und leiſe über die Lippen 
brachte, gleichſam einzeln abgewogen. Am Schluſſe 
des Toaſtes aber erhob er den Kopf, und da auch 
Scharf in demſelben Augenblicke ſein Auge aufſchlug, 
ſo kreuzten ſich ihre Blicke, und es war ſeltſam zu 
ſehen, wie das taubenſanfte Auge der Demuth ſich 
völlig verändert hatte, wie es ganz dunkel geworden 
war und mit dem Ausdrucke eines ſtolzen, hochmü⸗ 
thigen Triumphes eine Secunde auf Leithold's Ant⸗ 
liz ruhte, und wie Leithold, geblendet von dieſem 
Blick, den ſeinigen wieder niederſchlug. 

Als Albert etwa eine Stunde ſpäter mit Herrn 
Leithold nach por fuhr, ſprach der Letztere: „Ich 
Bauer unſer kleine Scharf hatte ſich heut einen Haar- 

eutel gekauft, ſchon bevor er ſeine Rede hielt. Ha, 

ha! Ich hoffe, Sie werden nun nicht länger bezwei- 
feln, daß er ein guter Kerl iſt. Er ließe ſich rädern 
für die Firma! Ich habe heut Morgen erſt wieder 
den Beweis erhalten, daß er, um mir eine unange⸗ 
nehme Ueberraſchung zu erſparen, ſich mit doppelter 
Sorge belaftet.” 

Da Herr Leithold nach dieſen Worten ſich behag⸗ 
lich im Wagen Je ab und keine Antwort zu er⸗ 
warten ſchien, ſo gab Albert auch keine. Hätte er 
eine gegeben, ſo wäre dieſelbe für Scharf nicht un⸗ 
günſtig ausgefallen, wie wir uns ſpäter noch über: 
zeugen werden. 

Am nächſten Morgen, als Anton das Frühſtück 
für Albert brachte, fragte der Letztere mit einer Miene, 
die nicht frei von Neugierde war: „Nun, Anton, 
was haben Sie geſtern Abend für neue Entdeckungen 
gemacht?“ 

„Das will ich Sie gleich fagen? — verſetzte An⸗ 
ton ziemlich mißmüthig — „Ich habe die Bemerkung 
daher d daß een Teufel eenen Engel zur Schweſter 

aben kann, und daß der Teufel den Engel an eenem 
Narren verkuppelt, wobei natürlich eene geheime Teu⸗ 
felei zu Grunde liegt.“ 


— ſprach Albert — „finde ich viel Scharfſinn in Ihrer 
Bemerkung. Kleinert iſt kein paſſender Gatte für 
dieſe junge Dame. Kleinert iſt nicht blos ein Geck, 
ſondern, wie mich der geſtrige Abend überzeugt hat, 
auch ein rückſichtsloſer, ungehobelter Menſch, ganz 
unwürdig der Liebe dieſes vortrefflichen Mädchens.“ 
Er ſprach das mit einer Bitterkeit, die gegen ſeine 
ſonſtige Sanſtmuth und Milde grell abſtach. 


„ne ſchöne Gefchichter — murmelte Anton auf 
der Treppe in den Bart. (Anton trug einen ſchönen, 
blonden Schnurrbart, der nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, ſein eheliches Glück zu gründen.) — Ich habe 
mir alſo geſtern Abend nicht getäuſcht. Der Engel 
hat eenen tiefen Eindruck uf ihm gemacht. Und wenn 
es den Schriftſteller heut Abend nich gelingt, die zärt: 
lichen Gefühle mit dem Gifte des Haſſes zu erſlicken, 
fo wird er ſich aus Liebe zum Engel die Freundſchaft 
des Bruder Teufels gefallen laſſen.“ 

Der Abend kam und mit ihm der Schriftſteller. 
Nachdem er mit dem Haushälter etwa eine halbe 
Stunde conferirt hatte, ward er von dieſem nach Al⸗ 
bert's Zimmer geführt. 


Nach einer flüchtigen, obwohl herzlichen Begrü⸗ 
ßung, die von Krüger mit großer Befangenheit er- 
widert wurde, nahm Stiller ihm gegenüber Platz und 
begann: „Sie haben für gut befunden, unſeen Um⸗ 
gang in derſelben ungezwungenen Weiſe abzubrechen, 
in welcher er an emp worden it; Ich habe weder 
ein Recht, noch finde ich Veranlaſſung, mich darüber 
zu beſchweren, obwohl ich nicht leugnen kann, daß 
es mir ſelbſt in perfönlicher Hinſicht ſehr leid thut. 
Unter der großen Anzahl von Bekannten und ſoge⸗ 
nannten Freunden, deren ich mich erfreue, waren Sie 
der einzige, zu welchem ein tieferes Gefühl mich hin⸗ 
zog, und der mehr als einmal einen gewiſſen heilſa⸗ 
men Einfluß auf meine Gemüthsſtimmung ausgeübt 
hat. Ja, ich kann Ihnen ſagen, daß Sie in einer 
Beziehung ein nachahmungswürdiges Beiſpiel für mich 
geworden ſind.“ Es lag eine ſo edle und rückhalts⸗ 


daß Albert mit voller Aufrichtigkeit ſagte: „Sie ſetze 
mich in Erſtaunen.“ 1 

„Unjere Naturanlagen haben eine merkwürdige 
Aehnlichkeit“ — fuhr Stiller, ohne die Bemerkung zu 
beachten, fort — „Wir ſind beide heftige, ungeſtüme 
Temperamente, wir verſchmähen Lüge und Berftellung 
gleich ſehr und find beide, glaub' ich, von einem edlen 
und redlichen Streben beſeelt. Der hauptſächliche 
Unterſchied zwiſchen uns beſteht darin, daß Sie ein 
dur und durch geſunder und kraftvoller Naturmenſch 
ind, während ich an der Zerriſſenheit der modernen 
Geſellſchaft leide und vom esprit geplagt werde. Da⸗ 
her kommt es, daß, während Sie die Kraft beſitzen, 
ſich ſelbſt zu bezwingen, ſich in ſich zu ſammeln und 
einem beſtimmten Lebensziele mit geſammelter Kraft 
und innerem Frieden zu folgen, ich ruhelos umher— 
ſteuere, die Ziele * und nur dann ein flüchtiges 
Glück empfinde, wenn ich ſtreiten und kämpfen, wenn 
ich der Dummheit und Schlechtigkeit das Höllenfeuer 
des Spottes bis in's innerſte Mark ſchleudern kann. 
Daher kommt ed” — fuhr er mit einem Flammen⸗ 
blicke auf Krüger fort — "daß, während Sie aus 
einer großen Leidenſchaft die Kraft der Selbitbeherr: 
ſchung, ja, vielleicht die der Entſagung geihöpft ha⸗ 
ben, ich durch dieſelbe Leidenſchaft wild und toll ge- 
macht worden bin!“ 

Krüger blickte den Sprechenden mit dem Aus⸗ 
re ſchmerzlichen Erſtaunens an, aber ſprach kein 
Wort. 

Ich habe Ihr Geheimniß durchſchaut' — fuhr 
Stiller nach kurzer Pauſe fort — „und darum keinen 
Anſtand genommen, Ihnen auch das meinige zu ente 
hüllen. Sie wiſſen nun, warum ich Sie bewundere 
und in Ihnen ein nachahmungswürdiges Beiſpiel 
ſehe, ohne doch die Fähigkeit der Nachahmung zu be⸗ 
ſizen. Sie wiſſen nun auch, warum der perſoͤnliche 
Verkehr mit Ihnen ſo wohlthätig auf mein Gemüth 
wirkte, und daß ich Grund habe, Ihre plötzliche Zu⸗ 
rückhaltung tief zu beklagen. Gleichwohl führen mich 
dieſe perſönlichen Rückſichten heut nicht zu Ihnen. 


loſe Offenheit in Ton und Miene des Sprechenden, 


Auſfmerkſamkeit zugehört. Den Kopf ein wenig auf 


. „Abgeſehen von Ihrem Teufel und feiner Teufelei” 


Gleichwohl komme ich weder, um nach dem Grunde 


— — — — — 


— nuen 


fein, in der Sache zu interveniren. Es war jedoch von dem Reclamanten 
nicht genügend nachgewieſen, daß ſeiner Familie und ihren Beſitzungen vor 
1806 die Reichsunmittelbarkeit zugekommen; auch hatte derſelbe keine Ab⸗ 
ſchrift der zwiſchen — und der naſſauiſchen Regierung über ſeine Anſprüche 
enen Verhandlungen beigebracht und die Beſtellung eines Inſinuations⸗ 
andatars verabſäumt. Aus dieſen Gründen beſchloß die Bundesverſamm⸗ 
ung auf Antrag ihrer Reclamations⸗Commiſſion, ihm eröffnen zu laſſen, 
ſie ſich nicht in der Lage befinde, auf das Sachliche ſeiner Beſchwerde 
einzugehen und darüber zu entſcheiden. — Von Seiten der Regierung des 
roßherzogthums Baden wurde heute in der Nachdrucks⸗Angelegenheit die 
rllärung abgegeben, daß fie bereit ſei, den von einer Commiſſion ausge⸗ 
arbeiteten Entwurf zu einem allgemeinen deutſchen Nachdrucksgeſetz anzu⸗ 
nahmen, wenn alle übrigen deutſchen Regierungen ſich dazu geneigt fänden. 


ordd. A. 
Frankfurt a. M., 13. Januar. [Das Rundſchreiben 
v. d. Pfordten's.] Das Rundſchreiben v. d. Pfordten's an die 
Bundesregierungen hat, der „Europe“ zufolge, nachſtehenden Inhalt: 


„Das münchener Cabinet behält vornämlich die Politik und die In⸗ 
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zogthümer ein Beweis gegeben, daß in Wien der preußiſche Einfluß 
überwiegt. Das Proviforium tritt nun doch ein. Wir begrüßen dieſe 
längſt erſehnte adminiſtrative Verbindung Schleswigs mit Holſtein mit 
Freuden, wenn wir auch den Wunſch hinzufügen, daß das Interim 
nicht lange Dauer habe und bald in ein Definitivum übergehe. Wie 
viel durch den gegenwärtigen Zuſtand in der Entwickelung der verfchie: 
denſten Lebenszweige Schleswig⸗Holſteins aufgehalten wird, iſt Jedem 
klar, der in einem oder dem andern Fache fein Leben führt. (H. N.) 
Italien. 

Turin, 14. Jan. [Die Eneyklica. — Zur Ueberſiede— 
lung. — Zur Kloſterfrage. — Sonſtiges.] Der Juſtizminiſter 
hat an die Ordinarien der Didcefen ein Rundſchreiben über die päpſt⸗ 
liche Enehklica gerichtet, worin er darauf hinweiſt, daß die Encyklica 
mit dem angehängten Aktenſtücke dem königlichen Exequatur unterwor⸗ 
fen werden müſſe; die Regierung behält ſich vor, in dem Deerete zur 


tereſſen Baierns im Auge, hegt jedoch die Ueberzeugung, daß die Politik Bevollmächtigung die Bedingungen aufzustellen, unter welchen dieſe Akten: 


und die Intereſſen Baierns eins find mit der Politik und den Sn: 
tereſſen Deutſchlands. Eines Tages werden Baiern und Deutſchland 
bei Regelung der großen europäiſchen Fragen, der italieniſchen und 
orientaliſchen, zu interveniren gezwungen ſein. Baiern wolle Oeſter⸗ 
reich und Preußen nicht veruneinigen, ſondern es wünſche die Zuſam⸗ 
menfaſſung aller Kräfte Deutſchlands. Dieſe ſei jedoch nur moͤglich, 
wenn die Rechte des deutſchen Bundes gewahrt werden, zu welchem 
Zwecke das deutſche Volk in Frankfurt eine Vertretung erhalten müſſe. 
Schließlich beſpricht die Note die Angelegenheit der Herzogthümer. 
Hr. von der Pfordten anerkennt das Recht Dänemarks, Lauenburg an 
die deutſchen Großmächte abzutreten. Was Schleswig ⸗Holſtein betreffe, 
ſo habe Deutſchland darauf geheiligte Rechte, und die Herrſchaft darüber 
gebühre dem Prinzen Friedrich von Auguſtenburg. 

Stuttgart, 14. Jan. [Gegen die Todesſtrafe.] Die 
Juſliz Commiſſton der Abgeordneten⸗Kammer hat ſich geftern auf Grund 
einer Motion Becher's mit allen gegen eine Stimme (die des ritter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten v. Ow) für Wiederabſchaffung der Todesſtrafe 
erklärt. Man glaubt, daß die Kammer dieſen Beſchluß zu dem ihri⸗ 
gen machen wird. . 

Karlsruhe, 14. Jan. [Ullmann .] Vorgeſtern, bald nach 
Mittag, ſtarb hier der evangel. Prälat Dr. theol. Carl Ullmann, 
zuletzt Director des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths. Er war 1796 
in Epfenbach geboren, zuerſt in Heidelberg habilitirter Docent, von 
1829—36 ordentlicher Profeſſor in Halle an der Saale, endlich lange 
Zeit Profeſſor in Heidelberg, worauf er in das höͤchſte kirchliche Amt 
an die Spitze des evangeliſchen Ober-Kirchenraths, berufen wurde. 
Gegen Ende des Jahres 1860 legte Ullmann dieſes Amt freiwillig 
nieder. In der theologiſchen Literatur nahm der Verewigie als exege⸗ 
tiſcher und dogmatiſcher Schriftſteller einen hervorragenden Platz ein. 

Darmſtadt, 14. Jan. [Aus der heutigen Sitzung der erſten 
Kammer! iſt zuerſt hervorzuheben die Zuſtimmung derſelben aum preu⸗ 
biſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag. Domcapitular Mouffong ergreift 
zwar nochmals die Gelegenheit, zu erklären, daß die Intereſſen des Landes, 
ſowie die Gerechtigkeit durch den Vertrag ſchwer verletzt würden, daß er 
herbeigeführt worden ſei durch „Parteigetriebe“, die „jedes echte, deutſche, 
patripfiſche Herz“ betrüben müſſen. Er hoffe aber nun, daß die kleinen Staa: 
ten ſich jetzt recht eng aneinander und an die große, deulſche Hauptmacht 
(Redner meint natürlich Oeſterreich) anſchließen werden. Die „dira necessi- 
fas“ zwinge ihn heute beizuſtimmen, aber er habe feinem „ſchmerzlichen Ge⸗ 
fühl“ Ausdruck geben müſſen. v. Heſſe erklärt, aus denſelben Motiven heute 
zuſtimmen zu müſſen. v. Dalwigk „bedauert“ ebenfalls und klagt, daß „einige 

egierungen nicht mit der gehofften Entſchiedenheit“ aufgetreten ſeien. Die 
Regierung habe „bon dem patriotiſchen Geiſte geleitet“ gehandelt. Auch der 
Helritt zu dem Vextrage der Rheinuferſtgaten wird dann gelehmiat und 
Nerauf ein großh. Schreiben verlefen, das den Landtag vom 15. an auf un: 
beſtimmte Zeit vertagt. f 

Von der Eider, 15. Jan. [Die Thronrede und Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Soweit uns die Thronrede des Königs von Preu- 
ßen hier im telegraphiſchen Auszug bekannt wurde, erhält ſie von Neuem 
die Beſtätigung, daß dem König ernſtlich daran gelegen iſt, die berech⸗ 
tigten Anſprüche des Herzogs Friedrich zu achten und die Wunſche des 
Landes zu ehren, andererſeits aber auch Preußen eine feſte Stellung 
in den Herzogthümern zu geben. Wir glauben eine Gewähr in den 
Worten des Königs zu ſehen, daß die Annexion an höͤchſter Stelle 
noch keine Beiſtimmung gefunden hat und daß ſchließlich Schleswig⸗ 
Holſtein Einrichtungen erhalten wird, die, mit Ausnahme der groß⸗ 
deutſchen Particulariften, Alle befriedigen, d. h. innere Selbſtſtändigkeit 
unter eigenem erblichen Fürſten, und Vereinigung des Heeres, der 
Flotte und der diplomatiſchen Vertretung mit Preußen. Die Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich bewegen ſich augenſcheinlich gegenwärtig um das 
Mehr oder Minder der Forderungen Preußens in den bezeichneten 
Punkten; eine Verſtändigung, und zwar auf dem Standpunkte des 
berliner Kabinets, wird nicht ausbleiben. Iſt doch ſo eben in der Be⸗ 
kanntmachung über die Einſetzung einer vereinigten Regierung der Her⸗ 


ſtücke veröffentlicht und vollzogen werden dürfen, wie fie diejenigen Theile 
dieſer Documente bezeichnen wird, welche dies nicht dürfen, weil fie gegen 
Staatsgeſetze verſtoßen. — Die Regierung wird demnächſt den verſchie⸗ 
denen Geſandtſchaften die Verlegung der Hauptſtadt nach Florenz offi⸗ 
ciell anzeigen. Dieſe Mittheilung wird diejenigen Regierungen in Ver: 
legenheit ſetzen, welche zwar mit Italien nicht ganz gebrochen, aber es 
auch nicht anerkannt haben. Ihre Diplomaten oder Conſular-Agenten 
befanden ſich hier wie vergeſſen auf einem verlorenen Poſten; aber das 
Verhältniß wird ſich ändern, wenn es gilt, dem Könige in deſſen neue 
Hauptſtadt zu folgen. — Die Mitglieder der Commiſſion, welche den 
Geſetzvorſchlag des Juſtiz-Miniſters Vacca zu prüfen hat, ſollen der 
Mehrzahl nach für die gänzliche Abſchaffung der Klöfter fein. Dagegen 
wird die Commiſſton vorſchlagen, von den Erträgniſſen der zu ver⸗ 
äußernden Ordensgüter eine Stiftung im Dienſte des Cultus zu grün⸗ 
den, ſtatt dieſe Capitalien mit ins Budget aufzunehmen. — Am 23. 
Januar beginnt die Discuſſton über den Bericht der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſton wegen der September⸗Ereigniſſe. — Die „Nazione“ hat 
ein Telegramm aus Livorno, nach welchem auf der dortigen Dogava 
eine Kiſte mit Beſchlag belegt wurde, welche Medaillen mit dem Bild⸗ 
niſſe des Papſtes und mit der Umſchrift enthält: „Es lebe Pius IX. 
Papſt⸗König“ („Evviva Pio nono papa re“). Die Kiſte kam von 
Marſeille und war hier für eine Adreſſe in Via Calzaioli beſtimmt. — 
Im Schooße der Familie des Papſtes ſcheinen Streitigkeiten ausge: 
brochen zu ſein. Der Graf Ludwig Maſtai⸗Ferretti, Neffe Pius IX., 
hat nämlich, ohne vom Kardinal Antonelli und andern hohen Wür⸗ 
denträgern Abſchied genommen zu haben, Rom verlaſſen und ſich nach 
Bologna begeben, woſelbſt er beim Grafen Montanari abgeſtiegen iſt, 
in deſſen Palaſt auch ſeine Gemahlin, die Fürſtin Del Drago, ver⸗ 
weilt. Es herrſchen überhaupt nur ſehr geringe Sympathien zwiſchen 
den verſchiedenen Verwandten des Papſtes und dem noch immer in 
ſehr hoher Gunſt ſtehenden Kardinal⸗Staalsſekretär. 


Sᷣĩ eh we iz. 

Bern, 11. Januar. [Parteidemonſtrationen.] Letzten Dinstag 
Abend hatte man in Lauſanne ſeitens der Conſervativen dem eidgenöſſiſchen 
Unterſuchungsrichter Duplan⸗Veillon als Gegendemonſtration gegen die ge⸗ 
gen ihn erbobene Anſchuldigung, ſich bei der Unterſuchung der genfer Auguſt⸗ 
ereigniſſe der Parteilichkeit für die Independenten ſchuldig gemacht zu haben, 
einen Fackelzug mit Serenade gebracht, welche Ovation bald zu ähnlichen 
Unordnungen wie in Genf geführt hätte. Die Radicalen accompagnixten die 
Serenade mit einem Charivari und dem Rufe: „A bas les Momiers! à 
bas les aristocrates! Vivent les défenseurs des aceusés!“ — was natür⸗ 
lich zu einer allgeinen Rauferei führte. An jenem Abend gelang es zwar, 
die Parteien nach einigen blutrünſtig geſchlagenen Köpfen zu trennen; in⸗ 
deſſen ſollen die Gemüther noch immer ſo erhitzt fein, daß es nur eines leiſen 
Anſtoßes bedarf, um die Parteien auf's Neue thätlich hintereinander zu brin⸗ 

en. Die Methode, mit der man den genfer Zwiſt nach dem Canton Waadt 
berträgt, läßt leider nicht verkennen, daß 5 dieſe Abſicht zu Grunde liegt. 

[Dem genfer Sanitätsconcordat] iſt England nachträglich bei⸗ 
getreten. Die diterreichiiche e hat dagegen den Beitritt abgelehnt. 
Ein Gleiches foll die ruſſiſche Regierung beabſichtigen. 

Frankreich. 

* Paris, 14. Jan. [Ueber die Entſtehung der Eney⸗ 
kliea] giebt die „Patrie“ nach italieniſchen Quellen heute folgende 
Aufſchlüſſe: Die Arbeit des Syllabus wurde vor drei Jahren im Je⸗ 
ſuiten⸗Collegium begonnen und raſch beendet; wiederholt war es im 
Plane, ſie der Oeffentlichkeit zu übergeben, doch mit bloß geiſtlichem 
Charakter; die vorſichtigere Partei im heiligen Collegium und am päpſt⸗ 
lichen Hofe rieth dagegen ganz von der Veröffentlichung ab. Als 
Renan's Leben Jeſu Aufſehen machte, kam man auf die Verdffentli- 
chung zurück, unterließ ſie jedoch wieder, um dem Buche nicht zu große 
Bedeutung beizulegen; da erfolgte die September⸗Convention, und nun 
ſetzte die Merode'ſche Partei, unterſtützt von der Geſellſchaft Jeſu, durch, 
der Papſt müſſe einen Kraftſchritt thun, und dazu ſei die von dem 
Pater Perenne gemachte Arbeit des Syllabus ganz geeignet. Die En- 
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eyklica nebſt dem Sollabus folgte nun ſo raſch und heimlich, daß ſie 
ſelbſt unter den angeſehenſten Mitgliedern des heiligen Collegiums mehr 
als eines überraſchte. 

[Zur Rechtfertigung der Regierungsmaßregeln] in dem 
beſtehenden Kirchenſtreite bringt die „France“ folgenden einlenkenden 
Artikel: 

„Es giebt nichts Beklagenswertheres“, ſagt ſie zunächſt, „als einen Streit 
zwiſchen Staat und Kirche. Die Kirche, welche das Symbol der Einheit der 
Seelen ſein ſoll, ſieht Uneinigkeit entſtehen, der Staat ſchwächt die moraliſche 
Macht, bei deren Unverletzlichkeit er ſelbſt betheiligt iſt, weil die bürgerliche 


Geſellſchaft derſelben bedarf; die Gewiſſen werden beunruhigt, die Leiden⸗ 


ſchaften werden wach, und weder Kirche noch Staat, fondern einzig und 
allein der Geiſt der Unordnung findet ſeine Rechnung dabei.“ — Die, France“ 
erklärt hierauf, ſie ſei keineswegs eine unbedingte Bewundererin der Beſchrän⸗ 
kungen, welche von den organiſchen Artikeln herrührten; ſie begreife ſeh, 
wohl, daß in unſerer aufgeklärten Zeit die Lehren früherer Jahrhundertr 
nicht mehr gefährlich ſeien, auch ſei zuzugeben, daß in dem Zeitalter dee 
Oeffentlichkeit die vom Geſetze des Germinal den alten Edikten der Königr 
von Frankreich entlehnten Reſtriktionen gegen die Enchllica vom 8. Dezeme 
ber überflüſſig ſeien, und daß ſelbſt die Erklärungen wegen Mißbrauchs biels 
leicht nur die Beziehungen zwiſchen Staa: und Kirche verbitterten, ohne da⸗ 
ſie eine wirkſame Bürgſchaft bieten. Aber das Geſetz vom Germinal ſei 
einmal ein Staatsgeſetz, und ſo lange es nicht abgeändert worden, ſeien diß 
Biſchöfe, die unter ihm ſtehen, verpflichtet, demſelben Folge zu leiſten. Die 
Regierung ſuche nicht nur keine Kirchenhändel, ſondern thue ihr Möglichese 
dieſelben zu vermeiden; ſie habe aber dem Geſetze Achtung verſchaffen und 
den Verdacht vermeiden müſſen, als übernehme ſie die Verantwortung für 
Lehrſätze, die das alte Frankreich ſo nachdrücklich von ſich abgewehrt habe, 
wie das neue. Sei das Mittel ſchlecht, ſo möge man es verbeſſern; der 
Clerus ſei im Senate ſtark genug vertreten; möge er die Sache zur Sprache 
bringen und eine neue Löſung der Frage hervorrufen. 2 

[National⸗Conecil.] Die „Opinion nationale“ verlangt heute 
den baldigen Zuſammentritt eines nationalen Concils, und ſucht dar⸗ 
zuthun, wie zeitgemäß ein ſolches Concil ſein würde. Sie hält dies 
für eine unerläßliche Vorarbeit, um zu der gewünſchten Trennung von 
Kirche und Staat zu gelangen. Ehe ein ſo gewichtiger Schritt ge⸗ 
ſchehe, müſſe auf einem von den Mitgliedern des hoͤhern, wie des nie⸗ 
dern franzoͤſiſchen Clerus gebildeten Coneil die Situation erkannt und 
feſtgeſtellt, und von dem geſammten Clerus, nicht von den Biſchöfen 
allein, eine Erklärung abgegeben werden, ob er die 1789 proclamirten 
Prinzipien annehme oder nicht. Als andere Vorbedingungen der Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate verlangt das Blatt eine gründliche Re⸗ 
form des niedern und böhern Unterrichtsweſens, ſowie für Alle Preß⸗ 
freiheit, Vereins- und Verſammlungsrecht, Dinge, deren heute noch der 
Clerus allein, als eines Privilegs, ſich erfreue. Die weſentlichſte Vor⸗ 
bedingung aber, die erfüllt werden müßte, ſei der Sturz der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes. Dieſe weltliche Herrſchaft ſei der Schlußſtein 
des alten Regime's, Rom die Zwingburg und die letzte Zufluchtsſtätte 
der Trümmer des Mittelalters. So lange dieſelbe nicht verſchwunden 
ſei, werde der Clerus der ganzen Welt ſich mit dem ſteten Gedanken 
herumtragen, in jedem Lande irgend etwas, was dieſem Vorbilde 
ähnlich ſei, einzuführen. Die weiteren Gründe und Mittel giebt die 
„Opinion nationale“ in einer Weiſe an, die wenigſtens in Bezug auf 
Verſtändlichkeit und Unzweideutigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 

„Die Italiener, jagt ſie, welche Transactionen mit dem Papſte ausheden, 
laſſen ſich binter's Licht führen und wiſſen nicht, was fie thun. Rom muß 
radical ausgefegt werden. Der Papſt und die Cardinäle müſſen, für den 
Augenblick wenigftens, hinaus; dieſes Neſt des alten Regime's muß gejäus 
bert und gereinigt werden; ein Parlament, eine freie Preſſe und eine freie 
Discuſſion müſſen die Luft des 19. Jahrhunderts in dieſe mittelalterlichen 
Verließe einſtrömen laſſen. Wenn dies geſchehen, wenn jede Spur von Feu⸗ 
dalweſen, Mönchsthum, Ausnahmetribunalen ꝛc. verſchwunden iſt, fo mag 
der Papſt wieder in St. Peter Meſſe leſen und im Vatican wohnen. An⸗ 
ſtatt im 12. Jahrhundert zu verweilen, werden Papſt und Cardinäle im 
19. Jahrhundert zu leben gezwungen fein, — Wenn der Papſt einmal kein 
Gebiet mehr hat, wird auch der Clerxus keine Politik mehr haben, und wenn 
er nur noch der Souverän der Seelen iſt, wird ſich der Clerus nur noch 
um Moral und Religion kümmern.“ 

Vorläufig aber, und darauf kommt das Blatt am Schluſſe wieder 
zurück, ſei die Einberufung eines Nationaleoneils nothwendig. 

[Zu den Protefiprälaten] kommen wiederum drei: die Biſchöfe 
von Laval, Le Mans und Belley. Der Biſchof von Laval hat ſich 
darauf beſchränkt, feinen Geistlichen den Brief, den er an den Cultus⸗ 
Miniſter gerichtet, mitzutheilen. „Er wäre“, ſo ſagt er in ſeinem 
Schreiben an den Miniſter, „lieber ſofort geſtorben, als daß er geſehen 


hätte, daß ein Act des paͤpſtlichen Hofes von der Civil Regierung auf 


ſo feierliche Weiſe verdammt worden.“ Er theilt darin dem Miniſter 
zu gleicher Zeit mit, daß er, nachdem die Encyklica verboten ſei, auch 
die Jubelfeier nicht verkünden werde. — Was beſonders hier betroffen 
hat, iſt, daß der Cardinal⸗Erzbiſchof von Lyon, de Bonald, ſich in ſehr 
ſcharfen Ausdrücken gegen das Verbot des Cultus⸗Miniſters Betreffs 
der Veroffentlichung der Eneyklica ausgeſprochen hat. Hr. de Bonald 
iſt zwar als ein eifriger Anhänger des Papſtes bekannt, aber er iſt doch 
zugleich Senator, und man hatte deshalb von ihm mehr Mäßigung 
erwartet. Aus Beſorgniß wegen des Eindrucks, den dieſe Exeigniſſe 


Ihrer plötzlichen Zurückhaltung zu forſchen, noch, um 
die gelöſten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
= wieder anzuknüpfen. Ich komme vielmehr, um 
Sie zum letzten Mal, feierlichſt und bei jener Nei⸗ 
durch welche uns beide für ein und daſſelbe Weſen 
urchglüht, zu beſchwöͤren, dieſes Weſen ſammt der 
Familie, welcher es angehört, vor den hölliſchen Schli⸗ 
den und Plänen eines Schurken zu ſchüßen, ſo weit 
ies in Ihren Kräften ſteht. Ich komme Sie zu 
Neben, daß Sie ſich durch die Verſicherungen meines 
verblendeten Oheims nicht irre leiten, durch feine 
rohungen nicht einſchüchtern laſſen, daß Sie jenen 
f enſchen, deſſen Namen ich nicht zu nennen nöthig 
habe, auf Schritt und Tritt verfolgen und überwa⸗ 
wen, daß Sie im Geſchäft auch auf Dinge achten, 
Be nicht ſpeciell in das Bereich Ihrer Thätigkeit und 
erufspflicht gehören, daß Sie Einſicht in die Bücher 
zu gewinnen fuchen, welche ſtets nur der ſtumme 
Trunkenbold in die Hände bekommt, daß Sie ... 
gr »Ich will nicht unterfuhen? — unterbrach ihn 
lerüger — „ob die Rolle, welche Sie mir zuerthei⸗ 
ten, eines redlichen Mannes nicht unwürdig ſei; aber 


ich muß ſagen, daß ich gänzlich unfähig bin, fie zu 


Dielen, Demnächſt geſtatten Sie mir die Verſiche⸗ 
ing, daß Sie ſich ſowohl hinſichtlich des Charakters 


als der Anſchläge und Ziele des Mannes, von dem 
e Rede iſt, täuſchen. Werden Sie nicht ungeduldig. 
deh bin allerdings ein ſchlichter Naturmenſch und ent⸗ 
geſelf des ſcharfen, durchdringenden Blickes, welchen 
lege ſchaftliche Routine verleiht. Allein in der Ange⸗ 
angelt, die uns gegenwärtig beſchäſtigt, habe ich 
Nur beobachtet, geprüft und erwogen; und da mein 
erl 90 weder durch Leidenſchaftlichkeit noch durch eine 
et Phantaſie getrübt iſt, fo halte ich mich für 
7 tigt, mein Urtheil dem Ihrigen entgegenzuſtellen. 
ums auf mir nicht ein, als Anwalt für die Tugend 
ich dhe un Feb. des Herrn Scharf aufzutreten; 
b im Gegentheil ein, daß auch ich ſeine De⸗ 
keit für eine Maske halte, hinter welcher er Eitel⸗ 
5 und gel verbirgt, und daß er ſowohl in fei- 
Häuslichkeit als im Geſchäft mit großem Beha⸗ 


gen die Rolle eines kleinen Tyrannen ſpielt. Auch 
räume ich ein, daß er in der Wahl der Mittel, welche 
zur Defeligung ſeines Anſehens und Einfluſſes die⸗ 
nen ſollen, nicht allzu gewiſſenhaft ſein mag. Trotz 
alledem aber bin ich von dem Einen feſt überzeugt, 
daß das Wohl und der Ruf feiner Firma das höchſte 
Ziel ſeines Strebens ſind, und daß ſeine Eitelkeit, ſein 
Ehrgeiz und ſeine Mittel nur auf dieſes eine Ziel ſich 
richten. Hätten Sie ihn geſtern Abend geſehen und 


5 ört, wo er, vom Weine erregt, die Maske der 
e 


muth plötzlich fallen ließ und gleichſam wider ſei⸗ 
nen Willen den Schleier von feinem Innern lüftete. “ 

„So würde ich ihn in ſein falſches, heuchleriſches 
Geſicht geſchlagen und ihm geſagt haben: Schurke, 
Du läge! — rief Stiller, vor Aufregung bebend, 
indem er aufſprang und mit den Fingern ſeinen lan⸗ 
gen Kinnbart raufte. Er durchmaß darauf mit ſchwe— 
ren Schritten das Zimmer, nach Faſſung ringend. 
Endlich ſtellte er ſich mit gekreuzten Armen vor Krü⸗ 
er hin und ſprach: „Und wenn ich Ihnen nun 
agte, daß dieſer enragirte Anhänger und Foͤrderer 
der Firma geſtern Morgen in großer Gefahr ſchwebte, 
fein geheimes geſchäftliches Treiben enthüllt und da⸗ 
pen Die erſte Spur feiner Verrätherei entdeckt zu 
ehen?“ 

„Geſtern Morgen?” — fagte Krüger ſinnend — 
„Gerade geſtern Morgen hat Herr Leithold, ſeiner 
eigenen Verſicherung nach, den Beweis erhalten, daß 
Herr Scharf, um ihm eine unangenehme Ueber: 
dae hat zu erſparen, ſich mit ſchwerer Sorge be: 
aſtet hat.“ N 

„O, ich glaube“ — ſprach Stiller mit bitterem 
Hohn — „wenn dieſer hölliſche Schurke meinen Onkel 
in den ſocialen Abgrund geſtürzt haben und ihm die 

and reichen wird, um ihm unter einer gewiſſen 

ölliſchen Bedingung herauszuhelfen, auch dann noch 
wird es ihm gelingen, den Verblendeten von ſeiner 
Pflichttreue, ſeiner Redlichkeit und Hingebung zu über⸗ 
zeugen! Sie ſehen mich fragend an; Sie 1 
nicht, was ich jagen will mit der gewiſſen hö iſchen 
Bedingung. Nun wohl, ich werde mich deutlich aus⸗ 


drücken! dieſe gemeine, kriechende, hämiſche Mißgeburt 
wird als Lohn für ihren Beiſtand — Margareten zur 
Frau begehren!“ 

Das Gefühl des e womit Stiller die 
letzten Worte herausſtieß, theilte ſich Krüger mit. Er 
erbleichte und ſtarrte den Schriftſteller mit entſetzter 
Miene an. Doch raſch erholte er ſich von dieſem 
Eindruck. Mit dem Kopfe ſchüttelnd, ſprach er: „Sie 
halten Scharf, nicht blos für einen Ruchloſen, fon: 
dern auch für einen Wahnwitzigen.“ 

„Ah, ſo! — fuhr Stiller mit dem früheren bit⸗ 
teren Hohne fort — es däucht Ihnen zu wider: 
natürlich, zu entſetzlich, daß ein junges, ſchoͤnes, hoc): 
gebildetes Mädchen einer Vogelſcheuche von einem 
Menſchen geopfert werden konnte. Sie ſtellen ſich 
vor, der Himmel müßte einſtürzen über einer ſolchen 
Ungeheuerlichkeit oder der ganze, geſellſchaftliche Bau 
aus den Fugen gehen. 

Glückſelige Schwärmerei! Ich ſag' Ihnen, noch 
Schlimmeres geht vor, täglich und überall, und die 
Welt geht fort im allgewohnten Gleiſe. Die Gefell: 
ſchaft ſkandaliſirt ein wenig über ſolche Anomalien 
und geht dann raſch zur Tagesordnung über. 

Sie rechnen auf Herz und Gewiſſen meines On⸗ 
kels? Haben Sie denn noch nie beobachtet, daß es 
eine Klaſſe von Menſchen giebt, bei welcher zugleich 
mit ihrem Glücksſtern auch der ſittliche Halt, die 
Menſchenwürde ſchwindet? Gut angelegte, aber ſchwache 
Naturen, deren Herz für alle guten Eindrücke em⸗ 
pfänglich und aller edlen Empfindungen fähig iſt, fo 
lange die Sonne des Glücks es beſcheint und wärmt, 
aber im Fegefeuer der Prüfung, des Kummers, der 
Noth ſich SE und zu einer nur von Selbſtſucht 
erfüllten Maſſe erſtarrt? Deren ſittliche Kraft ſich 
mit der Abnahme ihres Vermögens verringert, und 
deren finanzieller Ruin auch zugleich den moralifchen 
mit ſich führt? die dann, angelangt auf der unterſten 
Stufe der Entartung, um einen Schimmer des frü⸗ 
heren Wohllebens zu erkaufen, Alles, Alles opfern?“ 

„Alles, was zu opfern in ihrer Macht ſteht“ — 
ſprach Albert leiſfe. . 


eee 


Die Züge des Schriftſtellers nahmen plotzlich einen 
unbeſchreiblichen, zwiſchen Hoffnung und höchſter Seelen⸗ 
angſt ſchwankenden Ausdruck an. Mit gedämpfter 
Stimme, als dürften die Wände des Zimmers die 
nun folgenden Worte nicht hören, fuhr er fort: „Sie 
rechnen auf den Charakter, den Stolz, die ſittliche 
Kraft Margaretens! O, es giebt Stunden, wo ich 
auch darauf rechne! Aber wenn ich dann wieder be⸗ 
denke, welcher Hingebung und Aufopferung ein weib⸗ 
liches Gemüth fähig iſt, wenn ich an die Widerſprüche 
und dunklen, unerklärlichen Züge von Margareten's 
Charakter denke, wenn ich mir vorſtelle, welchen Ein⸗ 
druck der Jammer und die moraliſche Verkommenheit 
eines Vaters auf das Herz einer Tochter machen 
müſſen; dann bemächtigen ſich meiner eine Angſt und 
eine Wuth, die mich dem Wahnſinn nahe bringen, 
und ich fühle mich verſucht, dem entſetzlichen Unheil 


vorzubeugen durch, ich weiß nicht, welchen wahnſin⸗ 


nigen Act der Gewalt gegen den Urheber des ge: 
fürchteten Uebels!“ 

Er war wieder ſo erregt, daß er, um ſich zu 
faſſen, im Zimmer jo haſtig auf und nieder ſchritt, 
daß die Flamme der auf dem Tiſche brennenden Kerze 
ſeiner Bewegung fache: Doch plötzlich griff er nach 
Hut und Stock, reichte Krüger die Hand und fagte: 
„Ich habe nichts weiter hinzuzufügen, als den Wunſch, 


daß, wenn ſich Ihnen einſt die Ueberzeugung auf: 
dringen wird, wie wohlbegründet mein Aan 55 1 
U 3 
Ich habe eine dunkle 0 Sie 


meine Befürchtungen geweſen, es nicht zu 
möge! 
beſtimmt ſind, der gute Engel dieſes 
Erfüllen Sie dieſe immung, 1 
ſegnen, e wenn Sie für mich 
rden ſollten!“ : 
a Der ag welche Krüger ſchon auf der Zunge 
trug, beugte er dadurch vor, daß er haflig das Ge: 
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ch werde Se 


auf die ländliche Bevölkerung machen werden, hat man alle Präferten 
aufgefordert, genauen Bericht über die Stimmung ihrer Bezirke abzu⸗ 


ſtatten. Die Präfecten haben ſich nun an die Maires gewandt, und 

f dieſe werden ſich, gut franzoͤſiſch je nach ihrer Ueberzeugung, an die 

Geiſtlichen oder an die Feldhüter wenden, Wenn man den verbreite⸗ 

ten Gerüchten Glauben ſchenken kann, ſo hat es übrigens die Regierung doch 

nicht ganz aufgegeben, einen Waffenſtillſtand mit Rom zu Stande zu 

bringen. Herr de Corcelles, der Frankreich 1849 in Gaeta vertrat 

und ein persönlicher Freund des Papſtes iſt, ſoll nämlich in Rom, wohin er 

0 wirklich abgereiſt iſt, den ſchlimmen Eindruck conſtatiren, den die Eney⸗ 
klica in den franzöſiſchen Regierungskreiſen gemacht hat. 

[(Zur Marine.] Die „Patrie“ berichtigt die von mehreren Blät⸗ 
tern gegebene Nachricht, die Bildung eines zweiten Panzer⸗Geſchwaders 
ſei beſchloſſen und daſſelbe ſolle in Cherbourg armirt werden, dahin, 
daß das Project allerdings augenblicklich einer Prüfung unterworfen 
werde, aber daß bis jetzt in dieſer Beziehung kein Beſchluß gefaßt 
worden ſei. — Bei der Flotte des mittelländiſchen Meeres iſt ein An⸗ 
fang zur Entwaffnung gemacht worden; man hat dieſelbe um eine 
Diviſton vermindert. Der Contreadmiral Vicomte v' Herbinghem, der 
dieſe Diviſion ſeit zwei Jahren commandirte, hat ſeine Flagge ein⸗ 
gezogen. 

[Der geſetzgebende Körper] wird nicht vor dem 20. Febr. d. J. 
zuſammentreten, da die turiner Kammer ihre Seſſton verlängert. 

[General Yuffuf], einer der Divifiondführer in Algerien, hat am 
9. d. M. unfreiwillig Urlaub erhalten, und wird demnächſt hier ein⸗ 
treffen und eine Stellung in der Nähe des Kaiſers einnehmen. Er ſoll 
mit fo unerhörter Grauſamkeit gegen die „Diſſidenten“ vorgegangen 
fein, daß drei feiner Generalſtabs⸗ Offiziere, Boutaud, Hanoteau und 
Laverdure ihre Entlaſſung gegeben haben. 

[Mexicaniſches.] Der „Moniteur“ berichtet noch von fortwäh- 
renden Kämpfen gegen die „Diſſidenten“ in Mexico, welche mit Fahnen 
und Kanonen an fünf verſchiedenen Orten den Interventionstruppen ſich 
entgegengeſtellt haben. Dem amtlichen Blatte ſcheint jedoch die übri⸗ 
gens verbürgte Nachricht nicht zugegangen, daß General Mejia in Ma⸗ 
tamoros eine Verſchwörung gegen die kaiſerliche Regierung entdeckt hat. 

Der Anführer, Oberſt Laborde, ift nur zu 20 Jahren Einſchließung in 
F der Feſtung San Juan d'Ulloa verurtheilt, vier der Mitſchuldigen dage⸗ 
gen ſind erſchoſſen worden. 

[Von den Loyalty⸗Inſeln.] Der Gouverneur von Neu-⸗Cale⸗ 
donien hatte, in Folge der letzten durch engliſche Miſſionäre hervorgeru⸗ 
fenen Unruhen auf den Loyalty-Inſeln ein Detachement Truppen dahin 
abgeſendet; die Einwohner von Lifon, der Hauptinſel, ſetzten aber den 
franzöſiſchen Truppen ſolchen Widerſtand entgegen, daß Verſtärkung ge⸗ 
holt werden mußte. Capitän Trevault iſt zum Specialcommandanten 
der Loyalty⸗Inſeln ernannt worden. 8 

[Verſchiedenes.] In Nizza herrſcht jetzt das mildeſte Klima. Es 
wimmelt daſelbſt von Ruſſen, dagegen ſind dieſen Winter wenig Engländer 
daſelbſt. Die Kaiſerin von Rußland lebt ſehr zurückgezogen und fie empfängt 
Niemand. Nur am 13, d., dem ruſſiſchen Neujahrstage, machte ſie davon 
eine Ausnahme. Wöchentlich einmal ift Abends von 9 bis 10 Uhr Empfang 
bei einer der Ehrendamen im Namen der Kaiſerin. Die Kaiſerin beſucht täg⸗ 
lich den Großfürſt⸗Thronfolger, der ſehr leidend in Nizza ankam, deſſen Be⸗ 
finden ſich aber daſelbſt bereits etwas gebeſſert hat. — Nach dem „Mémorial 
diplomatique“ iſt das Werk des Kaiſers: „Das Leben Cäſars“, gegenwärtig 
ſowohl in der kaiſerlichen Druckerei, wie bei Plon unter der Preſſo. Eine 
Luxusausgabe von nur 1000 Exemplaren wird ausſchließlich an Souveräne, 
Geſandte, politiſche und wiſſenſchaftliche Notabilitäten ꝛc. als Geſchenk ver⸗ 
tbeilt werden. — Die „Independance beige” zeigt an, daß von Chaſſin's 
„Le genie de la Révolution“ der zweite Band in Kurzem erſcheinen wird; 
vorläufig druckt fie aus demſelben das gerade jetzt ſehr intereſſante Kapitel 
über die Anſichten des franzöſiſchen Volkes im Jahre 1789 in Betreff der 
Religionsfreiheit ab, worin Chaſſin beſonders aus den Vollmachten (eahiers) 
der Abgeordneten nachweiſt, wie man damals die Gewiſſens freiheit auffaßte. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 14. Januar. [England und Amerika.) 
Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ ſchreibt: 

„So viel ich durch den Agenten einer England befreundeten Macht er⸗ 
fahre, ſteht die franzöſiſche Regierung zum waſhingtoner Kabinet mehr auf 
dem Fuße der Höflichkeit als Freundſchaft. Dem ſranzöſiſchen Vertreter in 
Waſhingion werden mehr Ruückſichten bewieſen, als dem Geſandten Groß⸗ 
britanniens. Ohne Herrn Lincoln und ein paar andere Staatsmänner 
könnte ein Vertreter Englands unmöglich in Waſhington verweilen. Herr 
Lincoln ſagt: Ehe wir den Süden bezwungen haben, dürfen wir mit Eng⸗ 
land oder Frankreich nicht ſtreiten. Mein Gewährsmann verſichert: Sollte 
1 es dem Norden gelingen, den Süden zu unterwerfen, oder doch militäriſch 
Bir lahm zu legen, jo werden die großen Heere und Flotten der Vereinigten 
Staaten ſich unfehlbar gegen Canada und Mexico wenden. An dieſer Er⸗ 
wartung iſt nichts Neues; in der That ſcheint das nur die nothwendige 
Ergänzung des gegenwärtigen furchtbaren Bürgerkrieges; aber die Sache 
wird in den nordiſchen Städten jetzt dreiſter als ſonſt beſprochen, wozu ohne 
Zweifel die jüngſten Erfolge der nordiſchen Waffen beitragen. Die feind⸗ 
ſelige Stimmung ſcheint mehr gegen England als gegen Frankreich ger 
richtet. .... Was die Anerkennung des Südens von Seiten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung betrifft, ſo wiederhole ich, daß ich nichts entdecken kann, 
4 was dieſem Gerüchte als Begründung dienen könnte. Frankreich ſcheint ſich 


or 
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noch immer in feiner Politik gegen die Vereinigten Staaten von N. A. nach 
England zu richten. Sollte letztere Macht den Süden anerkennen, ſo würde 

rankreich ohne Zweifel daſſelbe thun; aber da beide dies jo lange verab⸗ 
äumt haben, werden fie wohl nicht leicht von dem Entſchluſſe abgehen, 
neutral zu bleiben; eine Neutralität, nebenbei geſagt, die weder vom Nor⸗ 
den, noch vom Süden gewürdigt wird“. 

[Die Aufgebung San Domingo's.] Die „Times“ zollt 
dem Entſchluſſe des Marſchalls Narvaez, San Domingo aufzugeben, 
ihren warmen Beifall und erblickt darin einen neuen Beweis, daß der 
Herzog von Valencia „ein tüchtiger und entſchloſſener Miniſter iſt.“ 

„Die Lection“, bemerkt ſie ferner, „welche die Spanier erhalten haben, 
iſt unangenehm, allein die Nation nimmt ſie ruhig und in einer Weiſe hin, 
welche gefunden Sinn und richtigen Tact verräth. Jene abgefallenen Colo⸗ 
nien in ihre frühere politiſche Lage zurüdzubringen, iſt unmöglich; ſie bins 
gegen mit Spanien durch die Bande der Freundſchaft und des gegenſeitigen 
Vortheils zu bereinigen, ſteht jedem Staaksmanne, der ſich in ſeinem Ver⸗ 
halten durch Weisheit leiten läßt, frei.“ 

[Arbeitseinſtellungen.] In Birmingham und deſſen Umge⸗ 
bung werden die Arbeits⸗Einſtellungen in Folge des bewußten Beſchluſ⸗ 
ſes des Arbeitgeber-Vereins (Entlaſſungsſcheine) von Tag zu Tag aus⸗ 
gedehnter. Nicht bloß Maurer, auch Schreiner, Zimmerleute, Anſtrei⸗ 
cher, Steinmetzen und Handlanger ſchließen ſich den Strikes an. Bis⸗ 
her geht Alles gemeſſen und parlamentariſch von ſtatten, der Arbeiter 
tritt im Bewußtſein auf, diesmal nicht wegen einiger armſeliger Pence, 
ſondern zur Wahrung ſeiner Würde den hingeworfenen Fehdehandſchuh 
aufznehmen zu müſſen, und wenn er ſich weiter fo hält, wird er die 
Meinung des Landes für ſich gewinnen. 

[Feuers brunſt.] Geſtern Nachmittag um 4 Uhr brach im Ed: 
niglichen Theater zu Edinburgh Feuer aus und zwei Stunden ſpäter 
war das ganze Gebäude zerftört. Mehrere Häuſer der Nachbarſchaft 
wurden gleichfalls von den Flammen ergriffen; doch gelang es den 
Anſtrengungen der Löſchmannſchaften, ſie zu retten. Ungefähr um 5 
Uhr fiel ein Schornſtein in einen an eine katholiſche Kirche ſtoßenden 
Kreuzgang durch die Kuppel nieder und warf zwei Menſchen zu Boden. 
Der eine war auf der Stelle todt, der andere blieb noch einige Zeit 
am Leben. Während eine Anzahl Leute trotz wiederholter Warnungen 
verſuchte, ihn fortzuſchaffen, ſtürzte ein großer Theil der Nordwand des 
Theaters ein und begrub 7 bis 8 Perſoneu, darunter den Dechanten 
von Guild, Hrn. George Lorimer, unter den Trümmern. Genau iſt 
die Zahl der ums Leben Gekommenen noch nicht bekannt. 

[Todesf . Der Carl von Ilcheſter iſt, 69 Jahre alt, an der Bron⸗ 
chitis geſtorben. hat verſchiedene Poſten im Staatsdienſte bekleidet: als 
Geſandtſchaſts⸗Attache im Haag, Geſandiſchafts⸗Secretär in Wien, außeror⸗ 
dentlicher Geſandter in Frankfurt und endlich als Unter⸗Staats⸗Sekretär für 
auswärtige Angelegenheiten. Es folgt ihm in der Peerſchaft ſein ſiebzehn⸗ 
jähriger Neffe, Hr. Henry Edward For Samen. An der gleichen 
Krankheit ift vorgeſtern in Brighton die Gemahlin Lord Brougham's im 
Alter von 77 Jahren geſtorben. — Ein Schreiben des Hrn. Rob. Murchiſon, 
Präſident der königl. geographiſchen Geſellſchaft in London, an die „Times“ 
meldet den in Sierra Leone erfolgten Tod des berühmten Reiſenden Dr, 
Baikie. Derſelbe kehrte von einer Erſorſchungsreiſe vom Niger zurück und 
wurde von einer Dysenterie weggerafft. 


Prouinzial-Beitung. 


Breslau, 17. Januar. [Tagesbericht.] 

„„ [Bon den neuen Vorlagen! für die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung erwähnen wir folgende: 

1) Die Stadtverordbneten-Berfammlung hatte im Jahre 1863 den 
Magiſtrat erſucht: „den Erlaß einer Beſtimmung zu erwirken, auf 
Grund deren die Hausbeſitzer verpflichtet werden, bei Neu: und Um: 
pflaſterungen ebenſo wie bei Neubauten ihren Bürgerſteig in angemeſ⸗ 
ſener Breite mit Platten oder Asphalt zu belegen.“ — Der Magiſtrat 
entgegnet darauf, daß eine ſolche Beſtimmung nur auf dem Wege der 
Geſetzgebung zu erreichen, und deshalb das Erſcheinen der neuen Wege⸗ 
Ordnung zu erwarten fei. Die Bau⸗Commiſſton tritt dieſer Anſicht bei. 

2) Magiſtrat beantragt: den Titel „zur Remunerirung der Diätare“ 
um 2800 Thaler pro 1864 zu verſtärken. — Die Finanz⸗Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

3) Magiſtrat beantragt: zur Beſtreitung der Koſten der Uebertra⸗ 
gung der v. Rhedigerſchen und Burgſchen, ſowie der magdaleniſchen 
und Bernhardiner Bibliothek in die Räume des Stadthauſes und für 
Aufſtellung daſelbſt 500 Thaler zu bewilligen. — Die Schulen⸗Com⸗ 
miſſton befürwortet die Genehmigung. 

4) Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 98 Thaler für Ein⸗ 
richtung einer erſten Klaſſe der Elementarſchule Nr. 29 (Kloſterſtraße 
Nr. 58) nebſt Lehrerwohnung. — Die Schulen⸗Commiſſton empfiehlt 
die Genehmigung. 

5) Magiſtrat beantragt: für die hieſige Mittelſchule zur Beſchaffung 
von Lehrmitteln für den Unterricht in der Geographie, Naturgeſchichte, 
Naturlehre, im Zeichnen und zur Begründung einer Schülerbibliothek 
150 Thaler zu bewilligen. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt die 


Genehmigung, wünſcht aber einen ſpeziellen Nachweis, da ihr die ge⸗ 


forderte Summe zu gering erſcheint. 

6) Magiſtrat beantragt: für die Einrichtung einer neunten Klaſſe 
an der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße 374 Thaler 5 Sgr. 
6 Pf. zu bewilligen. — Die Schulen Commiſſion empfiehlt die Geneh⸗ 
migung, ſchlägt aber vor, den Direktor zu verpflichten, nicht über die 
für jede Klaſſe vorgeſchriebene Zahl der Schülerinnen (45) bei der Auf⸗ 
nahme hinauszugehen. 

7) Magiſtrat beantragt: den Ankauf des Hauſes Schuhbrücke 10 
für den Preis von 6950 Thaler behufs Verbreiterung der Straße zu 
genehmigen. — Die vereinigten Bau⸗Finanz Commiſſionen empfehlen 
die Ablehnung des Antrages, und limitiren den Kaufpreis des Hauſes 
auf hoͤchſtens 6500 Thaler. 

8) Da der projectirte Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für die Lehrer der 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten ſeitens des Miniſteriums nicht genehmigt 
worden iſt, proponirt der Magiſtrat den bereits eingeführten Modus 
der Zahlung der höheren Gehälter einſtweilen zu belaſſen, bis ein an⸗ 
derer Normal⸗Etat aufgeſtellt und genehmigt ſein werde. — Die Schu⸗ 
len⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme dieſes Vorſchlages. 

9) Magiſtrat beantragt: zu beſchließen, daß die Stadt den von ihr 
zu unterhaltenden Theil der Straße nach Schwoitſch nach Maßgabe 
des Roſenowſchen Projectes chauſſire, und daß die Deckung der bier für 
erforderlichen Koſten aus der in Ausſicht genommenen Anleihe von 1 
Million Thaler erfolge. — Die Bau: und Finanz Commiſſton ſchlägt 
vor: ſich im Allgemeinen mit dem Plan einverſtanden zu erklären, die 
Vorlage aber dem Magiſtrat zurückzugeben, da fie noch Weſentliches 
(was näher bezeichnet wird) in dem Plane vermißt. Sobald der Ma⸗ 
giſtrat die Vorlage in der gewünſchten Weiſe werde vervollſtändigt ha⸗ 
ben, werde man näher auf die Geldfrage eingehen. 

=bb= Im Hoſpital zu Allerheiligen] waren bis zum 11. Jan. 
20 Kranke aufgenommen und 18 entlaſſen. Am 12. war ein Beſtand von 
442, darunter Gemüthskranke 55, Pocken 8, Typhus 6. — Am 12. wurden 
14 Perſonen aufgenommen, fo daß ſich ein Beſtand von 454 herausſtellte. 

A (Batriotifbes.) Ein hieſiger Hausbeſitzer hatte dem kgl. Kriegs: 
Miniſterium das Anerbieten gemacht, auf feiner Befikung in Kleinburg zwei 
im Kriege gegen Dänemark invalide gewordene Krieger bei ſich aufzunehmen 
und ſie dort zu verpflegen und iſt dieſem patriotiſchen Wunſche auch in 
dieſen Tagen entſprochen worden. Es ſind in Kleinburg zwei Militärs ein⸗ 
pafft, von denen der eine beim 60, Infant.⸗Regt. und der andere beim 
3. Brandenb. Pionn.⸗Bat. geſtanden hat. Letzterer kämpfte mit dem tapfern 
Pionnier Klinke zuſammen und erhielt dicht an ſeiner Seite einen Schuß in 
das linke Bein, ſo daß ihm daſſelbe ſpäter amputirt werden mußte. Er 
trägt jetzt einen hölzernen Fuß, und iſt derſelbe ſo elaſtiſch und künſtlich 
conſtruirt, daß der Invalide ſich beim Gehen nicht einmal einer Krücke, ſon⸗ 
dern nur eines Stockes bedienen darf. Sein Kamerad vom 60. Regt. bat 
vor Düppel einen Schuß durch das linke Bein erhalten und geht lahm. 
Beide erhalten freie Wohnung und täglich je 7% Sgr. Invalidenſold, wofür 
fie für ihre Belöftigung ſorgen müſſen. — Des Königs Majeſtät haben mit⸗ 
telſt Cabinetsordre vom 11. Januar 1865 auf Antrag des Curatoriums der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung und der Prinz Carl von Preußen 
Jubilaumsſtiftung in Berlin genehmigt, daß die Präſiden Schärpen und 

chleifen von näher bezeichneter Farbe ꝛc. ꝛc. bei feſtlichen Gelegenheiten 
tragen dürfen und hat der Präſes der Stiftung für Schleſien dieſelben bes 
reits aus Berlin erhalten. 

=bb.= [Vermiſchtes.] Auf der Matthiasſtraße hat ſich geſtern ein 
Unglücksfall zugetragen, welcher der lieben Jugend als beſondere Warnung 
dienen möge. Ein ca 6 Jahr alter Knabe hatte ſich an die Hinteraxe einer 
vorbeifahrenden Droſchke angehängt, wobei er es verſah und zwiſchen den 
Wagenkaſten und das Hinterrad fiel und in dieſer ſchrecklichen Lage noch 
gegen 20 Schritt gefahren wurde. Nachdem die Droſckke gehalten, mußte 
ein Windeheber geholt werden, um das Rad abzunehmen und den Wagen⸗ 
kaſten in die Höhe zu drücken, worauf der Junge erſt vorgezogen werden 
konnte. Es war ihm der Oberſchenkel gebrochen und hat derſelbe jedenfalls 
auch Verletzungen des Bruſtkaſtens erlitten. — Als dieſer Tage ein Bräuti⸗ 
gam ſeine Braut zu der beſtellten Trauung abholen wollte, bemerkte er, daß 


e ſo angetrunken war, daß er unmöglich mit ihr vor dem Traualtar erſchei⸗ 


nen konnte. Nachdem ſie ausgefchlafen, erfolgte die Trauung. — Die Om: 
nibuslinie vom Tauenzienplatz nach Kleinburg hat wiederum Herr Kärger 
Wee e führer E Oberſchleſiſchen B 

n Dem Locomotivführer E. von der Oberſchleſiſchen Bahn iſt geſtern 
Abend ein ganz beſonderer Unfall paffirt, dem entwever Feen 
oder Rachſucht oder im günſtigſten Falle frevelhafter Uebermuth zu Grunde 
liegt. Er kam in der Iten Stunde mit einer leeren Maſchine, worauf ſich 
nur der Heizer befand, von Obernigk zurück und war eben die liſſaer Chauſſee 
dicht vor Pöpelwitz paſſirt, als ganz in der Nähe ein Schuß fal Derſelbe 
mochte fein Ziel verfehlt haben, obgleich er aus nächſter Nähe auf vie Ma⸗ 
ſchine gerichtet war; denn weder E. noch der Heizer erlitten eine Verletzung. 
Letzterer will eine Perſon an der Bahn, welche das Gewehr auf Beide ge⸗ 
richtet hielt, Aan n und dann auch das Aulblitzen wahrgenommen haben. 
Da die Maſchine nicht gleich angehalten werden konnte, fo entkam der Frevler. 

* (Unglüdsfall.] Heute Frah um fünf Uhr hörte der Nachtwächter, 
als er auf der Albrechtsſtraße an dem in der Nähe des Ringes belegenen 
und dem Kaufmann Galewski gehörigen Haufe Nr. 57 vorüberging ein 
lautes Stöhnen. Er begab ſich ſofort in das Innere des Hauſes und 
erblickte hier einen Mann in einer großen Blutlache, mit zerſchlagenem 
Kopfe, beſinnungslos, jedoch noch lebend, am Boden liegen. Bei näherer 
Unterſuchung ergab es ſich, daß der Verunglückte wahrſcheinlich am Abend 
vorher in das Haus geſchlichen war und ſich hatte einſchließen laſſen. Das 

. (Hortfegung in der Beilage.) 
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Theater. 
- Montag, 16. Januar, debütirte Herr Ellmenreich als General 
i Morin im „Pariſer Taugenichts“ mit ziemlich günſtigem Erfolge, und 
5 dürfte hiermit für das ſo lange verwalſte Fach der „Väter“ nun we⸗ 
nigſtens zum Theil in hinlänglich befriedigender Weiſe geſorgt ſein. 
5 Viel bedeutungsvoller aber für die Geſammtheit wird das Engagement 
dieſes intelligenten und vielfeitig gebildeten Schauſpielers durch den Um⸗ 
ſtand, daß die Regie in ſeine Hände gelegt wird. Alle Anerkennung 
für die umſichtige und unermüdliche Thätigkeit des Herrn Regiſſeurs 
Richter! Aber auch im Schauſpiel viel beſchäftigt, mußte er bald 
H von der Ueberbürdung erdrückt werden, wozu ſich in letzter Zeit noch 
der Uebelſtand geſellte, daß durch die Krankheit des Herrn Rieger 
die Oper ganz ohne Regiſſeur blieb. Herr Ellmenreich wird unter 
dieſen Umſtänden ein weites Feld für ſeine Thätigkeit vorfinden, die er 
namentlich darauf zu richten haben wird, daß ſich die Vorſtellungen 
5 durch ein feſtes und wohlgefügtes Enſemble hervorthun. Denn je mehr 
> man ſich bei den Verhältniſſen der deutſchen Bühne im Allgemeinen 
und der unſerigen insbeſondere zur Nachſicht und Anſpruchsloſigkeit 
hinſichtlich der Einzelleiſtungen genöthigt fühlt, um fo ernſtlicher und 
nachdrücklicher muß die Forderung eines guten Enſembles geltend ge⸗ 
macht werden. Die Directionen können keine Talente hervorzaubern, 
aber ſie können für abgerundete Vorſtellungen Sorge tragen, und nach 
dieſer Seite hin wird es Sache des Herrn Ellmenreich ſein, ſich 
um Direction wie Publikum weſentliche Verdienſte zu erwerben. 
- Im der erwähnten Vorſtellung des „Taugenichts“ leiſteten übrigens 
die meiſten Mitwirkenden recht Rühmliches. Namentlich zeichnete ſich 
Frl. Wengraf durch decidirted Weſen und warmen lebhaften Ausdruck 
ſebr vortbeilhaft aus, was von dem Publikum auch durch reich ge: 
ſpendeten Belfall anerkannt wurde. Frau Heinke als „Baronin“, 
Frau Wollrabe als „Madame Meunier“ und Fraͤul. Gläſer als 
deren Tochter waren durchweg befriedigend, während Herr Filſinger 
den „Oberſten“ recht ſtattlich vepräfentirte und Herr Raberg den 
Spießbürger „Bizot“ eben fo charakteriſtiſch als wirkungsvoll ſpielte. 
Das Publikum nahm ſowohl das Luſtſpiel, als das darauf gege⸗ 
bene, von Herrn Reiſinger recht geſchmackvoll arrangirte Ballet: 
Die Solphide“ mit allſeitigen Beifallsbeweiſen auf. M. K. 
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& Breslau, 16. Jan. [Zweite Vorleſung des Herrn v. De 
quignolles.] Hatten wir es ſchon bei der erſten Vorleſung des Herrn 
v. Bequignolles aufrichtig bedauert, daß dieſelbe nicht ſo zahlreich, wie ſie es 
ohne Zweifel verdiente, beſucht war, jo mußte dies bei der zweiten, am vori⸗ 
gen Sonnabend gehaltenen, nur noch mehr der Fall ſein. Denn wir wüßten 
in der That nicht, was eine verſtändige Kritik an derſelben hätte ausſetzen 
können. Der „die Mauren⸗, Morisken und Zigeuner⸗Komödian⸗ 
ten Spaniens“ behandelnde Vortrag erſchöpfte nicht nur ſeinen Gegen⸗ 
ſtand völlig, ſondern er erhob ſich, von einer durch und durch edlen und blü⸗ 
henden Sprache getragen, zum wirklichen Kunſtwerke; er gab uns unleugbar 
weit mehr, als feine beſcheidene Ankündigung verſprach. — Indem der Herr 
Vortragende zunächſt das nur durch christlichen Parteihaß ſtets aufrecht er⸗ 
baltene Vorurtheil widerlegte, als ob die in Spanien heimiſch gewordenen 


Araber, welche die mahomedaniſche Engherzigkeit ſehr bald abgelegt hatten, 


keinen Sinn für die dramatiſche Kunſt gehabt hätten, gab er von vorn 1 7185 
uns ein ebenſo lebendiges, als treffendes Bild des ſpaniſch⸗arabiſchen Volks⸗ 
lebens und führte uns mit der größten Anſchaulichkeit ein in die allmähliche, 
. Entwicklung des in Spanien endlich je wirklihen Blüthe gedie⸗ 
enen Drama's. Wir ſahen ihn vor uns leibhaſtig den Improviſator, 
welcher, die Heldenthaten der Väter erzählend, die epiſche Rede ſebr bald 
nicht genügend befindet und unwillkürlich zum Wechſelgeſpräche ſortſchreitet; 
wir ſahen ſie vor uns, die Chöre, durch welche das theatraliſche Element ſich 
in Tanz und Geſang nach und nach immer mehr in den Vordergrund drängte; 
wir hörten das „Lied von Suleika“ erſchallen und ſchauten bewunderungs voll 
hin auf den „Arabeskentanz Leila's“ beim „Maurenfeſt zu Cordova“. Aber 
wir wurden nicht minder lebendig bewegt durch die Trauer darüber, daß all 
die e Herrlichkeit viel zu früh ſchon verſank, — daß es der mauriſchen Kunſt 
nur vergönnt war, den Goldtropfen raſch in die offene Muſchel zu werfen, 
welche der Spanier ſpäter ſich felber erſchloß, um die Perle darin ganz ſein 
eigen zu nennen, und wir vergaßen den Schmerz, daß dies ſchöne, „rein 
menſchliche“ Weſen, welches der mauriſche Geiſt bis zur vollſten Entfaltung 
I bringen nicht Rub’ genug fand, wieder untergehen mußte, nur über dem 
chöͤnen, mit prächtigen Farben entworfenen Bilde, welches den Geiſt, der 
nicht ftirbt, uns auch noch in den längſt nur zu theatraliſchen Vagabunden 
beruntergefunfnen und endlich im Schuß der Zigeuner nur mübfam geborge⸗ 
nen Morisko's erkennen ließ. — Voll von der Weihe der Poeſie ſelbn, wie 
der Gegenſtand, war auch der Vortrag, und wir bedauerten, wie geſagt, nur, 
daß die Anregung, welche wir ſelbſt daraus ſchöpften, nicht Vielen, recht 
Vielen zu Theil ward. 


Friedberg, 14. Januar. [Selbſtmordverſuch Dr. Karl 
Gußzkow's.] Unſere Stadt iſt heut in Aufregung verſetzt worden durch 
ein tragiſches Ereigniß. Es traf nämlich geſtern Abend in einem hie⸗ 
ſigen Hotel ein Fremder ein, der alsbald auf fein Zimmer ſich zurück 


zuziehen wünſchte. Heut Morgen gegen 5 Uhr vernahm man aus dem 
Zimmer dieſes Herrn ängſtliches Hilferufen, und als man dorthin eilte, 
fand man den Fremden in feinem Blute liegend. Er hatte ſich mek⸗ 
rere Schnitte am Halſe und an beiden Armen und verſchledene Stiche 
in den Unterleib beigebracht. Nachdem ärztliche Hilfe alsbald zur 
Stelle war, brachte man den töͤdtlich Verletzten ſofort in das ſtaͤdtiſche 
Hoſpital, um ihm die noͤthige Pflege zu Theil werden zu laſſen. Aus 
den in dem Beſitze des Verwundeten befindlichen Papieren ergab ſich 
leider mit Gewißheit, daß man in dem Unglücklichen den Dr. Karl 
Gutzkow vor ſich habe. Was denſelben bewogen, Hand an fein Le⸗ 
ben zu legen, konnte bis jetzt wegen allzugroßer Schwäche des Leiden⸗ 


den zwar nicht mit Zuverläſſigkeit ermittelt werden, allein vorgefundene 


Briefe x. und einzelne unzuſammenhängende Aeußerungen Gutzkow's 
deuten darauf hin, daß vermeintlich oder wirklich zugezogene Ungnade 
(, ſeines hohen Gönners ihn in eine fo trübe Gemüthsſtimmung ver⸗ 
ſetzte, die ſich bis zu einer Unzurechnungsfähigkeit ſteigerte, daß das 
Geſchehene moglich werden konnte. Gutzkow ſchwebt nach der Ausſage 
der Aerzte in der größten Lebensgefahr. Eine allgemeine und innige 
Theilnahme hat dieſer traurige Vorfall dahier hervorgerufen, und wird 
man nicht ſäumen, dieſelbe durch Werke brüderlicher Liebe gegen den 
Unglücklichen zu bethätigen. — Nach einem zweiten uns vorliegenden 
Briefe iſt die Verwundung nicht gefährlich, bemerkt das „Fr. J.“, 
dem wir dies entnehmen. 


Halle a. S., 10. Jan. [Trichinen. 
Tagen fünf Perſonen an der Trichinenkran 
kroſkopiſchen Unterſuchungen des Dr. Runde 
Schweinefleiſche, wovon die Leute gegeſſen hatten, große 
nen gefunden worden. 


[Begnadigt und doch hingerichtet] Wie die „Patrie“ meldet, wur⸗ 
den am 26. Dezember zwei junge Leute wegen Mordes vermittelſt der Ga⸗ 
rotte zu Bonetillo, in der Provinz Madrid, vom Leben zum Tode befördert. 
Die Königin hatte dem einen dieſer Unglüdlihen Gnade gewährt, allein der 


In Doͤlau find vor einigen 
eit erkrankt, und, nach den mi⸗ 


engen von Trichi⸗ 


Schnee lag an dieſem Tage ſo hoch, daß alle Verbindungen, ſelbſt die ver⸗ 


mittelſt des Telegraphendrahtes, unterbrochen waren. Der Befehl, die Hin⸗ 
richtung zu verſchleben, traf zwei Stunden, nachdem ſie vollzogen en 


war, ein, * 
Mit einer Beilage. 


. 


in Neu⸗Ragoczi find in dem 


| 
| 


jetzt auch der Frauenverein eine Diakoniſſin für die 


(Fortſetzung.) 

erwähnte Haus befindet ſich noch im Bauzuſtande und ſind ſämmtliche 
Räumlichkeiten noch unbewohnt. Bei ſeiner nächtlichen Wanderung iſt er 
nun vom dritten Stockwerke von einer der freiſtehenden Treppen, an denen 
noch die Geländer fehlen, bis in den Hausflur herabgeſtürzt. Nach dem 
bedeutenden Blutverluſt zu urtheilen, muß der Verunglückte 1 mehrere 
Stunden gelegen haben, ehe ihn der Nachtwächter entdeckte. Der ſchwer 
Beſchädigte wurde in einem Tragekorbe ſchleunigſt nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital gebracht. 

Jugendliche Streiche] In den hieſigen größeren Gaſthöfen iſt 
es, Uſus, daß die Portiers den in der Nähe haltenden Droſchkenkutſchern ein 
Signal mit einem kleinen helltönenden Pfeiſchen zum jedes maligen Vorſah⸗ 
ren geben. Dieſen Umſtand benutzen in letzterer Zeit übermüthige Buben, 
welche ſich in der Nähe des Hotels poſtiren und mittelſt einer ähnlichen 
Signalpfeife einen Droſchkenkutſcher herbeicitiren, der nun im ſcharfen Trabe 
vor dem Gaſthauſe vorfährt. Der nichtsahnende Portier ſtürzt, die Hotel⸗ 
— 5 ziehend, eiligſt herbei, den vermeintlich ankommenden Fremden in 
Empfang zu nehmen, und iſt eben ſo wie der Roſſelenker der Getäuſchte, der 
nun unter 8 Verwünſchungen nach ſeinem alten Standorte zurück⸗ 
kehrt. Doch hier erwartet ihn neues Ungemach. Seine Collegen, die in der 
Reihe hinter ihm hielten, find inzwiſchen vorgerückt, und der Bedauerns⸗ 
werthe ſieht ſich genöthigt, nach einem kurzen aber lebhaften Wortwechſel, 
den letzten Platz in der Reihe einzunehmen. 


Breslau, 17. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Karlsplatz 
Nr. 3 von einem Laſtwagen eine Wagenplaue und eine Pferdedecke von 
Leinwand; in Neudorf⸗Commende in dem Hauſe „Adamsruh“ ein alter 
ihr Kutſchermantel, ein Tuchrock, ein Sommerrod, ein Gehett Bet 
en mit blau und weiß karrirten Bezügen und eine neue blaue Pferdedecke 
mit hellblauer Einfaſſung, gezeichnet M.; Langeholzgaſſe Nr. 3 ein Droſchken⸗ 
Spritzleder und ein Wagen ⸗Sitzkiſſen; einem Dienſtmädchen bei Gelegen ⸗ 
heit des Beſuchs des Tanzlokals Scheitniger Straße Nr. 10 dr 80 ˙ 
Pol.⸗Bl. 


Düffeljacke. 
Görlitz, 15. Jan. [Landwirthſchaftliche Ausſtellung. — 
Diakoniſſin. — Stadtbaumeiſter. — Theater.] Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben ſtatt des erbetenen Beitrags zu den Koſten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Ausſtellung nur die Hälfte der Summe bewilligt, nämlich 
500 Thlr. und dieſe nur mit der Maßgabe, daß 300 Thlr. davon zu Prä⸗ 
mien, die ausdrücklich als ſtädtiſche zu bezeichnen ſind und von denen keine 
unter 50 Thlr. betragen darf, verwendet werden. — Die aus Dresden hierher 
gebrachten Diakoniſſinnen haben ſich in der Krankenpflege ſo bewährt, daß 
rivat⸗Armenpflege an⸗ 
en bat, Von Seiten der Stadt ift derſelben vor 0 18 auf ein Jahr die 
ufnahme in das Centralhoſpital, wo auch die übrigen Schweſtern wohnen, 
zugeſichert. — Die immer wachſende Menge der dem Stadtbaurath obliegen⸗ 
den Geſchäfte hat den Magiſtrat zu dem Antrage auf Anſtellung eines Stadt⸗ 
baumeiſters veranlaßt. Die Scheu, die Zahl der ſtädtiſchen Beamten ohne 
dringende Noth zu vermehren, iſt indeß für die Entſchlüſſe der Stadtverord⸗ 
neten entſcheidend geweſen. Sie haben nur die diätariſche Beſchäftigung eines 
Baumeiſters FAR zwei Jahre mit 75 Thlr. monatlichen Diäten genehmigt. 
— Das auc f. Nee bildet die Erklärung des Theaterdirectors Meiſin⸗ 
ger, wonach die Redactionen der beiden Lokalblätter, der „Niederſchl. Z.“ und 
des „Görl. Anz“, die Theater⸗Recenſionen von jetzt ab wieder aufnehmen 
werden. Die „Verſtändigung“ iſt etwas ſpät erfolgt, denn in der zweiten 
Hälfte der Saiſon wird kaum noch ein Umſchwung in der offentlichen Mei⸗ 
nung über das Theater eintreten. 


O Liegnitz, 16. Jan. [Zur Tageschronik.] Wie wir fo eben aus 
Ineläjfiger Quelle erfahren, hat die auf die Dauer von 12 Jahren 8 

iederwahl unſeres Ober⸗Bürgermeiſters die Beſtätigung des Kö⸗ 
nigs erhalten. — Ueberraſcht wurden wir durch die eben ſo bewährte Nach⸗ 
rich, daß ein durch ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen bekannter höherer 
Staatsbeamter eine am ehemaligen Breslauer⸗Thore belegene Beſitzung von 
circa 4 Morgen (Gebäudegrundfläche, Hofraum und Garten zuſammengerech⸗ 
net) für den Kaufpreis von Sa. rot. 20,000 Thlr. erworben hat. Wir ſind 
gewöhnt, daß am hieſigen Orte für Bauflecke bedeutende Preiſe gezahlt wer⸗ 
den und wir wiſſen nicht, welche Abſichten der neue Herr Beſitzer in Betreff 
des von ihm acquirirten Grundſtückes hegt; dennoch aber müſſen wir ge⸗ 
ſtehen, daß uns der gezahlte Kaufpreis, namentlich in Rückſicht auf den ge⸗ 
ringen Werth der vorhandenen Gebäulichkeiten, etwas ſehr hoch vorkommt. 
— Die von dem Vorſtande unſerer kaufmänniſchen Corporation vor faſt Jahr 
und Tag in Anregung gebrachte Errichtung einer Bofterpedition inmitten 
der Stadt ſoll nun doch endlich zur Verwirklichung gelangen. Wer mit der 
biefigen Dertlichkeit bekannt iſt, wer da weiß, daß die Entfernung zwiſchen 
dem in der ehemaligen Glogauer⸗Vorſtadt befindlichen königl. Poſtamte und 
zwiſchen den äußerſten Endpunkten der Breslauer⸗, Hainauer⸗, Goldberger⸗ 
und Jauer⸗Straße A Stunde beträgt, wird nicht verkennen, von welcher 
Tragfäbigkeit dieſe Einrichtung für die Förderung der hieſigen gewerblichen 
Verhältniſſe iſt. Wer weiß indeſſen, ob dieſelbe ohne die miniſterielle Vers 
ordnung vom 10. Dezember v. J, betreffend die Uebernahme der Vermitte⸗ 
lung von rn unter und bis 50 Thlr., mittelſt Poſtanweiſungen 
innerhalb des preußiſchen Poſtgebietes ins Leben getreten ſein würde. Dieſe 
noch nicht genug gekannte Erleichterung hat nämlich eine bedeutende Ge⸗ 
ſchäftsvermehrung für die Poſtanſtalten zur Folge, läßt aber eine Ausdeh⸗ 
nung auf den Stadtbezirk, wie ſolche in größeren Städten, z. B. in Berlin, 


g bereits beſteht, als wünſchenswerth erſcheinen. — Im Uebrigen können wir 


bei dieſer Gelegenheit unſer Bedauern darüber nicht unterdrücken, daß un⸗ 
ſere kaufmänniche Corporation, die fo tüchtige Kräfte in ſich vereint und 
noch manche hochwichtige Fragen zu erledigen hat, ſeit — Zeit in Apa⸗ 
thie verſunken zu ſein ſcheint. Ein Mahnruf kann jedenfalls nicht ſchaden! 
— Die Frage über Verbeſſerung der Gymnaſtal⸗Lehrer⸗Gehälter hat endlich 
ihre — wir hoffen für alle Theile, mindeſtens aber für die Lehrer — bes 
friedigende Löͤſung erfahren. Durch Reſultat des königl. Provinzialſchul⸗ 

ollegii ſind die Gehälter der ſämmtlichen Gymnaſial⸗Lehrer im Ganzen um 
1200 und zwar in der Art erhöht worden, daß eine Slelle von 500 Thlr. 
auf 600 Thlr. zwei Stellen von je 600 Thlr. auf je 700 Thlr., zwei Stellen 
von je 700 Thlr. auf je 800 Thlr., eine Stelle von 750 Thlr. auf 1000 Thlr., 
eine Stelle von 800 Thlr. auf 900 Thlr. und eine Stelle von 1050 Thlr. 
auf 1400 Thlr. gebracht worden find. Ueber den Platz, wo das neue Gym⸗ 
nafialgebäude errichtet werden ſoll, iſt ein definitiver Beſchluß noch nicht ge⸗ 
faßt worden; doch werden wir Ihnen feiner Zeit Näheres mittheilen. 


E. Hirſchberg, 15. Jan. [Rieſengebirgs⸗Sängerbund.] Der 
dete on oulierein entwickelt jetzt ein regeres Leben und fährt 
ort unter Leitung des königl. Mufil-Director 05 Organiſten Jul. Tſchirch 
eine regelmäßigen Uebungen zu halten. Derſelbe beabſichtigt, wie wir hoͤ⸗ 
ren, nächſtens zu einem wohlthätigen Zwecke ein Concert zu veran⸗ 
alten und unter Theilnahme dem umliegenden Vereine zum erſtenmale unter 
dem Namen „Rieſengebirgs-Sängerbund“ a a Ungerechnet der 
ſchwierigen Verbindungen im Gebirge, zählt der „Rieſengebirgs⸗Sängerbund“ 
doch ſchon eine ſehr beträchtliche Anzahl Vereine, unter denen ſich erfreulicher 
Weiſe auch ſehr achtungswerthe Kräfte befinden. Jedenfalls wird der Bund 
mit der Vollendung der Eiſenbahn eine e a erfahren und ſollen 
auch dann an den Ortſchaften, wo Geſangvereine exiſtiren, die dem „Rieſen⸗ 
gebirgs⸗Sängerbunde“ angehören, Sängerfeſte abgehalten werden. Man 
bat deshalb don einer Zuſammenkunft der Deputirten der Vereine abgeie: 
ber, da die nöthigen Beſprechungen ꝛc. bei ſolchen Sängertagen und Sän⸗ 
gerfeſten ihre Erledigung finden ſollen. Der Bund beabſichtigt naturlich den 
Anſchluß an den „deutſchen Sängerbund“, um dadurch auch eine Theilnahme 
an den alle 4 Jahre wiederkehrenden allgemeinen deutſchen Bundesgeſangs⸗ 
feſten zu ermöglichen, zumal ein Anschluß an den zu Oppeln (2) beſtehenden 
„Schleſiſchen Sängerbund“ wegen zu großer Entfernung, unausführbar war, 


Brieg, 16. Jan. TDiebſtahl] Ein frecher Diebſtabl iſt am vori⸗ 
gen — — in 5 Ri! Markte belegenen Laden des Kaufmann J. aus⸗ 
a wordem Kaufmann J. betreibt nämlich außer dem Spezerei⸗Ge⸗ 
chäft auch einen bedeutenden Productenhandel, und iſt darum namentlich 
Sonnabends während des Wochenmarktes ſein Laden oft voll Leute. So 
auch am 14. d. — Herr 3. hatte eine Summe Geld auszuzablen, zählt auf, 
— aber, daß der Münzſorten in dem Beutel 7 verſchiedene ſeien, ſackt 

8 Geld wieder ein und läßt es auf dem Ladentiſche ſtehen, um ſchnell ans 
deres aus dem Nebenlokale au holen. Als er bald darauf 3 war 
aber der Beutel vom Ladentſſche, in welchem fi beiläufig 300 Thlr. befun⸗ 
den haben ſollen, ſpurlos verſchwunden, ohne daß der Dieb bis heute ermit⸗ 
telt worden iſt. Hoffentlich wird es aber unſerer wachſamen Polizei gelin⸗ 

en, dem Langfinger auf die Spur zu kommen. Ob aber auch das eſtoh⸗ 
lene Geld volftändig wieder zu ſchaffen fein wird, das ift eine andere Frage. 


© Bernftadt, 14. Januar. Am 12ten d. Mis. veranſtaltete der Solo: 
Flötiſt 1 aus Liegnitz, Sobn des Organiſten Weiner, 
unter Mitwirkung des Hof⸗Pianiſten Herrn Unico Köhler und geſchätz⸗ 


Beilage zu Nr. 29 der Breslauer 
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ter Dilettanten, ein Konzert im blauen Hirſch. Herr Stadtmuſikus Koch 
leitete daſſelbe durch eine recht brav executirte Ouvertüre ein, worauf 
abwechſelnd die oben Genannten, erſterer auf ſeinem Lieblings⸗Inſtru⸗ 
ment, der Flöte, letzterer auf dem Flügel, das zahlreich zubörende Publikum 
1 3 Leiſtungen entzückten, ſo daß der lebhafte Beifall nicht 
enden wollte. 


Sa. Ratibor, 16. Jan. [Zur Tages ⸗ Chronik.] Die bieſige 
Taubſtummen⸗Anſtalt, in welcher gegenwärtig 20 Taubſtumme — Knaben 
und Mädchen — unterrichtet und verpflegt werden, iſt durch einen Anbau 
bedeutend vergrößert worden, und ſollen nach dem Beſchluſſe des Vorſtandes 
der gedachten Anſtalt demnächſt in derſelben elwa 46 taubſtummen Kindern 
Unterricht und Verpflegung zu Theil werden. — Die 2888 Stadtſchule, zu 
deren Bau unſere Stadteommune im vorigen Jahre 22,000 Thlr. bewilligt 
hat und zu welchem in demſelben Jahre auch der Grundſtein gelegt worden 
iſt, ſteht bereits unter Dach, und dürften wir ſchon Ende Juni d. J. der 
Vollendung des Baues entgegenſehen. — Unſer Referat in Nr. 16 Ihrer 
fine d nach welchem am 9. d. M. ein Gärtner im Kretſcham zu Pſtronzna 
eine Ehefrau aus Eiferſucht erſchoſſen haben ſoll, vervollſtändigen wir das 
hin, daß es allerdings Thatſache iſt, daß am gedachten Tage ein Gärtner 
daſelbſt ſeine Ehefrau erſchoſſen hat, daß jedoch der verhängnißvolle von dem 
Gärtner abgefeuerte Schuß nicht ſeiner Ehefrau, ſondern einer Mannsperſon 
gelten ſollte, welche mit der Gärtnerfrau im Kretſcham getanzt hatte, und 
mit welcher der gedachte Gärtner hierauf in Streit gerathen war. Die eben 
genannte Mannsperſon wurde von dem Gärtner, dem übrigens während 
des Streites auf ſein Verlangen eine geladene Flinte gebracht worden war, 
indem derſelbe auf ſie einen Schuß abfeuerte, nur am Arme leicht verletzt, 
während der größte Theil der Schrootladung in die Bruſt der Ehefrau des 
Gärtners, welche in der unmittelbarſten Nähe ihres Tänzers ſtand, drang, 
und ihren alsbaldigen Tod herbeiführte. 


MP 


CCCP 


Mittwoch, den 18. Jannar 1865. 


e. Hultſchin, 16. Jan. [Verbrechen. — Verluſt.] Vor ne zeigte, wie jeder 4 der Uebenden ein klares Bild des 


ben noch kein Reſultat ergeben. 


[Zur Tageschronit.] 


gangenen I r 
rau durch einen Flintenſchuß getödtet und in dem Dorfe R. 


0. . 16. Jan. [Prinz Friedrich Carl. — Eisgang.] 
Prinz Friedrich Carl wurde von dem Beamtenperſonal auf dem Bahnhofe 
empfangen, und hielt ſich längere Zeit auf. Der perſönliche Eindruck des 
Prinzen auf die Oeſterreicher wird von dieſen als leutſelig, aber zugleich als 
imponirend geſchildert. — Der Eisgang hat hierorts begonnen, doch dürſte 
es fraglich ſein, ob bei der wechſelnden Witterung derſelbe bereits durch⸗ 
greifend andauern wird. 


Handel, Gewerbe und Adervan. 

+ Breslau, 17. Jan. [Börfe.] Bei ſchwachem Geſchäft, aber feſter 
Haltung waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 78%, Nas 
tional⸗Anleihe 70 Br., 1860er Looſe 83% Br., Banknoten 87 —87% bez. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 159 Br, Freiburger 136% Br., Koſel⸗Oder⸗ 
berger 56% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 77% Gld. Fonds ohne Umſatz. 

Breslau, 17. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 15 —18 Thlr., mittle 19— 20 Thlr., 
feine 21— 22 Thlr., bochfeine 23— 24 Thlr. — Kleeſaat, weiße, behauptet, 
ordinäre 12—13½ Thlr., mittle 144—17% Thlr., feine 18½ —21 Thlr., 
hochfeine 22—23 Thlr. 8 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, gel, — — Ctr., pr. Januar und 

ea Kai 31% Thlr. Br. und Gld., Februar⸗März 32 Thlr. Br. und 
Id., 1 og 32% Thlr. Br., April⸗Mai 33% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
34 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 35 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 36 Thlr. Br. 
Seele (pr. fd.) gef. — Ctr., pr. Januar 47% Thlr. Br. 
e (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 31% Thlr. Br. 
er (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 34% Thlr. Br., Aprils 
4 Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, er Januar 100% Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) ruhig, gek. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
anuar 12%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br. und Gld., Februar: 
ärz 11% Thlr. Br. und Gld., März⸗April 11%, Thlr. Br., April⸗Mai 
11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., September⸗Oktober —. 

Spiritus feſt, gek. 10,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt u. Gld., 13% Thlr. 
Br., Februar⸗März 12% Thlr. bezahlt und Old. März⸗April —, April⸗-Mai 
13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13%, Thlr. Gld., 
Juli⸗Auguſt 144 — ½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September —. 

Zink ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Dezember 1864. 
(Amtliche Feſtſtellung.. 
In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
mittle ordinäre Waare. 
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Weizen, weißer, alter. 72 68 
75 „ neuer 62,15 60 59 54,46 — 
Weizen, gelber, alter. 66,38 64,38 62,38 60,31 = 
75 „ neuer 56,38 54,38 53,38 52,19 51,04) 
Erwachſener Weizen 50,15 41,54 41,62 = us 
89,27 38,27 37,27 — 
„„ 2 33 32 30,23 
. 28 26 25 24 
. 66,04 64,08 63,04 58 54 
n 218,92 210,92 194,92 
* 206,92 200,15 184,92 
18 174,92 154,92 


4,92 
Raps und Rübſen pr. 150 Pfd. Brutto.) 
Kartoſſl⸗ Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 12,15 Thlr. 
) Durchſchnitt von nur 22 Notirungstagen. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
pp. Breslau, 16. Jan. [Das ſechſte Stiftungsfeſt des bres⸗ 
lauer Männerturnvereins.] Während in den früheren Jahren das 
Stiftungsfeſt durch Zweckeſſen mit Ball oder durch ein Schauturnen mit 
Ball beliebt wurde, zog man es diesmal vor, nur ein Schauturnen mit le⸗ 
benden Bildern aus der Vereinsgeſchichte, durch Rede und Geſang und nach⸗ 
folgender Gemüthlichteit zu veranſtalten. Die Durchführung des Ganzen 
wor vor nicht ganz einem Monate beſchloſſen, und trotzdem waren wir von 
der ſorgfältigen Vorbereitung und Durchführung überraſcht. Ein anſehn⸗ 
licher Damenflor hatte ſich in den Logen, auf den Gallerien und im Saale 
eingefunden. Gegen 844 Uhr zogen die Turner, 1 Turnwart Haupt⸗ 
turnlehrer Rödelius, und ihren Vorſitzenden Prof. Dr. Haaſe an der 
Spitze, durch den Saal vor das Podium, allwo Herr Prof. Dr. 5 eine 
kurze Anſprache an die Anweſenden richtete. Wir entnehmen dieſer Anſprache 
Folgendes: Der Verein wünſckt heute den lieben Gäſten einen Einblick in 
ſeine Vergangenheit und ein treues Bild ſeiner Gegenwart zu geben. Er 
thut das nit feiner felbft wegen, er will ſich nicht in eitlem Schaugepränge 
ſpiegeln, er thut es der Sache wegen, der ſein Streben gewidmet iſt, er thut es, 
um den hohen und ſchönen Zwecken, zu deren Erreichung er verhunden iſt, 
immer mehr Freunde zu gewinnen, ſo Manchen, den Unkenntniß, Vorur⸗ 
theile, Unentſchloſſenbeit, oder die unter vielerlei Vorwänden ſich verſteckende 
Trägheit von ihm fern zu halten, zu friſcher und fröhlicher Theilnahme zu 
erwecken. Hierauf gab der Redner einen kurzen Bericht über das Vereins⸗ 
jahr. Die Riege der Alten, die im vorigen Jahre noch ſo klein war, daß 
e kaum erwähnt werden konnte, iſt durch treues Ausharren ihrer Gründer 
o gewachſen, daß ſie gentbigt ift, ſich in zwei Riegen zu gliedern; ebenſo 
iſt eine Turnlehrer⸗Riege gebildet, ein geordneter Fechtunterricht iſt auch in 
den Kreis der Turnüdungen aufgenommen ꝛc. Nach Beendigung dieſer An⸗ 
ſprache wurden lebende Bilder aus dem Vereinsleben vorgeführt, mit 


ER 


o zum Gelingen des Gar men beitrug. — 


* Breslau, 17. Jan. [In der heutigen Wahlmänner⸗ 
Verſammlung der verfaſſungstreuen Parteil berichtete Herr 
Rechtsanwalt Peterſen über die Verhandlungen, welche bezüglich der 
Abgeordneten⸗Wahl mit dem Comite der Fortſchrittspartei gepflogen 
wurden. Hierauf motivirte Herr Commerzienrath Molinari die 
Candidatur des Herrn Scholler, an der auch die Verſammlung feſt⸗ 
hielt. Ferner erklärte fie auf Antrag des Herrn Prof. Bran iß, daß 
die Partei im Falle einer engeren Wahl zwiſchen Herrn Ziegler und 
einem reactionären Candidaten ſich der Abſtimmung enthalten wolle. 
Nach einer vorgenommenen Zählung waren 50 Wahlmänner an⸗ 
weſend, von welchen 46 für Herrn Schöller ſtimmten. Nähere Mit⸗ 
theilung folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 12. Jan. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes proteſtirte der Miniſter des Innern Graf 
Eulenburg im Namen der Regierung gegen die geſtrige Ned 
des Präſidenten, welche eine herbe Kritik des Verfahe 
rens der Regierung und eine düſtere Kritik der Landes⸗ 
Inge gegeben habe. 
chem Recht der Präſident vor Conſtituirung des Hauſes dieſe 
Angelegenheit beſprechen könne, und wie ſich die verſprochene 
parteiloſe Erfüllung ſeiner Amtspflicht damit vertrage. 
Welchen Eindruck aber ſolle die Rede auf den König, die 
Regierung und das Land machen, nachdem die Thronrede den 
Wunſch nach Verſtändigung ausgeſprochen habe, und der 
Umſtand, daß der Präſident kaum die Zeit erwarten könne, 
um darzulegen, daß der Gegenſatz niemals ſchroffer geweſen 
ſei, als jetzt. Die Regierung beklage dieſe Rede tief. Die 
Regierung werde, ſelbſt wenn die Rede die Billigung des 
Hauſes finde, ſich nicht bewegen laſſen, den Intentionen auf 
Verſtändigung untreu zu werden. Auch wir ſtehen anf dem 
„Fels des Rechtes“. Wir werden uns von dieſer Pflicht 
nicht verdrängen laſſen, ſondern ſo weit es mit dieſer verein⸗ 
bar iſt, den Wunſch nach Verftändigung zum Austrage zu 
bringen ſuchen. — Präſident Grabow erwiderte: Er habe es 
als Pflicht erachtet, ſeine Anſchauung über die Lage des Lan⸗ 
des offen auszuſprechen; er habe dies ohne Eutſtellung gethan 
und er glaube nicht, daß — der Miniſter zu ſolchen Vorwür⸗ 
fen berechtigt ſei. — Neichenfperger verlangt die Wahrueh⸗ 


mung der Rechte der Minorität von Seiten des eee I 
as * 


— Waldeck vertheidigt das Verfahren des Präſidenten. 
mit wird der Gegenſtand verlaſſen. 
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Minifter v. Bodelſchwingh überreicht den Etat für 1865, 


der in Einnahme und Ausgabe mit 150,714,081 Thlr. ab: 
ſchließt und als dauernde Ausgaben 142,538,009 Thlr., ale 


41 * 


einmalige 8,129,022 Thlr. feſtſtellt. Alſo eine Steigerung in 


der Bruttoeinnahme gegen das vorige Jahr von 9,388,750 “3 


Thlr., in der Nettoeinnahme von 7,147,641 Thlr. Ag 

v. Hennig beautragt die Vorberathung des Budgets im 
Hauſe, Graf Schwerin Verweiſung an die 
fion, ebenſo Oſterrath und Tweſten. Für v. 
Waldeck und Virchow. Der Antrag v. Henn 


Budget⸗Commiſ- 
ennig ſprechen 
's wird nach 


längerer Debatte verworfen und das Budget der Budget: Come 


Genoſſen beantragen den Erlaß einer 
(Wolffs T. B. 


miſſion überwieſen. 
Reichensperger und 
Adreſſe an den König. 
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geliebten Frau 


ſei. 


das Flaggengeld. 


Berlin, 12. Jau. 


Fraction beantrage den Erlaß einer Adreſſe. 
die Mittheilung einer Correſpondenz aus Schleswig⸗Holſtein, 
wonach der Anſchluß der Herzogthümer an den deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Poſtverein bereits eingeleitet iſt. 

g Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt eine Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters mit, welche die ſofortige definitive Auflöſung der 


Berlin, 12. Jan. Abgeordnetenhaus. Miniſterpräſident 
v. Bismarck überreicht den Entwurf eines Geſetzes über die 
Conſulargerichtsbarkeit; Miniſter v. Vodelſchwingh den Ent: 
wurf einer Berechnung der Zuckerbereitungsſteuer aus getrock⸗ 
neten Nüben, welche von 5 Centnern auf 2% zu vermindern 
Miniſter Graf Itzenplitz macht Vorlagen, betreffend den 
Bau einer Eiſenbahn von Tilſit nach Inſterburg, 
Pillau nach Königsberg, von Lyk nach Danzig (Neufahr⸗ 
waſſer), von Berlin nach Küſtrin, von Heppens nach Olden⸗ 
burg und von Call nach Trier; ferner eine Verordnung über 
Juſtizminiſter Graf Lippe macht die Vor⸗ 
lage für Geſetze von provinzieller Bedeutung. (Wolff's T. B.) 


Die „Kreuzztg.“ ſagt, die conſervative 


Anleihe 69%, 
7774 


von 


Aktien 183, 30. 


Mai 11%. - 


Sardinier 80 
Silber —. 


Sie reproducirt London, 


zweiten und dritten Handwerks⸗Compagnie bei der Garde an⸗ 


ordnet. 
gehalten werden. 


Wien, 17. Jannar. 


ration währte 
Behörden. — 


Kopenhagen, 17. Jan. 
Montage meldet: Der König von 


Sonntage in einer Audienz auf dem chriftiansberger Schloſſe 
den Freiherrn v. d. Heydebrand und der Laſa, der feine Ere⸗ 
ditive als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter des Königs von Preußen überreichte. (Wolff's T. B.) 


Petersburg, 16. Jan. Amtlich wird gemeldet: Groß: 
fürſt Conſtantin ward zum Neichsrathspräfidenten, Milutine 
und Butkow zu Neichsrathsmitgliedern ernannt. 
budget von 1885 wurde um 244 Millionen, das der Marine 


um 4½ Millionen vermindert. 
Turin, 12. Jan. 


Turin, 14. Jan. Das „Journal von Neapel“ dementirt die Nachricht, 
daß an den Cardinal d' Andrea der Befehl zur Rückkehr nach Rom ergan- 8. „ 
3 Breslau, den 17. Januar 1865. 
Der königliche Wahl⸗Kommiſſarius, Ober⸗Bürgermeiſter 


gen ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. Jan., Nachm. Uhr. (Angek. 4 Uhr 48 M) 
Böhm. Weſtbahn 71%. Breslzu⸗Freiburg 136%. Brieg⸗Neiſſe 88% (). Koſel 
Mainz ⸗ Ludwigshafen 
Oherſchleſiſche Litt. A 158½. Oeſterr. Staats⸗ 
Lombarden 114%. 


Oderberg 56½. Galitier 97, 
Wilbelms⸗Nordbahn 72%. 


babn 119%, Oppeln⸗Tarnowitz 77%, 


beebren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Breslau, 15. Januar 1865. [1018] 

: Herrmann von Engelmann. 

Eliſabeth v. Engelmann, geb. Franck. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: [1032] 
Richard Goldſchmidt. 
Amalie Goldſchmidt, 

geb. Fuchs. 


Entbindungs Anzeige. 
Meine liebe Frau Henriette, geb. Tro⸗ 
plowitz, iſt heute von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden worden, welches ich 


Bar und Verwandten ſtatt beſonderer |g 


eldung hierdurch ergebenſt anzeige. 
Sommerfeld, den 16. Januar 1865. 


11025 Iſidor Henſchel. 


Heute Nacht Ii Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Berthond, von einem 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 16. Januar 1865. [1024] 
f Nudolph Kleinert. 


2 Entbindungs: Anzeige. x 
Heute Nachmittag 24 Uhr wurde meine 


liebe Frau Charlotte, geb. Noſenberger, 


von einem muntern Knaben glücklich ent⸗ 


bunden. [1033] 
Gleiwitz, den 16. Januar 1865. 


Lippmann Grünthal. 


[622] Eutbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 4% Uhr erſolgte 
glückliche, aber ſchwere Entbindung meiner 
Ida, geb. Frömsdorf, von 
einem geſunden Töchterchen beehre ich mich 
biermit ergebenſt ftatt beſonderer Meldung 
anzuzeigen. Ä 

erſchau, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, 
den 16. Januar 1864, 
N. Grundmann, 
fürſtlicher Domänenpächter. 


P.. ̃ Fe Be ee 

Die beut Abend 10% Uhr erfolate glück⸗ 
liche Entbindung meiner guten Frau Auguſte, 
geborene Paul, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Melt ung anzuzeigen. 

Scharley, den 15. Januar 1865. 
[624] 


Stephan. 
Heute nahm mir ber Tod meinen geliebten 
Mann, Herrmann Seefeldt, am Werben: 
fiber, was ich theilnehmenden Verwandten, 
Freunden und Bekannten nur auf dieſem Wege 


anzeige. Breslau, den 15. Januar 1865. 


- [10283] Adeline Seefeldt, geb. Thiele. 
Am II. d. M. entriß uns der Tod nach 
kurzem Krankenlager unſeren innig geliebten 
uten Vater, Große und Schwiegervater, den 
artikulier Wilhelm Weinhold in einem 
Alter von 75 Jahren, Tiefbetrübt zeigen wir 
dies den lieben Freunden und Bekannten um 
stille Tbeilnahme bittend ergebenſt an. 1785 
89 


X. TX. Z. 


8 727) 20. Januar. 
Gebauer's %ötel, Breslau. 


Anläßlich der Vorladung des Stu⸗ 
denten⸗Comite's vor den Senat fand heute Mittags eine 
Studenten⸗Demonſtration auf dem Univerſitäts-Platze ſtatt: 
ſechshundert Studenten begrüßten beliebte Profeſſoren durch 
Hoch rufen, mißliebige dagegen mit Pereats. 
85 wei Stunden, ohne jede Einmiſchung der 
er Redacteur des pr ger „Tagesboten“, 
Kuh, iſt wegen Beleidigung des Kaiſers von Mexico zu 
zwei Monaten Kerker verurtheilt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Die „Berlingske Tidende“ vom 


Depeſchen aus Corfu erregen große 
Beſorgniß. Bewaffnete Bauernſchaaren bedrohen die Stadt, 
ein Ackergeſetz verlaugend. Ernſte Unruhen werden befürchtet. 


r — 
Ungere heut vollzogene ehelich Verbindung Fr REREERETERT 


Morgen wird ein Capitel des ſchwarzen Adlerordens 


(Wolff's T. B.) 


Die Demon⸗ 


Dänemark empfing am 


Das Militär⸗ 


— Nͥy— — — — — — 


(Wolff's T. B.) 
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127%. Friedrich⸗ 


öproz. Preußiſche 


Anleibe 106. Staats⸗Schuldſcheine 911. Prämien⸗Anl 127, National- 


74%, Italien. Anl. 65½. Oeſterr. Banknoten 87. 
Amerikaner 43%. 
100%. Genfer Credit⸗Attien 42%. 
Bank⸗Verein 108%, 
2 Monate 86%. 
ien, 7. J 


Silber⸗Anleihe 86, —. 
Berlin, 17. Jan. 
April⸗Mai 31%, Mai⸗Juni 39%. 
Spiritus: feſt. 
Mai 13%, Mai⸗Juni 14, 
London, 16. Jan., Nachm. 4 Uhr. Conſols 90. 


AIR Conſols 50%. 
16. 
unverändert. Malzgerſte gefragt. de 
einen halben, Bohnen einen Schilling niedriger. — Schönes 
Amſterdam, 16. Januar. t 
und Roggen unverändert bei geringem Geſchäft. 
Herbſt 67. Rüböl April⸗Mai 38, Herbſt 37%. 


K» ³˙¹ c o PPP 


Einnahme der Seifiichen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Dezember 1584 
14 


1) Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
2) Aus dem Guüter⸗Verkehr 
3) Aus den Extraordinarien 


Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Dezember 


Außerdem auf der Strecke Worms⸗Moneheim — eröffnet am 5. Dez. — 
zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenperkehr 1463 Fl., aus dem 
Güterverkehr 880 Fl. Geſammt⸗Einnahme 2348 Fl. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 11. Ja⸗ 
nuar d. J. bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei den 
am 16. d. Mts. ſtattgefundenen Erſatzwahlen für die ſeit der letzten 
Abgeordneten⸗Wahl ausgeſchledenen Wahlmänner folgende Herren als 
Wahlmänner gewählt worden ſind: 

1. Herr Tapezirer Nagel im Wahlbezirk Nr. 
Kaufmann B. W. Grüttner dito 


Gemälde Wusſtellung, 1018. 


Geöffnet täglich bis 8 Uhr Abends. 


33 /, 1864er Looſe 50. Silber⸗Anleihe ig " 
Ruſſiſche Banknoten BI find 
Darmſt. Credit⸗Aktien 91. Disconto⸗Commandit] B 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 79%. Schleſiſcher 
Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 20%. Wien] 
Paris 80. — Fonds feſt. 
National⸗Anleihe 80, 30. Credit. 
1864er Looſe 86, 25. 


860er Looſe 


Warſchau 8 Tage 77%. 
an. Anfangs⸗Courſe.] 
London 114, 80. 1860er Looſe 95, 60. 


Galizier 223, 25. 
Roggen: matt Jan.⸗Febr. 34%, Febr.⸗März 34%, 
— Rüböl: matt. Jan.Febr. 11%, Apeil⸗ 
Jan.⸗Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, April⸗ 


| 
proz. Spanier 404% 
Neue Ruſſen 89% 


Mähr.⸗Schönberg. 


Mexikaner 277. Sproz. Ruſſen 91. 
Gekreidemarkt (Schlukberibt), Weizen 
Fremde Mahlgerſte billiger, Hafer 
Wetter. 

Getreidemarkt (Schluß bericht,, Weizer 
ft. Raps Frühjahr 70, 


Januar. 


zu ertheilen. 
Wien. 


Inſerate. 


vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. f 
— 08 8 Zeſite A 8 . 69,443 Fl. 
. 137,888 = 


; 8,255 
Summa 215,586 Fl. 
Im Dezember 1863 wurden eingenommen 170,450 + 
Mithin pro 1864 mehr 45,136 „l. 
1864 2,539,788 
1863 2,277,456 


Mitbin bis ult. Dezember 1864 mehr 262,332 Fl. 


f 
Apotheker R. F. 


Daubi 
lichen 5 


Bekanntmachung. 


2, Ul. Abtheilung, 
I 


Kaufm. Siegesmund Sachs dito „ 21, I. Kiewer g 
Bäckermeiſter Max Göhlich dito „ 23, II. A ! ER 
Siegellackfabrikant Joſef Noa dito „ 82, lll. Grup Bellmann att Sanhiir.2, 
Partikulier Grützner dito „ 115, . 2 „N. Leßfer, Schmiedebr.⸗ und 
Kaufmann Auguſt Jähkel dito „ 144, III. 57 Kapferſchmiedeſtr.⸗Ccke Nr. 56. 
Zahlmeiſter Schlothauer dito „ 150, II. 75 


(gez.) Hobrecht. — 


Entree 5 Sgr. 


Am 15. Januar, Morgens 3 Uhr, 
entſchlief ſanft und ſelig im Herrn unſer 
theurer, innig geliebter Amtsbruder der 
evangeliſchen Kirchengemeinden Stampen 
und Bobrau und Senior unſers Kirchen⸗ 
kreiſes, Hr. Georg Erdmann Schnei⸗ 
der, in dem Alter von 77 Jahren und 
10 Monaten und nach faſt 50jähriger 
treuer Amtsführung zum größten Schmerz 
feiner verwaiſten Familie, feiner theuren % 
Kirchengemeinde und feiner ihn innig & 
liebenden Amtsbrüder und Freunde. Er & 
war ein treuer Knecht ſeines Herrn, be⸗ 
ſeelt von einem lebendigen Glauben, der 
durch die Liebe thätig iſt! Sein Anden⸗ 
ien bleibt unter uns im Segen, fein 
Vorbild ſoll uns zum Eifer in der Hirten⸗ 
treue anfeuern. 

Er ruhe in Frieden! 

Wir hatten uns darauf gefreut, am 
17. Auguſt d. J. fein 50jähriges Amts⸗ 
Jubiläum zu feiern, und find tief be⸗ 
übt, uns ſtatt deſſen um fein Grab 
verſammeln zu müſſen. [630] 


Bernſtadt, den 16. Januar 1865. 

2 Der Ephorus 

und die Kreis Geiſtlichkeit 
der Diöceſe Oels⸗VBernſt 


adt. 


a ER 


P 


Dee * 
Familien Nachrichten. £ 

Geburten‘; i Leonh. 
Bous in Köln, eine Tochter Hrn. Joſeph 
Spier in Rees. 

Todesfälle: Frl. Emma Schulz in 
Bochum, Hr. Hauptm. Bertram v. Rappard 
in Rendsburg, Frl. Caroline Haut in Frank: 
ſurt a. M., Hr. Dr. Auguſt Wilhelm Schu⸗ 
mann in Chodziefen, 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 18. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Lorberbaum und 
Bettelſtab, oder: Drei Winter eines 
Dichters.““ Schauſpiel in 3 Alten von 
Carl v. Holtei. (Heinrich, Hr. Alexander 
Liebe.] Hierauf: „Bettelſtab und 
Lorberbaum oder: Zwanzig Jahre 
nach dem Tode.“ Nachſpiel in 1 Akt. 
(Ein verkückter Bettler, Hr. Alexander 
Liebe.) x 
Donnerstag, den 19. Kan, Eeſtes Auftreten 
der Frau Joſephine Richter, kaiſerl. 
ruſſ. Hofopernfängerin in Moskau. „Der 
Troubadour.“ Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Camme⸗ 
rano don Heinrich Proch. Muſik von Verdi. 
(Leonore, Frau Joſephine Richter.) 


Musikalischer Cirkel. 


Hente Mittwoch 6 Uhr Probe im Musiksaal. 


B 
Städtiſche Reſſource. 
Heute Mittwoch, 18. Januar, Abends 7 Uhr, 
im unteren Saale des Café restaurant: 


XI. Männer⸗Verſammlung. 
(Geſellige Zuſammenkunſt.) 
36] Der Vorſtand. 


P 


Dinstag, den 31. Januar e. im Börsen-Lokale 


einen The dansant 


wiederholt stattfinden lassen. g 
- Die verehrten Mitglieder der (Gesellschaft wollen die zu lösenden 
Entree-Billets am 28., 30., 31. Januar in den Stunden von 11—1 Uhr und 3 
—4 Uhr im Börsen-Bureau, am Blücherplatz par terte reehts, gef. einholen, 
Fremde, der Gesellschaft nicht angehörig, können auch diesinal durch 
Vermittelung von Gesellschafts.Mitglie fern Zutritt finden, soweit der Raum 
dies gestattet, 
7 Breslau; den 15. Januar 1865, 


Die Direction der Kaufm. Zwinger- und 


— 
> 
eo 


Beffourcen-Gefellicyaft. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 
Mittwoch, den 18. Jannar, Abends 8 Uhr, 
im Hörfaal des Inſtituts⸗ Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 
Vortrag des königlichen Telegraphen-Inſpeetors Herrn Albrecht 
[637] „über Telegraphie.“ Der Vorſtand. 


Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird nach den vorjährigen 
günſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre, und zwar 169] 
am 2., 3. und 4. Mai 1865 
(im Anſchluß an den am 1. Mai in Breslau ſtattfindenden Schleſ. Zuchtviehmarkt) 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von landwirthſchaft⸗ 
1 a forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 
veranftalten, 
Die Marktordnung und Formulare zur Anmeldung find bei dem mit 
unterzeichneten Schriftführer und den landw. Centralſtellen zu haben. 
Die Fabrikanten des In- und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen 
Markt zu beſchicken, Anmeldungen nur bis 1, April 1865 entgegengenommen. 
Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion. 
H. Elsner v. Gronow-Pniow, Wilhelm Korn, 
Vorſſtzender. Schriftführer. 


Zucht: und Nutzvieh⸗ Verkauf. 


Auf meinen Gütern Wallisfurth und Neudeck bei Glaz, Bielau bei Neiſſe 
ſtehen 21 Stiere, 30 Kühe, 24 tragende Kalben, 1630 Schafe 
zum Verkauf. Davon ſind: 

A. Nindvieh, 


1) Sprungjtiere bis 17 Jahr alt, in Wallisfurth 5 Stück, Holländer Race, 
„ Bielau 18 „ desgl. 

2) Kühe „ Wallisfurth 10 „ desgl. 

N RE ee a Marek N 

. „Neude 7 rzthaler Race, 

3) Tragende Kalben bis 2% Jahre alt 75 Wallisfurth 12 Holländer Race, 


- 1 | „ Bielau 12 desgl. 
Die Sprungſtiere und Kalben find nur von den milchreichſten Kühen mit ſchöͤnen 


Körperformen gezogen. 
B. Schafvieh. In Wallisfurth 290 Muttern, 80 Schöͤpſe, 
20 150 „ 
1 


9 

„ Bielau 
5 3 „ Neudeck 72 150 7 5 

Die Muttern und Schöpſe find zwiſchen 2 und 6 Jahre alt, wollreich und fein, geſund 

und von jeder erblichen Krankheit frei. Die Schafe konnen jetzt oder auch 143270 


Schur abgenommen werden. 5 
Die betreffenden Wirthſchafts⸗Aemter find ermächtigt, Käufe abzuſchließen. 
8 von Falkenhauſen. 


Wallisfurth, im Januar 1865. 


8 


7 


* 


et trotz aller Anfeindungen der Neider des Fabrikanten in allen 
Staaten ſeine Anerkennung, wie Nachſtehendes beweiſt: 

Ew. Wohlgeboren! Fe 634 
Da mir der Daubitz ſche Kräuter⸗Liqueur bei meinen chroniſchen 
Hämorrhoidalleiden ſehr gute Dienſte leiſtet, fo erſu 
gegen Poſt⸗Nachnahme acht Flaſchen dieſes Liqueurs gefälligſt zu über 

enden und zeichne mit aller Achtung 


Herrn N. F. | . 
i Mit größter Freude theile Ihnen mit, daß Ihr Kräuter⸗Liqueur nicht 
allein meine Frau, ſondern auch mich von unſeren langjährigen Leiden, 
welche in Mangel an Appetit, Verdauungsſchwäche, Blutandrang nach 
dem Kopfe und Stuhlverſtopfung be 
Jahren gänzlich befreit hat. 
ſage, bitte ich Sie im Intereſſe 
offentlichen. Ich bin bereit, darüber Jedermann mündlich Auskunft 


Anton Alberth (Schneidermſtr.) ſammt Frau, 


Zur gefälligen Beachtung! 

Beim Einkauf des echten R. F. Daubitz' ſchen Kräu⸗ 
ter⸗Liqueurs wolle man genau darauf achten, daß jede Flaſche 
mit einer den Fabrikſtempel 1 Bleikapſel verſehen, auf der 
Nückſeite die eingebrannte F 
lotteuſtr. 10, bat, das Etiquett in gberſter Reibe M. — 

cher“ und in unkerſſer Reihe das Namens-Facfimile des Erfinders 


Blättern annoneirken autoriſirken 


R. F. Daubitz'ſcher 
DER” Kräuter⸗Eigueur, WE 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen. 


General⸗Niederlage für Schleſien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 

Herrm. Büttner, Oblauerſtr. 70. 
8. Feugler, Reuſcheſtraße Nr. 1. 
„Findiklee, Paradiesgaſſe 1. 
cher, Gr.⸗Scheit⸗Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50, 


Rudolph Jahn, Tauenzienpl. 10. A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 


—— nun 
Ausſtattungen, bon as Oberhemden, 


unter Garautie des Gutſitzens, werden angefertigt: 
Karlsſtraße Nr. 3, 1. Et gefertig 


Weinhandlung von Richard Green, 


verbunden mit Weinſtube, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


2 lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 


5 


räuter⸗Liqueur 


che ich Sie, mit 


Dero ergebenſter 
Job. v. hlich. 
k. k. Oberſt in Penſion. 


Daubitz bier. 


ſtanden, in unſeren vorgerückten 
f ich Ihnen dafür meinen Dank 
ieler, dies glänzende Reſultat zu ver⸗ 


Ergebenſter 
Stadt, Himmelpfortgaſſe 6. 


ma N. F. Daubitz, Berlin, Char⸗ 


—— — 


trägt, und gekauft iſt in den in den öffent 
Niederlagen. pr 


« [633] 


Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. 
d. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. 


Tietze, Neumarkt 30. 


15 
Wilh Wagner, Kloſterſtr. 4. 


age. [651] 


Im Verlage der Schletterſchen Buchhand⸗ 
nitzerſtraße 16 —18, iſt erſchienen: 

Saman, 
der große Judenfreſſer. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purimſpiel mit Ge⸗ 
ſang in 5 15 3 Jacob Korew. 
x re Sgr. 

Dieſes ſehr humoriſtiſche Faſtnachtsſpiel eig⸗ 
net ſich ganz beſonders zur Aufführung in 
Privatgeſellſchaften. Bei Franco⸗Einſendung 
bon 10 Sgr. wird das Buch unter Kreuzband 
portofrei verſandt. — Beſtellungen im preu⸗ 
ßiſchen Poſtbezirk können vermittelſt der neu 
e it auf solchen ſu wen aufgegeben 

„nur iſt auf ſolchen zu vermerken: „Die 
Zahlung bezieht ſich auf 1 Haman.“ = 


(639) 


In Ferd. Dümmler's Verlagsbuch⸗ 
handlung (Harrwitz und oma in ve 
lin erſcheint: 29 


* [3 * * 6 J 
Magazin für die Literatur 
des Auslandes. 


Herausgegeben von 
8 Ale — — 
ierunddreißigſter Jahrgang., 
Wöchentlich eine Nummer — . —— Bogen 
in Quartformat. 
Preis 1 Thlr. vierteljährlich. 

Bietet ſchon das Beſtehen des „Magazins“ 
durch mehr als ein Menſchenalter und die 
W Stellung, die es = feiner Begrüns 
ung eingenommen, einige Bürgſchaft, da 
es den Anforderungen der Re — 5 
werden verſtanden, ſo kann der Beifall der 
Preſſe und der überraſchende Aufſchwung, 
den das „Magazin“ ſeit feiner Zurückverle⸗ 
gung nach Berlin, dem Orte feiner Gründung, 
genommen, die Präſumtion nur beſtätigen. 
Bekanntlich verfolgt das „Magazin“ das Ziel, 
dem Leſer das ſich ſtetig und allmählich ver⸗ 
ändernde Bild der geiſtigen und ſittlichen Zu⸗ 
ſtände, hauptſächlich der Culturvölker zu ent» 
rollen, durch Beſprechung hervorragender li⸗ 
terariſcher Erſcheinungen, Auszüge aus Bü: 
chern und namentlich aus Zeitſchriften des 
Auslandes, nicht minder durch Origanalartikel, 
die ihm zum Theil aus den 1 — enden 
Ländern felbit jnoeben. Eine Wochenſchriſt, 
die ſich eine ſolche Aufgabe ſtellt und nach 
dem Urtheile competenter Beurtheller glücklich 
löſt, bleibt ſelbſt neben den beiten politiihen 
eitungen noch ein Bedürfniß jenes ern neren 
Leſers. Wachſende Theilnahme wird Redac⸗ 
tion und Verlagshandlung auch ferner an⸗ 
ſpornen, dieſes uniderfelle, die Bildung und 
Erziehung des Menſchengeſchlechts ftet3 im 
Auge habende Unternehmen immer mehr zu 
e F 
robenummern theilt jede Buchhandlun 

unentgeltlich mit. Be id 2 


l Hirſchberg. 

ie Theaterfreunde von Hirſch⸗ 
berg werden auf die im Kreisblatt Nr. 6 
befindliche Entgegnung aufmerkſam gemacht. Y 


| 


u 


* 


Bekanntmachung. 
Die Domänen⸗Vorwerke Karſchau, Sca⸗ 
litz und Brockguth im Kreiſe Nimptſch, 1 
Meile von Strehlen und 6 Meilen von Bres⸗ 
entfernt, ſollen alternativ im Ganzen, 
oder Karſchau und Scalitz zuſammen und 
Brodguth allein, auf achtzehn Jahre, von 
banni 1865 bis dahin 1883 im Wege der 
offentlichen Licitation verpachtet werden. 

Das Vorwerk Karſchau hat ein Areal von 
1319 Morgen 15 Qu.⸗Ruthen, worunter 1107 
Morgen 43 Qu.⸗Ruthen Acker und 167 Mor: 

n 45 Qu.⸗Ruthen Wieſen, während das 

orwerk Scalitz 1231 Morgen 135 Qu.⸗Ru⸗ 
then, einſchließlich 853 Morgen 44 Qu.⸗Ruthen 
Acker und 230 Morgen 68 Qu.⸗Ruthen Wieſen 
umfaßt, und das Vorwerk Brockguth 841 
Morgen 175 Qu.⸗Ruthen groß iſt, worunter 
576 Morgen 111 Qu.⸗Ruthen Ackerländereien 
und 211 Morgen 88 Qu.⸗Ruthen Wieſen ent: 
halten ſind. 31 

Zur Uebernahme der Pacht von Karſchau 
und Scalitz iſt ein Vermögen von 30,000 
Thlr. und zu der von Brockguth ein ſolches 
von 10,000 Thlr. erforderlich; wer ſich betm 
Bieten auf alle drei Vorwerke betheiligen will, 
bat mithin den eigenthümlichen Beſitz eines 
disponiblen Vermögens von 40,000 Thlr. 
nachzuweiſen. Das Pachtgelder⸗Minimum be⸗ 
trägt für die drei Vorwerke zuſammen 90) 
Thlr., für Karſchau und Scalitz 7500 Thlr. 
und für Brockguth allein 1500 Thlr. 

Zu dem auf den 28. Januar e 
Vormittags 11 uhr, un uten Amts 
gebäude (Albrechtsſtraße Nr. 31) vor dem Do⸗ 
mänen⸗Departements⸗Rathe, Ober⸗Regierungs: 
Rath von Struenſee, anberaumten Die: 
tungs Termine, laden wir Pachtdewerber mit 
dem Benerfen ein, daß die Berpactungs: 
Bedingungen und Licktations⸗Aegeln ſowohl 
in unſerer Domänen ⸗Regiſtratur, als auch 
auf der Domäne Karſchau eingeſehen werden 
können, und daß wir von denſelben gegen 
Erſtattung der Copialien auch Abſchriften zu 
ertheilen bereit ſind. 

Breslau, den 16. Dezember 1864. 

Königliche zgierung, 

Abtheclung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. Struenſee. 


n 
Der Verluſt nachbezeichr eier Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbücher der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe, welche zur Zeit des Verluſtes über 
die beigeſetzten Capitalsguthaben außer den 

bei etwa angemerkten Zinſenbeträgen laute⸗ 
ten, wird hiermit zur Kenntniß gebracht: 

1) Nr. 88,677 über 51 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., 


; ausgefertigt für die unverehel. Louiſe Sa⸗ 


biſch, angeblich am 26. April 1863 entwendet. 

2) Nr. 54,693 Über 3 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., 
ausgefertigt für die unverehelichte Roſina 
Schlawe, angeblich entwendet. 1130) 

3) Nr. 102,525 über 20 Thlr., außgefertigt 
für Hedwig Härtel, angeblich dem Kauf⸗ 
mann Joſeph Härtel hier abhanden gekommen. 

4) Nr. 65,176 über 32 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf., 
ausgefertigt auf den Namen Adolph Lion, 
angeblich von dem Kaufmann Adolph Lion 
hier verloren. 

5) Nr. 90,289 über 21 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
derb imac auf den Namen Auguſte Schnei⸗ 
der, angeblich der Damenſchneiderin Auguſte 

neider abhanden gekommen. 

6) Nr. 102,977 über 65 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
— * auf den Namen Johann Walter, 
angeblich dem Kaufmann Johann Walter zu 
Huben, Kreis Breslau, abhanden gekommen. 

7) Nr. 100,707 über noch 26 Thlr. 7 Sgr., 
ausgefertigt auf den Namen David Gruhn⸗ 
wiß, angeblich dem Capitain d'armes David 
Gruhnwitz abhanden gekommen. 

8) Nr. 94,498 über 8 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., 
ausgefertigt auf den Namen Guſtav Mun⸗ 
denbruch, angeblich dem früheren Ackerbür⸗ 
ger jetzigen Reſtaurateur Guſtav Mundenbruch 
abhanden gekommen. 

9) Nr. 90,970 über 47 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., 
ausgefertigt auf den Namen Johanna 
Böhm, angeblich von der unverehelichten 
Johanna Böhm verloren. g 

10) Nr. 86,933 über 2 Thlr. 5 Sgr., aus: 
gefertigt auf den Namen Carl Effenberg, 
angeblich von der verw. Muſiklehrer Effenberg, 
Dorothea Albertine geb. Luſchner, verloren. 

11) Nr. 14,079 über 28 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., 
ausgefertigt auf den Namen Caroline Zi⸗ 
mansky, angeblich dem Tagearbeiter Heinrich 
Schimonsky entwendet. 

Die etwaigen Inhaber dieſer Bücher, ſowie 

lle, welche an dieſelben irgend welchen An⸗ 
ſpruch machen wollen, werden hierdurch auf⸗ 
8 ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ofort und zwar in Betreff der unter 1—5 
und a genannten Bücher ſpäteſtens in 

auf den 

20. Febr. 1865, Vorm. 11 Uhr, 
jedoch in Betreff des ad 6 genannten Spar⸗ 
kaſſenbuchs ſpäteſtens in dem auf den 

20. März 1865, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgau im erſten Stock 
des Gerichtsgebäudes angeſetzten Termine zu 
melden und ihre etwaigen Rechte zu beſchei⸗ 
Pe widrigenfalls die Bücher für erloſchen 
erklärt und den Verlierern neue an deren 
Stelle werden ausgefertigt werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1864. 
Königliches Stadt: Gericht. Abtheil. l. 


Das dem Rittergutsbeſitzer Auguſt Rich⸗ 
ter gehörige Grundſtück Nr. 194 zu Neudorf, 
ommende mit ben darauf errichteten Ge⸗ 
bäuden, abgeſchätzt auf 9749 Thlr. 12 Sgr. 
1 Pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 21. April 1865, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 


Pakitius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 


Parteienzimmer Nr. 2 
ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbüche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
nung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
x en, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 

en. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
Kwbekannte Gläubiger: Reſtaurateur Carl 
Auen ſe aus Lehmgruben, ſowie der ſeinem 
h ufenthalte nach nicht bekannte Beſitzer, Rit⸗ 
ri slper Auguſt Richter aus Ba. 
vorgeladen. Sagan, werden hierzu ral 

reslau, den 20. September 1864. 


Königl. Kreis Gericht. 1. Abtheil, 


o 
Bekanntmachun [138] 
In dem Konkurſe über das 
Schuhmachermeiſters und Schuh⸗Fabrikanten 
Auguſt Ferdinand Semmrow iſt der 
Kaufmann Albert Beyer hier, Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 5, zum endgiltigen Verwalter beſtellt 
und zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Febr. 1865 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. Dezember 1864 bis zum 1. Februar 
1865 angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 11. Februar 18835, Bor: 

mittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, 

Stadtrichter Schmid, im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine 1 Jen 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. 
läubiger, welcher nicht in ab bel 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


bei 


vorgeſchlagen. . 
Oreslau, den 11. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 139] 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 11. Januar 1865. 

Mit Bezugnahme auf den Beſchluß vom 
7. Januar d. J., betreffend die Eröffnung des 
Konkurſes über das Privatvermögen des Mit⸗ 
Inhabers der Handelsgeſellſchaſt Wollſtein 
& Baruch, Kaufmann Moſes Wollſtein 
hier, Karlsplatz Nr. 3, wird hiermit befannt 
gemacht, daß die Verhandlung dieſes Kon⸗ 
kurſes im abgekürzten Verfahren erfolgen ſoll. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt ſtatt des Rechts⸗Anwalts Freund der 
Rechts⸗Anwalt Brier hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden demnach aufgefordert, 
in dem 

auf den 23. Jauuar 18635, Bor: 

mittags 10% Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Kinkeldey, im Berathungs⸗ 

zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 1 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 8 

Il. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs ⸗ Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 18. Febr. 1865 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, z 
auf den 17. März 1865, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
richter Kinkeldey, im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 77 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Oehr 
und Teichmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. a 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
u geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände EBEN 

bis zum 31. Jau. 1865 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. » 

1 7 9 7 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 85) 

J. Ueber das Vermögen der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Wollſtein u. Baruch. Graupenſtraße 
Nr. 14 hierſelbſt, jo wie über das Privatver⸗ 
mögen der beiden alleinigen Inhaber dieſer 
Handelsgeſellſchaft, Kaufleute Moſes Woll 
ſtein, Karlsplatz Nr. 3 und Bernhard Ba⸗ 
ruch, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2, iſi heute Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 5. Januar 1805 feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

der Handelsgeſellſchaft Wollſtein u. Baruch 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20, urd zu einſtweiligen Verwal⸗ 
tern der Privatvermögen des Kaufm. Moſes 
Wollſtein der Rechts⸗Anwalt Freund, und 
des Kaufmanns Bernhard Baruch der Ju⸗ 
ſtizrath Horſt hier beſtellt. . 

II. Die Gläubiger der Gemeinſchuldner 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 23. Januar 1865, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius 

Stadtrichter Kinkeldey, im Berathungs⸗ 

Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

III. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
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etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa: 
en in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnen etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 

Nichts an dieſelben zu verabfolgen 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


Vermdgln des ſch 


ben, 
oder 
Gegenſtände 
dem Gericht oder dem Verwalter der Mafl 
ihrer etwanigen Rechte, ebenvahin zur Kon 
kurs maſſe abzuliefern. 
ſandinbaber und andere 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Breslau, den 7. Januar 1865. 


1100 Bekanntmachung 
In dem Konkurſe über das 8 


den alle Dieje 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


bis zum 31. Januar 1865 einſchließlich 


e 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


mit denſelben 


ner haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


dach des 
Kaufmanns Gotthold Eliaſon bier, wer⸗ 
nigen, welche an die Maſſe An⸗ 


ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 


mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 10. Febr. 2865 einſchließlich 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel- 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
are des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 23. Februar 1863, Vorm. 

9% Uhr, vor dem Kommiſſar, Stabt-Ge 

richts⸗Rath Näther im Berathungssimmer 

im erſten Stock des Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 3 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen, : 
„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen, 

ag welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 
ftizrätbe Plathner und Krug zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 5. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [137 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute bei 
Nr. 112 die durch den Tod des Kaufmanns 
Bernhard Zadig hier erfolgte Auflöſung 
der offenen Handels geſellſchaſt Bernhard 
Zadig hier, und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 1586 die Firma Bernhard Zadig hier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Sieg⸗ 
mund Zadig bier eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Januar 1865: 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilang 1. 


1136 Bekanntmachung. ; 

Civilverſorgungsberechtigte Militairs mit 
ſehr ſchöͤner Handſchrift, aber nur ſolcke, 
finden dauernde lohnende Beſchäſtigung in 
der Kanzlei des unterzeichneten Ober⸗Berg⸗ 
Amtes. Näheres zu erfahren bei Herrn 
Kanzlei⸗Inſpector Rotter, Neue⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7, 3 Treppen, von 8 bis 12 Vor⸗ 
mittags und 2 bis 6 Nachmittaas. 

Breslau, den 14. Januar 1865. 

Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungs⸗ 
Friſt feſtgeſetzt wird. [135] 
In dem Konturſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Lederhändlers Ferdinand 
Theinert zu Frankenſtein iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt, — 
bis zum 6. Febr. 1865 einſchließlich, 
ſeſtgeſetzt worden. 3 
die Gläubiger, welche ihre Auſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Dezember 1864 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 10. Februar 1883, Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreisrichter Häntzſchel im Parteienzimmer 
Nr. I. unſeres Gerichts⸗Gebäudes a7 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ar Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Faſ⸗ 
ſong und v. Schlebrügge und Juſtizrath 
Dühring zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Frankenſtein, den 12. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Konkurſes. 


— —— — — — — 

Die im vorigen Jahre vom hieſigen land⸗ 
wirihſchaſtlichen Verein ins Leben gerufenen 
Maſtviehmärkte mit Auktion verbunden, 
werden in dieſem Jahre an den nachbenann⸗ 
ten Tagen und zwar: am 16. Februar, 
16. März, 90. April und 18. Mai, 
auf dem hieſigen Haage abgehalten, und wird 
die Beſchickung des Marktes mit Rindvieh 
Schweinen und Schafen, den reſp. Herren 
Maſtvieh⸗Beſitzern angelegentlichſt empfohlen. 
Die Anmeldungen der Anzahl und Gattung 
des Vieh's müſſen ſich ſpäteſtens 10 Tage 
vor dem jedesmaligen Markttage bei dem Se⸗ 
kretär des landwirthſchaſtlichen Vereins erſol⸗ 
gen. Zur Wiegung des geſtellten Vieh's 
wird auf dem Platze ſelbſt unter Aufficht 
eines betreffenden Beamten, ſowie für Unter⸗ 
bringung des Viehes geſorgt fein. (410) 

Liegnitz, den 7. Jauuar 1865. 

Die Maſtvieh Markt⸗Commiſſion. 
— — œp.¼?rꝘꝓ —ðʒZ2N— — —— nn 


in neuer Mahagoni» Flügel, 7octav., ſteht 
zum Verkauf Alte⸗Sandſtr. Nr. 7, beim 
Inſirumentenbauer F. Koch. (1026 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


men =. N 2 9 
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Die Section für Obst- und Gartenbau 


vs 8 ES 


der schlesischen Gesellschaft für vaterländisehe Cultur 


ersucht ihve resp, Mitglieder, welche mit 


Cultur- oder Obs'baum-\ erediungs-Berichten 


oder mit den in dem Cireulair vom Oetuber 1864 erbetenen Mittheilungen über den Zu- 
stand des Obst- und Gartenbaues etc, in der Provinz noch im Rückstande sind; um 


deren gefällig baldigste Einsendung, 


Einladung zum Abonnement auf 


1641] 


die 


Signale 


für die müsikalische Welt 


1865. 


E Dreiundzwanzigster Jahrgang. 
Von dieser ınusikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern. Preis 


für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. 


Petitzeile oder deren Raum 2 Ngr, Alle 


Postämter nehmen Bestellungen an, Probe-Nummern gratis, 


Verlag von 


empfehlen ihr reich 


| Als die Erſten, A 


welche am hieſigen Platze 


b Petroleum-Lampen 


einführten, glauben wir auch die größte Aus⸗ 


Teppich. 
in Senn. = ug Nr. . en e erſte Etage, 
h aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppi 

tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 


5 l Bei direeter fraukirter Zusendung durch die Post 
unter Kreuzband ist der Preis für Deutschland 3 Thlr. 


lusertionsgebühren für die 
Buch- und Musikalienhandlungen, sowie alle 


[627] 
Bartholf Senff in Leipzig. 


Fabrik in Herford, 


zeugen, Läufer, Wachs⸗ 
Schlaf: u. ae 


Catarrh ꝛc. 4 Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
W. Olar, Friedrichstr., Bergknapp, 


7 wahl von den billigen Küchen⸗Lampen bis 
* fr zur ſeinſten Salon⸗Lampe bieten zu können; 
Fr N desgleichen offeriren wir auch fein raffinirtes 
1 2 
5 7 % pennſylvaniſches 


— 


e Oberhemden 


tzens en gros S en détalit zu billigſten 


Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals 


1 Petroleum 


in jeder Quantität zu den möglichſt billigften Preiſen. 


W. Rothenbach & Co. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16, 17, 18, 
in der Nähe des Theaters. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, dl unter Garantie des Gut⸗ 


199] 


reiſen die Leinwandhandlung und 
C. G. Fabian, Ring 4. [6] 


Subhaſtations⸗Patent. 142 
Nothwendiger Verkauf, Schulden halber. 
Die dem Kaufmann und Fabrilbeſitzer 

Carl Friedrich Krötke gehörigen, hier⸗ 
ſelbſt an der Kuſtrinerꝙ⸗Straße unter Nr. 10 
und Nr. 11 belegenen, und im Hypotheken- 
buche von Frantfurt a/O, Lebuſer⸗Vorſtadt, 
Vol, IV. Nr. 185, Fo’. 273 reſp. Vol. IV, 
Nr. 186. Fol. 281 verzeichneten, auf 14,435 
Tblr. 22 Sgr. 8 Pf. (incl. des vollſtändigen 
Fabrik⸗Inventars) reſp. auf 5297 Thlr. 22 
Sar. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchei⸗ 
nen und Bedingungen in dem Bureau III. 
einzuſehenden Taxe abgeſchätzten Grundſtücke 
nebſt Pertinenzien, ſollen 

am 4. Juli 1865, Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Kreisrichter Freyſchmidt an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle, Junkernſtraße Nr. 1, 
eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, ſowohl ge⸗ 
melnſchaſtlich, als auch getrennt, zum öffent⸗ 
lichen Verkauf ausgeboten und an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Auf dem Grundſtück Nr. 10 wird unter 
tbeilweiſer Benutzung des Grundſtücks Nr. 11 
eine Stärke⸗, Sycups⸗ und Couleur⸗Fabrik 
betrieben. Das Fabrik⸗Inventar iſt auf 4833 
Thaler 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Be friedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſpelſchen 
bei dem Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Zy 
polbekengläubiger der Gutsbeſitzer Max Nur 
deloff, früher auf Wallwitz dei Sternberg, 
und der Kaufmann Chriſtian Friedrich 
Claſen, früher zu Guben, modo deren Er: 
ben und Rechtsnachfolger, werden hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 

Frankfurt o/D., den 9. Dezember 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Unterzeichnete offerirt in vorzüglich ſchöner 
Qualität: 5 E 409 
Reindörfler gelben Pohl'ſchen Rie⸗ 
ſenrunkelſamen 64er Ernte à 
20 Thlr. pro Cir., 7 Sgr. pro Pfd. 
excel. Emballage. Bei Beſtellungen unter 
% Ctr. tritt der Pfundpreis ein. 
Die vielfachen lobenden Anerkennungen, welche 
der, ſeit langen Jahren mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit hierorts gezogenen Rieſenrunkel⸗ 
rübe aus den verſchiedenſten Gegenden zu 
Theil geworden, überheben die Unterzeichnete 
jeder anpreiſenden Empfehlung. Im Intereſſe 
der Herrn Abnehmer ſei jedoch bemerkt, daß 
die Samenernte im verfloſſenen Sommer aller 
Orten ſehr knapp ausgefallen iſt, zeitige Be⸗ 
ſtellung daher gerathen erſcheint. 
Reindörfel bei Münſterberg, den 8. Jan. 1865. 
Die Oeconomie⸗Adminiſtration. 


[642] Auktionen. 

Dinstag den 21. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgerätbe, 50 
Flaſchen Champagner und 5 Schock Bretter, 
eine Ladentafel und einige Handlungs Uten⸗ 
filien, und Mittwoch den 1. Februar, Vorm. 
9 Uhr, im Appell. Ger.⸗Gebäude Kleidungs⸗ 
ſtücke und diverſes Mobiliar verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Schächter⸗Poſten vneant. 

Die biefige Judengemeinde braucht ver 

I, April dieſes Jabres einen anſtändigen. 

Schächter, der zugleich Kantor und guter 
Vorbeter ſein ih. 

Bewerbern, die ſehr befähigt find und gute 
Zeugniſſe beſitzen, würden wir ein Fixum 
58 zu 300 Thlrn. obne Anrechnung der Acei⸗ 
denzien bewilligen. Frankirte Meldungen ſind 
an und zu richten, und werden ſolche fofort 
beantwortet. . 620 

Peiskretſcham, 15. Januar 1865, 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 8 

1 Amerikaniſcher 
5 Dr. Thimme, ee 
Berlin, Unter den Linden 9, 
beehrt ſich hiermit ganz ergedenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er vom 1.— 15. Februar d. J. 
von Berlin abweſend und während die⸗ 
fer Zeit in Hannover — Hötel du 
Rhin — zu conſultiren ift, [549] 


Inserate jeder Art werden für das 
„Elsenbahen-, Post- u. Dampf- 
schiff- Coursbueh“ 1865 aulge- 


nommen. Vasselbe erscheint jährlich in 8 
Nummern in einer Gesammt- Auflage von 
circa 40,000 Exemplaren. Der Iusertions- 
Preis beträgt, gegen baare Zahlung, für alle 
Abdrücke das ganze Jahr hindurch: 
tür den Raum einer ganzen Seite 33% Tlur. 
dreiviertel 1 Ik A 
n M „ „einer halben = 184.555 
„ un „ einer viertel! „ 10 A 
Den Anzeigen bitten wir den Betrag baar 
oder in einer Anweisung nach Sicht auf 


* ” * 


hier beizufügen, auch übernimmt jede Sor- 3 


timents- Buchhandlung deren Vermittelung 

kostenfrei. Nr. 1 erscheint zu Anfang Fe- 

bruar, Berlin, Januar 1865. 1628 

Königl. Geheime Ober- Hof buchdruckerei, 
(R. v. Decker). 


Warnung f. Haarleidende. 


Der Haarmittelſchwindel hat einen 
ſolchen Umfang erreicht, daß er dem Pu: 
blikum jährlich enorme Summen aus 
der Taſche herauslügt; und deshalb ver⸗ 
dient eine neue jo eben erſchienene 
Schrift: 183 
deen ee oder 
Belehrungen über die Büldung, das 
Leben und die Erhaltung des Haares 
von Dr. A. Werner“ Pr. % Thlr. 
die größte Beachtung, denn ſie führt den 
gründlichen Beweis, daß kein einziges 
ſogenanntes Haarmittel im Stande 
ift, neue Haare zu erzeugen, belehrt aler 
zugleich über Das, was dem Haarwuchs 
wirklich dienlich ift. Dieſes döchſt empfeh: 
lenswerthe Schriſichen iſt in jeder 
Buchhandlung vorrätbig. 


0 dio, von Bonſad und 14 ganz 
neue Plan i 
621 berg, den 16. Januar 1865. v 


Ragoczy, Geometer. 


r 


in Nepetitfons-Theodolith von Breite 
E haupt, 1 101 88 
5 meter werden billig verkauſt. 


2 


Wee 


„ 


Das Neueſte in 


180 1800 Thlr. 


4) Zum Handbetrieb: Röhrenpreſſen, Mörtelmaſchinen, 
Ziegelmaſchinen, Walzwerke, Schlämmerei und Oefen 


Berlin in Betrieb geſehen werden. ©. Sehlickeysen, Berlin, 
Mein großes Preis⸗Verzeichniß pro 1865 
über Garten-, Feld⸗ und Wald⸗Samen, 


Knollen, Pflanzen, Sträucher und Bäume 5 
hat die Preſſe verlaſſen und ſteht den geehrten Intereſſenten auf frankirtes Verlangen gratis 
und franco zu Dienſten. 5 581], 

Sämmtlihe darin aufgeführte Artikel find echt und von beſter Qualität, und die 
Preiſe derſelben fo niedrig als möglich geſtellt. 


J. G. Hübner in Bunzlau i. Schl., 


Samen⸗Cultivateur und Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Gaſwirthe, Reſtaurateure, Material⸗ und 
Colonialwaaren⸗Händler, 1623 


welche den Verkauf meines beliebten f 

Ungar. Plutzer⸗Bieres, ſo wie Champagner⸗Bieres, 
übernehmen wollen, belieben ſich wegen Entgegennahme der günſtigen Bezugsbedingungen 
an das General⸗Depot zu wenden. 


von P. M. Salomon in Berlin, Schönhauſer-Allee 133. 
Mit Approbation der Königl. hohen Medizinal-Behörden. 


Ä Eduard Heger's aromatiſche Schwefel - Seife, 
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Vom Königl. 
Königl. hohen 


Kreis ⸗Phyſikus 


Herrn „Medieinal⸗ 
Dr. Alberti Collegio 
in Jauer Von, 1 
geprüft Alu 
und Ne EEE zum Verſchleiß 
empfohlen. geſtattet. 


Fabrik von 


Eduard Heger in Jauer. 


Dieſe aromatiſche Schwefelſeife hat ſich, insbeſondere auch bei rauher lalter Witterung 
als ein vorzügliches Waſchmittel gegen Erftierung der Glieder, Froſtbeulen und gegen an⸗ 
dere verſchiedenartige Hautübel, gichtiſche und rheumatiſche Anfälle, ſowie zur Herſtellung 
und Erhaltung eines guten Teints vielſeitig bewährt; dieſelbe wird auch als Zahn⸗ und 
Mund⸗Reinigungs⸗ und den Haarwuchs beförderndes Mittel mit beſtem Erfolg angewendet, 
und iſt nur echt zu haben: MT, 

n Berlin in dem Haupt:Depot bei Sonrad u. Simon, Stallſchreiberſtr. Nr. 30. 

E n Breslau bei H. E. Saffran, Alte⸗Sandſtr. 1, L. W. Egers, Blucherplatz 8 und 
Robert Scholz, Droguiſt, Bolkenhain bei G. Wolff und C. Schubert, Brieg bei A. Bän⸗ 
der, Bunzlau bei R. Weber, Carleruß DS. bei Wandrey, Croſſen bei P. Ehrlich und 
Comp., Frankfurt a. d. D. bei E. Weinedel, Frankenſtein bei A. S. Seiffert, Frieder 
berg a. Q. bei C. Scoda, Freiburg bei R. Reimers, Glatz bei C. Hein, Goldberg bei 
Wittwe Schulz und F. H. Beer, Görlitz bei J. Eiffler, Greiffenberg i. Schl. bei E. Zo⸗ 
bel, Grünberg bei F. Weiß, Ober⸗Glogau bei H. Ledermann, Hainau bei L. Hagen, 
Hirſchberg bei R. Seifert und O. Schneider, Hohenfriedeberg hei F. W. Erbe, Jauer 

- bei Dr, Hierſemenzel, Koisfau bei Liegnitz bei R. Dittmann, Landeshut bei C. Herr: 
mann, Lauban bei G. Koſchwitz, Liegnitz bei F. Dumlich und C. Ph. Grünberger, 
Liſſa bei Poſen bei C. A. Schwager, Löwenberg bei F. Rother u. Eſchrich, Militſch bei 
C. Lachmann, Naumburg a. Q. bei R. Effmert und P. Hindemith, Neiſſe bei G. Raſim, 
Neurode bei 8 F. Wunſch, Oppeln bei S. Schnell, Ratibor bei H. Deſſauer, Nawiez 
bei F. Frank, Schmiedeberg bei Ch. Goliberſuch, Schweidnitz bei H. Frommann und A. 
Greiffenderg. Groß⸗Strehlitz bei J. Kempaly, Schönau bei R. Luchs, Sorau i. N.⸗L. 
bei Trutwin und Schreiber, er bei G. Opitz, Spremberg bei W. Graff, Stettin 

bei A. Hube, Waldenburg bei J. Heimhold und C. A. Ehlert, Warmbrunn bei C. F. 
Liedl, Poln.⸗Wartenberg bei A. Hübner, Wollſtein bei Poſen bei J. Scholz, Wüſte⸗ 
Waltersdorf bei H. Hoffmann, Wüſte⸗Giersdorf bei F. Haaſe. 1643 


Van Eipp'ſcher Eiſenwein, 


r. Flacon 20 Sgr., nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung gegen allgemeine Körper- und Augen: 
chwäche, Bleichſucht, Rückenmarksleiden, Veitstanz, Herzklopfen, ſtarke Schweiße, Zittern 
der Glieder ꝛc. ꝛc. 1 
Viele Atteſte von Aerzten und anderen Perſonen liegen bei mir zu Jedermanns Einſicht 
bereit. Alleinige Niederlage für Schleſien bei 646 


Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtr. 8. 
Haus- und Geſchäftsverkauf in Hirſchberg. 


Unterzeichneter beabſichtigt fein hierſelbſt in der Nähe des Marktes belegene, maſſives Vor⸗ 
ders und Hinterhaus mit vollſtändig eingerichtetem und ſehr frequentem Klemptnergefchäft 
nebſt großem Waarenlager und ſämmtlichen Vorräthen zu verkaufen. Das Vorderhaus ent⸗ 
hält außer einem Verkaufsladen, einem großen Gewölbe und Keller, 6 heizbare Stuben, 3 
Küchen, 3 Kammern nebſt Bodenraum, während das Hintergebäude außer einem großen 
Gewölbe 4 Stuben und 3 Kammern enthält. Auf dem Dache befindet ſich eine jhöne Gars 
tenanlage mit herrlicher Ausſicht. Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere bei 590 

Hirſchberg, den 15. Januar 1865. Pegenau, Klemptnermeiſter. 


2 * * u 2 
Verkauf einer Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik 
in der vortheilhaſteſten Lage, unweit dreier großen Handelsſtädte, an ſchiffbarem Waſſer, 
Chauſſee, Eiſenbahn, Kohlengruben, ganz rentabel im Gange, durch Waſſerkraft betrieben. 
Weitere Auskunft ertheilt auf porkofreie Anfragen Herr G. Heerbrandt in Raguhn bei 
Deſſau, Sieb⸗Fabrikant. [635] 


Neumarkt 44, Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke. 


Friſche Oſtſee⸗Barſche, Seehecht, Zander, Hamb. Speck⸗Bücklinge, 

Aſtrach. Winter⸗Caviar, [653 
Mennaugen, das Stück 14—2—2% Sgr., pr. Schockfaß 24—2% 31, —4 
Thaler empfiehlt 


G. Donner, Stockgaſſe 29, in Breslau. 


Mittwoch, empfiehlt 


x Heute, 
fſtiſche Blut⸗ und Leberwurſt nach berliner Art, 


g Dietrich, Hoflieferant, 


* 
Schmiedebrücke Nr. 2, [170] 
und Neue-Schweidnigerftraße 18, in Hrn. Galiſch Hotel. 


reſi⸗Torf⸗Fa 7 
C. Schlickeysen, Maſchinenfabrikant 
und Dampfziegelei⸗Beſitzer, 


Berlin, Waſſergaſſe 17 (bei der Köpnickerſtraße), 


164 


der e AK ae und 
rifation. 


empfiehlt feine 


1) Patent⸗Univerſal⸗Ziegelmaſchine mit liegendem Cylinder, zum 
Dampfbetrieb, mit und ohne Walzwerk, mit und ohne Thonelevator, 
in drei verſchiedenen Größen, von 200— 1500 Thlr. und einer Leiſtung 
von 15 20,000 Ziegeln pro Tag. 5 

Dieſelbe mit ſtehendem Eylinder, in 10 verſchiedenen Größen, 
von 200—2000 Thlr., zum Pferde⸗ und Dampfbetrieb; wie obige für 
Mauer⸗, Dach⸗, Hohlziegel⸗ und Röhrenfabrikation eingerichtet. 
Neueſte Torfpreſſen zum Hands, Pferde⸗ und Dampfbetrieb, 
letztere mit der Locomobile über das Torffeld e und 
täglich 20— 30,000 Stück von der Feſtigkeit von 


ohle preſſend, von 
[640] 


kleine Thonſchneider für Töpfereien u. ſ. w. von 180 Thlr. an. 5 
zum Winterbetrieb können auf meiner Dampfziegelei zu Cremmen bei 
Waſſergaſſe 17 (bei der Köpniderftraße). 


Gurkenkerne 


in gusgezeichneter Qualität! 
Lange grüne Schlangen a PfſDb. 7½ Thlr. 
„weiße Schlangen à Pfd. 7 Thlr. 
„ grüne Erfurter à Bid 5% Thlr. 
Blumenkohl, zum Treiben, à Pfd. 2 Thlr. 
„Erfurter Zwerg⸗Treib à Pfd. 12 Thlr. 
Obexrüben, Wiener z. Treiben à Pfd. 2 Thlr. 


3 Liegnitzer à Pfd. 5% Thlr. 
Nadies, roſenrothe Treib- à Pfd. 10 Sgr. 
Carotten, rothe hollind. à Pfd. 12% Sgr. 


Für Echtheit und iN 
J. G. Hübner in Bunzlau i. Schl., 


Für Juwelen, Perlen 
Gold und Silber zahlen die höͤchſten 
Prit: Guttentag u. Co., 

[60] Riemerzeile Nr. 9. 
- Ein bedeutender Transport 
YNeit⸗ und Wagenpferde 
1 ſtebt von heut ab Kleinburger 

— Chauſſee zur „Stadt Schweid⸗ 
nitz“ zum Verkauf. 945 Hirſchel. 
33 Kalköfen in der Gogoliner Gegend, 

mit einer kleinen Beſitzung, find Familien⸗ 
Verhältniſſe halber zu verkaufen. 5 

Ernſtliche Reflectanten wollen ſich gefaͤlligſt 
Auskunft darüber bei Herrn Bruno Wentzel, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, erbitten. [969] 

Die Majorats⸗Herrſchaft Naſſiedel, Kreis 
Leobſchütz, verkauft 300 Stück zur Zucht 
taugliche 1591 
Mutterſchafe. 


Dieſelben werden von Sprungbböcken aus 
biefiger Stammheerde gedeckt und nach der 
Schur abgegeben. 

Neichsgräflich von Oppersdorff'ſche 
Güter⸗Direktion. 
Klemm. 


Tal ——̃ wÄ 0. 
Glas Dünger⸗Gips 
von vorzüglicher Qualität ift käuflich, 4 Sgr. 
pro Str. excl. Emballage, frei Bahnhof Czer⸗ 
nitz geliefert, bei dem Wirthſchafts⸗Amte des 
Dom. Pſchow pr. Czernitz O.⸗S. zu haben. 


Dresdener Korn 


aus reinem Roggen, offerirt den preuß Eimer 
48% 9 Thaler, das Quart 5 Sgr. 617] 

C. G. 
Herrenſtraße 3. 


Se. 0 W für Schwerhörige. 
er von Dr, Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte Schweizer Gehörs 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in Tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit beſeitigt hat. 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
647 W. Holdmann in Wien. 
G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


+ Eiferne 


Geldſchränke, 


i eeuerfeſt und diebesſicher, ſtehen 
wieder zu den ſolideſten Preiſen 
. fertig bei 11030) 
J E. Heinricht, 


Schloſſermeiſter, Gellhorngaſſe, 
AI neben dem Wintergarten, 


0 Kühe und 1 Bulle, 


Nothſchecken, 
jung, groß und gut genährt, 
Schweizer Kreuzung, 
ſtehen auf dem fürſtlichen Pachtamte 


eterwitz, 
Meile vom Bahnhof Jauer, 
zum Verkauf. [417] 


Süße ungar. Pflaumen, 


das Bid. 2 Sgr., im Etr. billigſt. 


Große türk. Pflaumen, 


das Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. 2% Sgr. 
Feinſtes Wiener Mundmehl, 
Pflaumenmus, S. Par, 


amerik. geſch. Aepfel, das Pfd. 5 Sgr. 
Bohmiſches Backobſt, das Nd. 2 Sor. 
ſo wie Gebirgsbutter und ungariſches 
Schweinefett billigſt bei #1 


1 
Paul Neugebauer, 5g 


ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


55 cautionsfähiger zuverlässiger Mann 
sucht die Verwaltung oder Miethung 
anzer Häuser zu übernehmen. Offerten 
’aradiesgasse 9, 3. Etage geradeein erbeten, 


Eine 


— u 
> — 


(für 2 Knaben) in jeder ac Aer 1 bei 
mäßigem Honorar weiſt nach Herr Haupt⸗ 
lehrer Engel, Neue Kirchſtraße Nr. 12. Ein 
Flügel ſteht zur Benutzung; auch ff 020 


hilfe wird Sorge getragen. 


Schuhe und Stiefeln 


von guter und geſchmadvoller Arbeit hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt ſolche zur gü gen 
Beachtung. A. Joachim, Nikolaiſtr. 64. 


Der tägliche Verkauf des [1034] 


Romberger Landbrodtes 


befindet ſich während des Wochenmarktes jeder⸗ 
jeit auf dem Burgfelde. Das Brodt wird 
vom Wagen herunter verlauft. 


Aromatiſche [648] 


mediziniſche Schwefelſeife 


von Camillo Kor, Parfumeur, Dresden. 
(Aerztlich approbirt und chemiſch unterſucht.) 

Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und gelbe 
Haut, und zur Verſchönerung und Verbeſſerung 
des Teints. Das Stück nebſt Gebrauchs⸗An⸗ 
N 2% und 5 Sgr. 

lleiniges Lager für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zu einem ſehr lücrativen currenten Unter⸗ 


gr. nehmen das einer großen Ausdehnung fähig 


iſt, wird von einem achtbaren unverheirathe⸗ 


ten jungen Kaufmann ein eben folder als 


Compagnon mit 6—800 Thlr. Einlage ge⸗ 
ſucht. Gefällige Adreſſen sub L. 240 franco 
poste restante Breslau. [1022] 


Ein evangeliſcher Candidat, Theologe oder 
Philologe, wo möglich muſikaliſch, wird 
auslehrer für die Familie eines 
eamten in einer kleinen Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens bis zum 1. April d. J. geſucht. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilen Herr Conſiſtorialrath 
Bellmann in Breslau, ſo wie Herr Paſtor 
Polko in Roſenberg, welchem Letzteren auch 
FR empfehlenden Zeugniſſe franco 652 


als 
Ober; 


in 
Ein erwachſene Tochter beabſichtigen die 

Eltern (jüd. Conf.) zum Zweck, daß ſie 
Häuslichkeit und Wirthlichkeit ſich aneigne, 
auf einige Belt in Penſion zu geben, und 
werden Offerten mit Bedingungsſtellung bei 
der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
H. G. H., zur Beförderung frei erbeten. 


Ein junger Mann, der in einer Provinzial⸗ 
Stadt, gelegen an der polniſchen Grenze, 
das Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft en gros 
und en détail erlernt, eine angehende Hand: 
ſchriſt ſchreibt, wünſcht zum 1. April d. J. 
ein anderweitiges Engagement, wo möglich 
in Breslau Gefällige Offerten werden un⸗ 
ter S. K. M. 40 poste restante Strzelno 
erbeten. [652] 


in Commis, Specerift, kann ſich melden. 
Franco O. M. 25 poste rest. Ohlau. 


Bei einem Möbel magazin findet ein 
gut empfohlener Commis in geſetzten 
Jahren oder ſonſt ein gewandter umſich⸗ 
tiger Mann, — wenn auch ohne Fach⸗ 


kenntniß — vortheilhafter und dauerndes] R 


Engagement als Buchhalter, reſp. nach 
erlangter Routine als Geſchäftsführer. 
Weitere Auskunft ertheilen: A. Goetſch 
& Co. in Berlin, Zimmerſtr. 48 a. 


Ein junger Mann, gegenwärtig noch activ, 
der ſeit einer Reihe von Jahren in einem 
größeren Manufactur⸗ und Leinen⸗Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäft Schleſiens ſervirt, auch 
zeitweiſe gereift, ſucht veraͤnderungshalber an? 
derweitig Engagement. Frankirte Offerten 
unter P. P. 6 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [600] 


(Gin tüctiger Neifender, der ale folder = 


im Band» und Strickgarn⸗Geſchäft ſchon 
thätig war, wird für ein Breslauer Haus zu 
engagiren geſucht. Franco⸗Adreſſen unter 
J. B. 16 übernimmt die Exped. d. Bresl. 3. 

in zuverläſſiger Buchhalter für eine Fa⸗ 

brik auf dem Lande, womöglich Kaufmann 
und verheirathet, wird zum baldigen Antritt 
geſucht. Frankirte Meldungen nebſt abſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſen unter H. Z. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [654] 


Breslauer Börse vom 17. Janu 
| 


gewiſſenhafte Penfton] Cykheling eis Beinen Jester 


Zu erfragen F. W. poste rest. Ober-Glogau, 


Ein Commis, jüdiſcher Conf., fürs Colo⸗ 

nial⸗Waaren⸗Geſchäft, kann ſich zum ſo⸗ 

fortigen Antritt melden bei 644 
Gebr. Fraenkel in Ratibor. 


[655] Ein Commis, ; 
tüchtiger Spezerift, wird pr. 1. April d. J. 
zu engagiren geſucht. Offerten werden gef. 
pa A. B. 60 poste restante Schweidnitz 
erbeten. 


Ein junger Mann, der bereits 6 Monate 

als Lehrling (Spezeriſt) ſervirte, ſucht hier 

am 1 5 ein anderweitiges Unterkommen. 

2 098 uskunft Stockgaſſe Nr. 31 im Moͤbel⸗ 
€ . 


Ein Deſtillateur, 
egenwärtig activ, der auch mit der Eſſig⸗ 
ee vollſtändig vertraut und mit guten 
eugniſſen verſehen iſt, ſucht zum 1. April c, 
anderweitige Stellung. Adreſſe: . 35 se 


poste restante Neisse. 


Jouengieuftzape 62a iſt der erſte und zweite 
Stock zu vermiethen. 1021] 


Nikolai⸗Stadtgraben be 


iſt die 8 a 560 Thaler und 
die Hälfte der dritten Etage à 164 Thaler 
jährlich Termin Oſtern zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt beim Wirth von 10—12 Uhr. 


Königsplatz Nr. 3a [1019] 
iſt eine größere Wohnung von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter Hoff⸗ 
mann daſelbſt. 


u vermiethen iſt neue Taſchenſtraße 
Nr. 12 die Hälfte der zweiten Etage, 
reis 180 Thlr., 1. April zu beichen, üs 
heres bei Herrmann, Oblauerjtraße 53. 
Eine Wohnung, erſte Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör iſt 
Reuſcheſtraße 37, bald oder vom 1. April ab 
zu vermiethen, und Näh. daſelbſt zu erfahren. 


Friede Wide emde 74b ſind große und 
9 


trockene Lagerräume zu bermiethen von 
381 Meyer H. Berliner. 


Lott. Looſe, daten Pa 


Berlin, Molkenm. 14, 2 


Pr. Lott.⸗Looſe 131, Lott. find am 


5 Je billigſten zu haben 
bei Borchard, Berlin, Leipzigerſtraße 42, 


tütſcher: Wo ſogiren der Herr Baron 
Fahrga ft: In König's Hötel, Albrechtstr. 33. 
Preiſe der Cerealien. 


mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. Januar 1065. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 73 68 LO 3 Sgr. 
dito gelber 64 — 46 58 52—55 „ 
dito erwochſener 50 — 52 48 — 4 
oggen 41— 42 40 9 
Gerſte 24— 55 33 30-32 „ 
Beier re 27 28 26 2425 
de 62-64 60 54 57 „ 
Neue Waare: 
Weizen, weiber 62 4 58 52 55 Sgr. 
—— gelber 56-58 54 52 „ 
er — — 


Winterraps 216 208 192 Sg: 
Winterrübfen .... 204 198 182 „ 
Sommerrübſen. . 182 172 182 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart = 80% Tralles 


1277 G. 127% 


„TT.... ̃ ᷣͤ IRRE ST 
15. u. 16. Jan. Abs. 10 U. Mg.6U Nchm. u. 


Luftdr. bei 0° 324 %35 32472 32465 
Luftwärme + 24 + 14 7 32 
Thaupunkt o 
Dunſtſättigung 7öpét. 7apét. Spt. 
Wind 

Wetter trübe wolkig heiter 


ar 1865. Amtliche Notirungen. 
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